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Eim Tag des Cedenlaens 

Cfare naci der Abtremmum 
bie geschichtliche Aufgabe 

der Frelen Stadt Danzig 
Von Senator Dr. Mams Timt 

Der 10. Fanuar 1930 iſt für die Danziger Bevölkerung 

ein Gedenktag der Trauer, einer Trauer, ble überall in der 

Welt verſtanden und gewürdigt werden ſollte als das be⸗ 
rechtigte Gefühl eines ohne Befragung von ſeiner Mutter 

betrennten Kindes. Kein ſeiner nakionalen Eigenart, ſeiner 

Geſchichte und ſeiner ſtaatlichen Selbſtbeſtimmung bewußtes 

Volk ſollte es Danzia verdenken, wenn es auch nach 10 Jab⸗ 

ren noch die Loslöſung von dem Mutterlande beklagt, mit 

dem es durch gleiche Sprache und Kultur, durch engſte Bande 

des Blutes, durch eine mehr als bundertjäbrige Geſchichte, 

und zuletzt noch durch die Schickſalsgemeinſchaft und die ge⸗ 

meinſamen Blutopfer des Weltkrieges verbunben iſt. 

Aber in einer rück⸗ und vorſchauenden geſchichtlichen Beſin⸗ 

nung läßt ſich das Geſchebnis dber Loslöſung nicht iſoliert, 
nicht ohne das Ereignis betrachten, dem es zur⸗ Vorbereitung 

diente: die am 15. November 1020 als erſte Tat des neuen 

Vöblkerbundes erfolgte Begründung der Freien 
Stadt Danzig als eines beſonderen Staatsweſeus. Und 

ſo wird auch daß Eefübl der Trauer, werden die Stiumen 
des Hrolls und, der muraliſchen Vorwürfe — die allzu leicht 

durch, moraliſche Geßzenvorwürje ibre gleich unfruchtbare 
Ermiderund finden —fülr''ſich, alein nicht den Aufordernngetz 

gerecht, die eine nun einmal durch die Macht der Tatſächen 

Voewandelie unb ſich mit Nytwenbigkeit weiter wandelube 
ind bronvmiſche Welt on die Einſicht und den 

exaniwortungsbewußten Staatsbürgers und 

des tätigen Politikers ſtellt. Die Löſung, die der Verſailler 

Friedensvertrag zwiſchen den mit einander ringenden Teu⸗ 

denzen nationaler Selbſtbehauptung und geographiſch⸗wirt⸗ 

ſchaftlicher Bedingungen. durch die Errichtung der Freien 

Stadt Danzig geſticht und zu finden geglaubt hat, mag noch 

ſo unzulänglich fein: ſie iſt ſeit 10 Jahren Tatſache, die als 

ſolche anerkannt, undrauf deren Boden von allen Seiten, zu⸗ 

mal aber in Danzig und ſeinem Gebiete ſelber, ein Fort⸗ 

arbeiten verſucht werden muß. Dies iſt denn auch ſeit zehn 

Jahren geſchehen, und es wird weiter geſchehen. Aber über 

das Ziel find die Meinungen ſgeteilt; meiſt ſind ſie unklar. 

Das Ziel, bas den Verſaſſern des Friedensvertrages 

vorgeſchwebt haben mag: die Löſung des Oſtpro⸗ 

blems, die friedliche Konſolidierung des deutſch⸗polniſchen 

Verhältniſſes im Sinne nachbarlichen Zuſammenlebens, dies 

Ziel iſt bisber jedenfalls durch die Exiſtenz unſeres kleinen 

Staatsweſens nicht erreicht oder auch nur merkbar näher 

gerückt; der vieljährige deutſch⸗voluiſche Handelskrieg, das 

Ausbleiben eines Oſt⸗Lvearno, die Gereiztheiten und De⸗ 

monſtrationen hüben und drüben beweiſen es. Die Frage 

kann alſo nur ſein, ob durch die Gründung der Freien 

Stadt Danzit eine künjftige friedliche Löſung erſchwert, oder 

ob ihr vorgearbeitet worden iſt, ob mit dieſem neuen, ſo 

ganz unzeitgemäß ſcheinenden Miniaturſtaat eine politiſche 

Unmöglichkeit und eine Gefſahr mehr geſchaffen worden iſt, 

oder ob in ihm die Anſatzſtelle zu weiterer fruchtbarer Ent⸗ 

wicklung der geſchichtsbedingenden Kräfte beſchloſſen liegt. 

Die Antwort auf dieſe Frage ſcheint auf den erſten Blick 

negativ ausfallen zu müſſen, wenn auch mit recht verſchie⸗ 

dener Begründung, je nachdem ſie vom deutſchen, vom pol⸗ 

niſchen, vom Danziger oder von einem übernationalen 

Standort (ſagen wir: dem der Idee des Bölkerbundes aus) 

    

   

geſucht wird. Deutſchland ſieht ſich durch den Verluſt 

des rein⸗deutſchen Dangig beſonders augenfällia in ſeinem 

nationalen und wirtſchaftlichen Beſtande verſtümmelt: ihm 

gebört Danzig mit zu dem „Korridor“, der Oſtpreußen von 

ihm abſchnürt. Polen glaubt denſelben Korridor durch die 

Exiſtenz der Freien Stadt Danzig geſchmälert und ſeiner. 
feſten Verankerunz im Meere beraubt (daher die Konkur⸗ 

renz⸗Gründung Gdingen!). Danzig ſelber aber weiß ſich 

von Polen benachteiligt, weil es eine deutſche Stadt iſt, es 

ſpürt und fürchtet Poloniſierungsabſichten; es findet ſich in 

  

Wirtſchaft und Verkehr täglich von neuem vom Mutterlande 

abgetrennt, in dieſem jedoch nicht immer genügend berück⸗ 

ſichtigt — mußte es doch in deutſchen Zeitungen von „dem 

polniſchen Hafen Danzig⸗Goingen“ leſen und die Parole 

vernehmen: „Wer Danzig unterſtützt, unterſtützt Polen!“ 

Zu alledem ſiehi die Freie Stadt ſich in ihrer Kleinheit vor 

ſtaatliche Aufgaben geſtellt, deren Umſang einen finanzjell 

ſaſt unerträglichen Verwaltungsapparat erſordert. Und 

ſelbſt die Völkerbundsinſtanzen müſſen durch die 

ſcheinbar kleinen, aber ſchwierigen und immer wieder neu 

auftretenden Danzig⸗polniſchen Streitfragen ibre Aufgaben 

um eine beſönders komplizierte erweitert, aber nicht eben 

zereichert und verſchönt finden. ů — 

Vielleicht aber ergibt gerade die Gegenüberſtellung all dieſer 

vedenſätze im Zufammenhang mit der Tatſache, daß ſie nun 
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Danziegs Werden 7 
Es ſind jetzt rund 10, Pahre her, ſeitdem Danzig gegen⸗ 

ſeinen Willen vom deutſchen Muterlande abgetrennt und 
durch den Machtſpruch der in Verſailles verſammelten 
Subſhſ zum Freiſtaat gemacht wurde. Ohne irgendwelche 
Subſtſtenzmittel in die Welt heſetzt, mutzte Danzig ſich mit 
der neuen Lage abfinden. Das war für, Danzid und ſeine 
Bewohner eine böſe Zeit, denn niemand wußte, wie groß 
der Freiſtaat werden, wie die mit einem Vertreter des 
Völkerbundes berzuſtellende Verfaſſung der Freien Stadt 
ausſehen und wie ſich die wirtſchaftlichen und außen⸗ 
politiſchen Verhältniſſe Danzigs entwickeln würden. Um 

bor Ueberraſchungen geſchlitzt zu ſein, wurde auf unſere An⸗ 
regung zunächſt ein nach dem Stärkeverhältnis der politi⸗ 
ſchen Parteien zuſammengefetzter, vorläufiger Verfaſfungs⸗ 
ausſchuß eingeſetzt, welcher in vielen Sitzungen und ſehr 
ernſter Arbeit einen erſten, Verfaſſungsentwurf fertigſtellte. 
Dieſer Eutwurf wurde ſpäter der Verfaſſunggebenden Ver⸗ 
ſammlung zur Beratung worgelegt. Der erſte Hohe Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes war ber Engländer, Sir Reginald 
Tower. Dieſer bemühte ſich in loyalor Weiſe um Danzig. 
Auf den Regierungspräſidenten Fverſter gingen alle Be⸗ 
fugniffe des Bundesrats über. Eine ſeiner erſten Hand⸗ 
lungen war die Außerkraftſetzung einiger Böſitzſteuern, 
Wie L ſie im Deutſchen Reich rageg weiterbeſtehen ölleben. 
Die Diktatur Foeriter dauerte aber nicht lauge; es avurde 
ein aus dem Regierungspräſtdenten Foerſter, Oberbürger⸗ 
meiſter Sahm und, Oberregiernugsrät⸗v. Kamecke beſtehender 
Staatsrat geblldet, der un den Freiſtaat flottmachen ſollte. 
Später wurde auf unſer.! Drängen hin der Staatsrat durch 
Hinzuzlehung von Parteivertretern erweitert. In dieſem 
erweiterten Staatsrat ſpielten ſich die erſten politiſchen 
Kämpfe ab. Er blieb bpeſtehen, bis die. Verfaffunggebende 
Verſammlung die Verfaſſung der Freien Stadt beſchloſſen 
hatte und der Senat aewählt war. 

Die wiriſchaftlichen Verhältniſſe waren auch damals nicht 
roſig. Dunzipſfenhußhn früber in der Hauptſache für Heer, 
Marxine und Eiſenbahn. In der Gewehrfabrix und in der 
Artillerienvertſtatt waren etwa 4000 bis 5000 Arbeiter und 
Angeſtellte beſchäftigt. Die Eiſenbahuhauptwerkſtatt hatte 
ebenfalls für einige kauſend Arbeiter Arbeit und die großen 
Werften hatten Hochkunjunktur. Die Arbeit in allen dieſen 
Betrieben hörte mik einem Male auf. Alle Räder ſtanden 
ſtill. Es burften weder Gewehre — nicht einmal Jagd⸗ 
gewehre —, noch irgendwelche für die Artillerie in Frage 
kommenden Erzeugniſſe heraeſtellt werden. Dieſe früheren 
Staatabetriebe wickelten nun ausſchließlich ihre Geſchäfte ab. 

Auf der ehemaligen Kaiſerlichen Werft war großer Aus⸗ 
verkauf, der erſt aufhörte, als eine Deputativn. beim Reichs⸗ 
präſibenten Ebert dieſertßalb vorſtellig geworden war. 
Hätten wir damals hier nicht energiſch eingegriffen, ſo hätte 

die Weſtpreußiſche Verwertungsgeſellſchaft von⸗ dieſer Werft 

nitht mehr viel übrigaelaſſen. Es gelang, in verhälknis⸗ 

mäßig kurzer Zeit dieſen, z. T. auf andere Prodnktions⸗ 

  

zehn Jahre beſtanden haben, ohn eine andere Löſung zu fin⸗ 

den, ja fogar mit dem Eräebnis eines Ruhigerwerdens der 

Stimmen auf allen Seiten, daß in der Idee eines kulturell zu 

Deutſchland, wirtſchaftlich zu Polen gehörigen, politiſch aber 

ſelbſtäudigen Danzig die Möglichkeit, eines Ausgleichs, 

einer Syntheſe der männigfachen einander kreuzenden Inter⸗ 

eſſen und Ziele beſchloſſen liegt. Man verſuche nur das Ge⸗ 

   

  

dunlenexperiment einer einſachen Rückreviſton, um die Schwie⸗ 

rigkeit einer Löſung des Oſtproblems auf dieſem Wege zu er⸗ 

kennen: ein vom Meere abgedrängtes Polen als gefahrdrohen⸗ 

der Nachbar Deutſchlands, ein wirtſchaftlich ſeines Hinterlan⸗ 

des beraubtes Danzig (dem ſeine natürlichen Konkürrenten 

Stettin und Königsberg, wohl aum einen Teil ihres eigenen, 

ohnehin ſchwer ringenden Handels würpen überlaſſen wollen 

und können): ein vom deutſchen, polniſchen, Danziger und võm 

internationalen Standpunkt. aus,-gleich ſchwer bedenkliches Er⸗ 

gebnis. Es iſt kennzeichne ebaß irgendein ernſthafter, 

diskutierbarer Vorſchlas in bieſem Sinne tatſächlich noch von 

keiner Seite gemacht worden iſt. In der Tat gibt es auf dem 

Boden des heutigen Staaten⸗ Wirtſchaftsſyſtems an der 

Kreuzungsſtelle zweier naturhafter nationaler und wirtſchaft⸗ 

licher Strömungen — einer weſt⸗öſtlichen und einer ſüd⸗nörd⸗ 

    
   

   
        

lichen — überhaupt keine allſeitig befriedigenden, freilich auch 

teine endgültigen Grenzen. Richt eine Rückwärts⸗, nur eine 

Vorwärts⸗Reviſion kann eine Löſung, oder beſſer: eine Er⸗ 

ledigung des Oſtproblems bringen. ö‚ 

„Zie liegt jür jeden, der aus der Geſchichte gelernt hat, daß 

in Gegenwart und Zukunft alle kriegeriſchen. Löſungen teine 

Löſungen, ſondern neue Komplizierüngen bedeuten und die 

europäiſche Welt dem ſicheren kulturellen und wirtſchaftlichen 

Untergang ausſetzen, allein in der Richtung eines Abbaues der 

Zoll⸗ und Verkehrsſchranlen mit dem Ziel einer europäiſchen 

Wirtſchaftseinheit und eines Pan⸗Europa (ohnne Ausſchluß 

von England und Rußland), in der Richiung Liner intern 

nalen Arbeitsteilung an Stelle der heutigen Konkurrenzwirt⸗ 

ſchaften, cines Ausgleichs der. nationalen Gegenfätze durch den 
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Von Juſius Sennf 
Vizeprdſident des Sendis 

zweige umgeſtellten Betrieb wieder in Gang zu bringen⸗ 
Auch die ehemalige Eiſenbahnwerkſtatt iſt wieder in Gang 
gekommen. Die übrigen ebemaligen Staatsbetriebe ſind ein⸗ 
gegangen. In den z. T. amgebauten Gebänden haben, andere 
Produktionszweige Unterkunft»geſunden, welche aber bei 
weitem nicht die Zahl der UAngeſtellten und Arbeiter er⸗ 
reichen, die früber dort beſchäſtiat geweſen iſt. So kommt es, 
daß ein Teil der früher in Danzig in dieſen Betrieben be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Arbeiter heute leider keine, Arbeit fluden 
wird und dadurch die Zahl der Erwerbsloſen ſtarl vermehrt 

Hatte die L„ Mai, und der Handel und ſomit auch in 

erjter Linie die Arbeiterſchaft unter dieſem neuen Zuſtand 
fehr zu leiden, ſo darf in dieſem Zuſammenhaug dis, Land. 

wirtſchaft nicht vergeſſen werden, die, nun von jedem Venkehr 

nach außen abgeſperrt, dieſen Zuſtand als ſfür ſie uner⸗ 
träglich empfinden mußte. Wenn hieriu mit der Zeit elne 

Den Erleichterung eingetreten iſt, ſo, wiſſen, die Land⸗ 
bundführer ſehr genan, wem ſie dafür Dank ſchuldig ſind, 
wenn': ſte ſich auch ſträuben, dieſes öffentlich anzuerkennen.“ 

Die anßenpolitiſche Lage Danzigs war bei Begründyna 
des Freiſtnates, wie alles andere, völlig ugeklärt. Wir 
roteſtierten in der Preſſe und in großen öfjentlichen Ver⸗ 

ſammlungen unter freiem Himmel gegen die Abtreunung 
vom Deutſchen Reich, — aber unſer Proteſt verklang, ohne 

daß zer bei den maßgebenden Stellen Gehör fand. 

Flür die Veribaltuyng des Danziger Haſens wurde ein 
aus Dauzigern und Polen zu gleichen Teilen zufammen⸗ 

geſetzter Hafengusſchußt gebildet, an deſſen Svitze ein Uònpar⸗ 

keiiſcher trat. Danzig halte alſo nicht mehr allein über ſeinen 

Hafen zu verflgen. Die Etſenbahn bekam Polen zuge⸗ 

ſprochen. Wir Tanziger konnten an dieſem Zuſtand leider 
nichts äudern, mußten uus vielmehr mit unſerer neuen Lage 

als Freiſtaat abfinden und von dieſer Grundlage aus unſere 

Geſchicke ſelbſt in die Haud nehmen. Daß geſchah denn auh 

unter den denkbar ungünſtigſten Verhältuiſſen. Die Ver⸗ 

faſſung wurde in, Anlehnung an die Weimarer Vorfaſſung 

in Kraſt geſetzt, der Senat gewählt und von ihm die Veu⸗ 

waltung eingerlchtet. Eine große Anzahl von Geſetzen iſt 

von Volkstag und Senat beſchloßen worden. 

„Weann wir fetzt, nach 10jährigem Beſtehen des Freiſtaates 

ſein Werden überſchauen. ſo müſſen wir ſchon ſagen, daß es 

tticht immer leicht war, über die vielen und arofen Schwie⸗ 

rigkeilen hiuwegzukommen, die auf allen Gebieten vorhanden 

waren, zumal das Gedeihen zum Teil pon Faktoren ab⸗ 

hängig iſt. auf die Regierung und Parlament keinen be⸗ 

ſtimmenden Einfluß haben, Trotzdem muß— auch künftia 

auf dem Boden der Verträge weitergearbeitet und alles 

getan werden, um die debensnotwendſigkeiten Danzias vall⸗ 

kommen ſicherzuſtellen und um jede mixtstafiliche Be⸗ 

dränauis der Bevölkerung zu vermeiden. Das wäre Unſer 

heißeſter Wunſch an dieſem Erinnerungstage. 

Abbau der kriegeriſchen Ideplogie und eine allſeitige ver⸗ 

ſtändige und weitherziage Minderheitenpolitil. Es handelt ſich 

mit anderen Worlen um eine Strukturveränderung 

der europälſchen Wirtſchaft und der euro⸗ 

päiſchen Staatengeſellſchaft, wie ſie ſich ſeit dem 

Kriege anbahnt, die mit der Notwendigkeit eines geſchichtlichen 

„Geſetzes Wirtlichteit werven wird, und die vor Hemmungen 

und gewaltſainen Störungen zu bewahren, ja zu fördern, das 

Ziel jever beſonnenen Politit in allen Ländern zu werden 

beginnt. 

An ſolchem Ausblick darf und muß ſich jede Gegenwarts⸗ 

arbeit orientieren, welche vie Bewahrung der nationalen Kul⸗ 

tur und der politiſchen Freiheit, die Erringung des wirtſchafl⸗ 

lichen Gedeihens und eines dauerhaften Völterfriedens ſich als 

gleichzeitige, nicht ohne einander lösbare Aufgaben ſetzt. 

Das tleine Danzii, in die Mitte der elnander wider⸗ 

ſtrebenden Tendenzen zweier großer Staaten geſtelli/ hates 

dabei am ſchwerſten. Denn wenn es ſich für Deuiſch⸗ 

land und Polen bei dem Schickſal Danzigs zunächſt um eine 

mehr peripheriſche und im Moment jedenfalls von anderen, 

ů igte Frage han⸗ 

delt, iſt für die Freie Stadt Danzig die eigene olitiſche Selb⸗ 

ſtändigleit heute und in abſehbarer Zukunft noch: identiſch mit 

der Erhaltung jeines kulturellen Deutſchtums einerſeits, ſeiner 

wirtſchaftlichen Exiſtenz andererſeits. Darum muß es ſie trotz 

aller Schwere ſeines ſtaatlichen Apparates einſtweilen behanv⸗ 

teir und darf weder den. gefühlsmäßigen Bindungen nach der 

einen, noch der wirtſchaftlichen Abhängligkeit-nä der anderen 

Seite das Uebertzzewicht einräumen. Der Freiet adt ilt eine 

Vermittlerrolle auf ölonomiſchem, külturellem und politiſchem 

Eebiet zugefallen, die Funkiion eines Organs für 'e künflige 

friedliche Erledigung von Fragen, die ungelöſt und innerhalb 

der jetzigen Staaten⸗ und Wirtſchaftsſtrultur unlösbar ſind; 

ſie muß im engſten Raum heute ſchon zu verwirklichen ſuchen, 

was in grözerem Rahmen einſt Wirtlichkeit werden wird. Erſt 

wenn in einer vekänderten eurppäiſchen Umwelt die Greuzen 
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nicht mehr dieſelbe trennende unb vertehrshemmende Bedeu⸗ 

tung haben werden wie heute, wenn es ſich bei Grenzziehun⸗ 

gen vorwiegend um eine zweckmäßioſte und billigſte, wirt⸗ 

ſchaftsbebingte und nicht wiriſchaftsfeindliche, räumliche Glie⸗ 

derung bon Verwaltungsaufgaben, vorwiegend um Organi⸗ 

ſatlonsztechnik handeln wird, vann mögen die heuligen Grenzen 

Danzigs fallen, gleich anderen, heute als ſchmerzlich empſunde⸗ 

nen. Dann wird die Frele Stabt als folche ihre hiſtoriſche 

Miſſton exfüllt haben. Bis dahin aber bevarf unſer kleiner 

Staat bei allen ſeinen Glledern, bel ven Fllhrern nicht nur, 
ſondern bei der Geſamtheit ſeiner Staatsbürger, höchſter Ge⸗ 

ſchloffenhelt, Klugheit, Bewußthelt, höchſten Verantwortungs⸗ 

gefühls. Es darf nicht ſein, daß irgendeine innere Oppo⸗ 

ſition, datz irgendwelche Intereſſentengruppen der Regierung 

— ganz gleich, welcher parlamentariſchen RKoalition ſie ent⸗ 

ſtamme — außenpolltiſche Schwierigkeiten berelte und damit 
das Ganze geſährbe. Denn lede verantwortungsbewußle 

Reglerung — auch weun ſie grundſätzlich den Weg der Ver⸗ 

ſtäudigeeng vorzieht — wird ſowohl um des Deutſchtums wie 
um der wirtſchaftlichen Exlſtenz Danzias willen die ſtaatliche 

Selbſtänpigkeit und die verbrieften Rechte der Freien Stabt 
behaupten. 

Aber auch Deutſchland, Polen und der Völkerbund werden 

  

ſich immer wieder einmal vergegenwärtigen müſſen, wie eng 

ihre eigenen Intereſſen mit dem Beſtande und dem Wohl⸗ 

ergehen der Freien Stadt verknüpft ſind Deultſchland 

muß wiſſen, dat jede nationale Verhetzung, jedes Spielen mit 

den Feuer an ſeinen Grenzen, zugleich mit dem Frieden einen 

alten kulturellen Beſitz, das Deutlſchium und das Leben Dan⸗ 
zigs bedroht. Polen ſollte vedenten. daß nur um feinetwillen 

Danzig die Trennung vom Mutterlande erleiden mußte, und 
daß eine Exiſtenznot der Frelen Stadt und ihrer Bevölkerung 
ſeinen eigenen natürlichen Zugang zur See in Frage ſtellt; es 
wäre eine vom polniſchen Standpuntt aus ſehr turzſich⸗ 
tige Politll, durch Mangel an Entgegenkommen gegenliber 

den Lebensnotwendigkeiter Danzias oder gar durch wirtſchaft⸗ 

liche VBedrückunn zu erweiſen, daß die Verfaſſer des Friedens⸗ 

vertrages ſich geirrt haben, wenn ſie ſich von der geiroſſenen 

Regelung eine „große Handelsblüͤte“ für Danzig und eine 
Pazliizterung des Oſtens verſprachen. Der Völkerbund 

aber wird ſich bewußi bleiben, daß er mit der Frelen Stapt 

Danzis, ſeiner erſten Schöpfung, eine Friedeusbürgſchaft im 
Oſten waͤhrt, und daß er ſich ſelber und ſeine hohen Aufgaben 

prinzipiell preisgeben würde, wenn an ſeinem Willen zur 
Gerechtigteit, an ſeiner Bereitſchaft zum Schutz des Schwachen 
gegen den Starken Zweiſel entſtehen ſollten.   

Der Fireilt Aurm dlie Taſtlusgelermine 

  

Wieder bewegte Sißung im Haag 
Es konnte noch keine Einigung erzielt werden — Aber Verſtändigung über das Moͤratorium 

SPD. Haag, L. Januar. (itig. Drahtb.) 

In der Streitfrage um den Zahlungstermin iſt auch in 
den Verhanblungen am Donnerstag keine Verſtändiguna 
erzielt. Deuiſchland ſtand mit ſeiner Anſicht, daß die 
Monatszahlungen am Ultlmo zu erfolgen hätten, völlig 
iloliert da. Moldenhauer kämpfte mit außerordentlicher 
Zähiskeit, aber ohne jeben-Erfolg. Er machte einen Vor⸗ 
ichlas nach dem anderen, alle wurden abgelehnt. 

Ein ſogenannter Vermittlungsvorſchlag des Italieners 
Pirelli aing dahin, daß Deutſchland am 15. bezablen, die 
Internakionale Reparationsbank die Beträge aber erſt am 
Monatsende an die Gläubiger überweiſen und der Zins⸗ 
gewinn der Reparationsbank zur Beſtreitung der allge⸗ 
meinen Unkoſten der Bank verwendet werden ſollte. An 
dem übrigbleibenden Lau Schliſe folle Deutſchland nach 
Maßgabe des allgemeinen Schliüſſels beteiligt werden. 

Dieſe Anregung von italieniſcher Seite 

wurde von deutſcher Seite mit dem Argument zurückge⸗ 
mwielen, dat nach dem Houng⸗Plan die allgemeinen Unkoſten 
der Bank den Gläubigern zur Laſt fallen ſollen. ‚ 

Zuletzt Lend der Sacherſünpnenihin vor, da ſich die 
und Kaſit ehemaltgen Sachverſtändigen Maureaux, Francaut 
und Kaſtl nicht hätten einigen küönnen, daß man 

das Sutachten des Amerikaners Owen Noung tele⸗ 
graphiſch einholce, das man eventnell beiberſeſts im 

vorans als bindend anerkennen könnte. 

Auch das lehute die Gegenſeite mit dem nicht unberechtigten 
Argument ab: Wo kämen wir hin, wenn wir bei feder 
Streitfrage ſchtie6ßlich telegraphiſch ein Gutachten einholen 
würden. Uebrigens iſt es im höchſten Grade zweifelhaft, 
vb Owen Poung im Sinne des deutſchen Skandpunktes 
entſchieden hätte. 

Ein weiterer Antraa Moldenhauers, den Streitpunkt 
einſtweilen zurückzuſtellen und inzwiſchen die anderen auf 
der Tagesorönung ſtehenden Streitfragen zu erörtern, wurde 
non Snowden zunächſt entſchieden abgelehnt. 

Der britiſche Schatkanzler erklärte, er würde über⸗ 
hanpt nicht veltervergriepigr ‚ nicht dieſer Punkt 

erledigt ſei. 

Daraufhin hob Jaſpay. die S1t auf, fügte allerdings 
bald danach nach Rückſprache mit Tardien hinzu, daß die 

Sitzung nur auf einige Minuten unterbrochen ſei, um den 
Delegterten die Möglichkeit zu geben, ſich nochmals unter⸗ 
einander zu beſprechen. 

U 

PIu der Pauſe perhandelten Tardien mit Curtins, unb 
Moldenbauer mit Snowben. 

Snowden äußerte babei Zweiſfel daran, daß die Deutſchen 
überhaupt eine Verſtändigung erſtrebten. Moldenhauer 
trat dieſer Auffaſſung energiſch entgegen, meinte jedoch, daß 
es ſonſt üblich ſei, wenn man über einen Punkt ergebnislos 
verhandele, zunächſt zu anderen Punkten überzugehen. 
Daraufhin ließ Snowden ſeinen Einſpruth ſallen und er⸗ 

ſtanden. 
Die Stitzung wurde ſodann wleder aufgenommen, und 

man beriet nun ů 
die Frage des Moratorlums. 

Ein ſolches kann nach dem Voung⸗Plan ausſchließlich von 
Deutſchland verkündet werden, allerbings ſür die Höchſt⸗ 
dauer von drei Jahren. Von franzöſiſcher Seite wurde bier 
ein Vorſtoß unternommen, um dleſe VBerkündung des Mora⸗ 
toriums an beſondere Bedingungen zu knüpfen. J. B. ſollte 
ber begutachtende Ausſchuß der Bank für internatlonale 
Zahlungen das Recht haben, ſofort zuſammenzutreten, offen⸗ 
dar, um bie Berechtigung des Moratoriums anzuzweiſeln. 
Das hätte aber dem Houng⸗Plan wiberſprochen. Die Fren⸗ 
zoſen beantraaten daraufbin 

angeſichts des entſchiebenen Widerſpruchs Deutſchlande 

eine ausdrückliche Erklärung der deutſchen Delegation, 
wonach Deutſchland nicht leichtfertin ein Moratorium ver⸗ 
künden würde, ſondern nur im wirklichen Notfalle. Dieſe 
moraliſche Verpflichtunga konnte die deutſche Delegation 
nicht ablehnen. Die Juriſten traten ſogleich zuſammen und 
arbeiteten eine Erklärung aus, in der auf der einen Seite 
verſichert wird, daß Deutſchland nur aus zwingenden 
Gründen einen Auſſchub ſeiner Zahlungen (natürlich nur 
des aufſchiebbaren Teiles der Annuſtätenſ verkünden würde, 
andererſeits aber ausdrücklich untrſtrichen wird, daß das 
Recht Deutſchlanbs, von ſich aus dieſen Zahlungsaufſchub 
anzumelden und in Kraft treten zu laſſen, unberührt bliebe. 

Deulſche Vorſchlüge zur Sanbtonsfrage 
Der deutſche Reichsaußenmiuiſter unb der Miniſter für 

die beſetzten Gebiete hatten am Donnerstag mit dem fran⸗ 

klärte ſich mit der Zurückſtelluna dieſes Punktes einver⸗ 

zöſiſchen Miniſterpräſidenten und dem franzöfiſchen Außen⸗ 
miniſter eine Unterredung über die Frage der Sanktionen. 
Auf Grund des Ergebniffes dieſer linterredung wird die 
deutiche Delegation auf der Hrundlage des franzöſiſchen 
Schriftſtütca ſiber die Sanktionen Gegenſormulierungen 
ausarb 

Der Haager Gerichtshof als letzte Inſtanz 
Die Feſtſtellung einer „böswilligen Zahlungsverweigerung“ 

Bei dem Beſuch, den Tardieu und Briand geſtern ver deut⸗ 
ſchen Delegatlon abſtatteten, drehten ſich die Bejprechungen 
ausſchließlich um die übereichten ſranzöſiſchen Anregungen. 
Diieſe beziehen ſich auf die Feſtleaung des Zuſtandes, der bei 
einer einſeitigen Aufhebung des Houna⸗Abkommens durch 
Deutſchland ſich ergeben würde 

Wenn Deutiſchland ſich vom Noung-Plan einſeltig los- 
ſagt, ſo würde nach franzöfiſcher Auffaſſung eine ſolche 
einſeitige Losſagung von einer internatipnalen AInſtanz, 
vorausſichtlich von dem Haager Internationalen Ge⸗ 

richtshof feſtgeſtellt werven müſſen. 

Es ergab ſich darüber weiter vie Frage, was Kaſchehne jolle. 
enn eine ſolche internationale Inſtanz vie elnſeitige Los⸗ 

ſagung Deutſchlands feſtgeſtellt hätte. Von franzöſiſcher Seite 
ird für dieſen Fall behauptet. daß daun die Beſtimmungen 

des Verſailler Vertrages wieder in Kraft treten. ö 
Ueber dieſe letzte, von franzöſiſcher Seite aufgeworſene 

Frage gehen die Verhandlungen weiter. 

Eine 800⸗Millionen⸗Mark⸗Anleihe an Deutſchland 
Pertinax berichtet heute im „Echo de Paris“ einige 

Einzelheiten über die auf der Haager Konferenz im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Beſprechungen über die Mobiliſierung 
des ungeſchiten Teils der deutſchen Zahlungen geſübrten 
Verhandlungen zwecks einer neuen Auleihe an Deutſchland. 
Dieſe Auleihe ſoll, wie die Dawes⸗Anleihe, etwa dol Mil⸗ 
lionen Mark ausmachen. Außerdem ſoll der Reichsbahn 
und der Pyſt geſtattet werden, den Pariſer Kapitalmarkt 
für kurzfriſtige Krebitoperationen in Anſpruch zu nehmen, 
da gerade ſie bejonders dringende Gelbbedürfniſſe hätten. 

Engliſche Unzufriedenheit über den deutſchen Widerſtand 
Der „Daily Herald“ berichtet aus dem Haag: In der achen 

gen Geheimſitzung der Kommiſſion filr deutſche Reparat onen 
wurden einige deutliche Worte geſprochen. Sowohl Snowden 
als auch Tardien drückten Ueberraſchung über den fortgeſetzten 
deutſchen Wiberſtand aus. der zu ſo ſpäter Stunde und in 
Punkten eingeſetzt, die für das glatte Arbeiten des Planes 
weſentlich ſind, und ſorderten, daß eine endgültige Anwort 
ohne weitere Verzögerung erteilt werde. 

Wie „Dailyv News“ berichtet, nimmt man an, daß die Er⸗ 
örterungen ülber techniſche Fragen bis Ende ber nächſten Woche 
dauern können, beurtellt jedoch 166• den Erſolg ber Haager 
Konferenz in allen Delegationskreiſen zuverſichtlich. 

   
   

  

   

 
 

Die „Bombenverſchwörungen“ — ein Lochſpitzelwerk 
Muſſolini wollte eine Amneſtie umgehen ů 

In ihren Euthüllungen über die Umtriebe ver faſchiſtiſchen 
Lockſpitzel in Frankreich berichtet heute die „Volonte“ Einzel⸗ 
belten über bie politiſchen Hintergründe für die Konſtruterung 
der angeblicher Bombenattentate des Proſeſſors Berniri und 
der Pariſer Journaliſten Tarchiani, Cinnca und -Sardelli. Die 
bealiſche Prinzeſſin Marie Joſé hatte verlangt, daß anlählich 
ihrer ihe Wun mit dem italieniſchen Kronprinzen eine große 
politiſche Amneſtie in Italien ertaſſen werde. Da Muſſolini 
aber die Verbannten von der Htolgess Lipari nicht habe frei⸗ 
geben wollen, habe er dem Lockſpitzel Menapace den Auftrag 
erteilt, der Beweis gefährlicher anttfaſchiſtiſcher Umtriebe zu 
liefern. So ſei zunächſt der 20j or Berniri in Brüſlel ver⸗ 
haftet worden. Da aber die belgiſche Prinzeſſin dennoch auſ 
Vound Amneſtieverlangen beſtand, habe man das zweite 
ombenkomplott in Paris „aufgedeckt.“ 

Strafangleichung, aber nicht bei 
218. Im Straſrechtsausſchuß wurde ein ſozialdemotraliſcher 

Autrag auf Angleichung des Abtreibungsparagraphen an die 
deutſche Vorlage abgelehnt. 

Deutſch⸗õ ür 

—————————————————HDDDPPPPPPPPPPPPPPPPPPPE 
  

Die Wiederkehr des Toten 
Von Svend Leopold 

Die Witwe Svendſen wohnte zuſanimen mit ihrer altern⸗ 
den Tochter in Nordieeland. Ihr kleines Haus lag in einem 
rerwilderten Garten, der nie gepflegt wurde. Haus und Gar⸗ 
en machten einen derart verlommenen Eindruck, daß man da⸗ 
wach die mögensverhölmiſſe der Witwe beurteilen konnte. 

ie Leute in vem kleinen Städtchen ſahen Frau Svendſen 
ſelten Nur einmal in der Woche, wenn ſie ſich auf den 
„nach dem alten Friedhof machte, wo ſie um ihr altes 
liliengrab herumpuſſelte, wo außer den Eltern auch noch 

* Sohn begraben lag, der im blühenden Jünglingsalter 
geſtorben war — außerdem lag dort auch noch ihr Mann, der 
ehemalige Beſitzer eines kleinen Landguies. Svendſen war in 
Amerika geſtorben, — und zwar im Jahre 1885. 

Er war ganz plötzlich dem Schlaganfall erlegen, während 
er da drüben eine neue Exiſtenz zu gründen ſuchte. Seine 
Familie war derweile in Dänemark geblieben. Sonderbarer⸗ 
weiſe war ſeine Leiche nie überſührt worden, weshalb es alle 
Leute wunderte, daß die Witwe ohne weiteres ſeinen Numen 
nüd Todestag in die alte weiße Marniortafel hatte ein⸗ 
gravieren laſſen. Dort ſtand in lapidarer Schrift: „Guisbe 
A. L. Svendſen, geboren in Hillerod, den zweiten März 1611, 
geſtorben in Minneapolis, den 5. Januar 1885. 

Mit der Zeit ſtarb jene Generation bahin, die irgendwelches 

  

              

EN 

Intereſſe an den Familienverhältniſſen der Witwe gehabt 
hatte. rwenige beachteten ſie, wenn ſie mit ihrer leinen 
Harle und der grünlackierten Gießkanne langſam nach dem 
Friedhof ging. um dort ihre Gräber zu pflegen, veſonders 
jene Grabſtätie, die nicht die irdiſchen Reſte ihres verſtorbenen 
Monnes barg. 

Etnige ältere Einwohner munkelten immer noch bavon, doß 
ber Gutßbeſitzer Svendſen ſeinerzeit ohne werteres Frau und 
Kinder im Stich gelaſſen habe. um nach Amerika zu reiſen — 
auch die Bewandtnis mit ſeinem Tode im feraen Minnenpolis 
ichien nicht recht geheuer. Aber die Alten ließen Frau Svend⸗ 
jen in Frieven leben, und all der Klatjch und Tratſch, der ſich 
ſeinerzeit um ſie und ihre Tochter gewoben hatte, verebbte, 
denn ſchließlich E es immer wieder neue intereſſante Dinge⸗ 
mit denen man eb ut igen tona.e 

Eines Tages geichah aber folgendes: li 
Frau Svendſen erhielt zu ihrem größten Erstaunen eines 
ſchönen Tages einen Brief von ihrem vermuilich geflorbenen 
Mann, worin er ihr mittellte, vaßz er ſich auf der Heimreife 
befünde. Sein Gewiſſen ſei endlich erwacht Eine innere 
Stimme gebiete ihm, ſeine ergraute Fran und ſeine alternde 
ienreiis enastenen, n S b5 Tod ſeinem raurigen und aben⸗ 

rlichen Leben ein Ziel fetze — er üabe die letzten ſünf⸗ 
undzwanzig Jabre nur Kummer und Sorzen achab!. 

  

ieſ erſchüttert, wurde Frau Svendſen, durch VSür Wroch 
Ihre Tochier ließ ſie die Antwort lrank und legte ſich zu Bett. 

ſchreiben: 
„Mutter verbietet Dir, uns hier in unſerm Heim aufzu⸗ 

luchen, da wir alle hier in der Stadt Dich aig Geſorben Iub5 
begraben betrachtet haben. Seit 1885 häll Sich alle Welt für 
tot. Da wir nichts mehr von Dir hörten mußten wir zu dieſer 
Annahme kommen, weshalb Mu-tet auch Deinen Ramen in 
die Grabtafel eingravicren ließ — dort ſteht er nun gerade 
unter Sophus Namen, unter Angabe Deines Todesiages. ben 
5. Januar 1885. Willſt Du vennoch komwen, ſehen wir uns 
gezwungen, ſofort die Stabt zu verlaſſen wozu wir eigentlich 
kaum die Mittel beſitzen — und außerdem werden die paar 
Leute, die uns kennen, dann wirklich meinen, wir hätten etwas 
vor der Welt zu verbergen gehabt und hätten Dein Todes⸗ 
batum frei erfunden. Wir konnten aber wahrhaftig nichts 
anveres annehmen, als daß Du geſtorben ſeieſt, da Du uns 
vollkommen im Stich gelaffen und nie einen Brief fandteſt, 
und das will ich Dir nur noch ſagen, Vater, es wäre ſicher 
beſſer geweſen, Du hätteſt nichts mehr von Dir bören laſſen. 

Sophie Svendſen.“ 
Zwel Monate, nachdem dieſer Brief geſchrieben worden 

war, tauchte der ehemalige Gulsbeſitzer A, L. Svendſen plößtz⸗ 
lich in dem kleinen Neſt auf, bezog ein Gaſthaus und blieb 
unerkannt, da er ſich in der Zwiſchenzeit einen großen weißen 
Vollbart zugelegt hatte, der ihm das Ausſehen eines amerila⸗ 
niſchen Laienpredigers verlieh. 
An einem trüben Novemberabend ſuchte er ſeine Familie 
in jenem kleinen Haus, das von dem verwahrloſten Garten 
umgeben war., auf. Frau Svendſen fühlte ſich faft erlahmen. 
als ſie ihren Mann als weißbärtigen Greis wiederſah — bei⸗ 
nahe bierzig Jahre waren vergangen. 

komme, um deine Verzeihung zu erbitten, Kriſtine. 
ich blite dich um Vergebung, bevor ich ſterbe!“ ſagte er ruhig 
Und ſetzte ſich ſchwer auf einen Stuhl, der dicht neben der Tür 
ſtand. „Ich werde hier nur übernachten — drüben in dem 
Doni ben — vann reiſe ich nach Kopenhagen., wo ich 

pgi: * 
„Hier in der Stadt biſt du für uns und für alle anderen 
längft geſtorben“, ſagte Frau Svendſen, „das wirſt du wohl 
ſelbſt begreiſen können. Sophie und ich würden es lieber ſehen, 
daß du tatſächlich 1885 geſtorben wärſt. Wir nahmen dieſen 

eitpunkt an, da wir ſeitdem nichts mehr von dir hörten. Wir 
ſaben deinen Namen unter Sophus auf die Familientafel 

bliite — drüben auf dem Friebhof — und — würdeſt du hier 
leiben — würde man dich erkennen — gäbe es hier im Ort 

keine ungläcklichere Witwe als mich, und keine unglücklichere 
Tochter, als die arme Sophie.“ 

Eutsbeſitzer A. L. Svendſen grübelte lange uach, während 
er mit der rechten Hand durch ſeinen langen weißen Bart 
ſtrich. „Hätteſt du ciwas dagegen, Kriſtine, wenn wir zuſam⸗   

  

men auf den Friedhof gingen, um uns, vor meiner Abreiſe, 
einige verſöhnliche Worte zu ſagen?“ 

rau Svenpſen erwiderte nichts, ſondern ging 
Schlafkammer, um Hut und Mantel zu nehmen. 

Bald darauf gingen Svendſen und ſeine Frau auf den 
Friedhof hinüber, trotdem es vom Himmel ſtrömte und der 
dicke Nebel geſpenſtiſch über den Gräbern hockte und man die 
knchten sah. rtaſen nur hier und da im Dämmerſchein 
euchten ſah. 

„Du wünſcheſt alſo — daß ich für dich geſtorben bin, Kri⸗ 
ſtinek“ ſagte er mit einer Stimme, die ganz klein und ſchwach 
wurde, „du hätteſt nach eigentlich warten können — ich meine. 
bu hätteſt auf die Nachricht von meinem Tode warten können. 
bevor du meinen Namen auſ dieſe Grabtafel ſetzteſt?!“ 

„Dieſer Name, A. L. Svendſen, auf dem Grabſtein“, ſagte 
die Frau mit zitternder Stimme, „hat deine und meine Ehre 
der Welt gegenüber gerettet — und dieſer Name ſoll dort 
ſtehen bleiben — heute und ewig — bis du wirklich einmal 
drüben in Minneapolis das Zeiiliche ſegneſt; möge es noch 
etwas dauern, da du dich nun endlich ſelbſt gefunden zu haben 
ſcheinſt — was ja für meine arme Tochter und mich ſchließlich 
ein Troſt ſein kann.“ 

Lange ſtand zer ſchwelgend da und betrachtete ſein Grab 
mit tränenverſchleierten Augen. Dann öffnete er vehutſam die 
Heine Gittertür, bückte ſich und pflückte einige Efeublätter zur 
ewigen Erinnerung an den Beſuch in ſeiner Heimat. 
Er legte die Blätter ſorgfältig in ſeine Briefzaſche und 

flüſterte mit faſt unhörbarer Stimme: 
„Friede ſei mit unſern Toten!“ 
Da Frau Svendſen nicht mehr zu ſprechen wünſchte, ver⸗ 

ließen ſie beide den regenjeuchten Friedhof. Sie lud ihn nicht 
ein, als ſie ihr Haus erreichten, und da er auch nicht auf eine 
Einladung zu warten ſchien, ſagten ſie einauder in aller Stille: 
— „Lebewohl“ — daun verſchwand er im Rebel und Regen. 

Aus dem Däniſchen von Ml. Henniger 

in die 

Vor der Schließung der Breslauer Oper 
In Breslau ſteht man vor der Frage, ob das Opernhaus 

in kürzeſter Friſt geſchloſſen werden mußk. Die Finanzkriſe 
der Stadt iſt ſo akut geworden., daß man bereits mit ſtaat⸗ 
lichen Maßnabmen rechnet. Der Breslauer Regierungs⸗ 
präſident hat den 1i0Oberbürgermeiſter angewieſen, ſeden Be⸗ 
ichluß der Stadtverordneten über Ausgaben äzu beanſtanden. 
Die Stadt bat 150 Millionen Schulden, von denen 60 Mit⸗ 
lionen kurzfriſtige Kredite ſind. 

Ein neues Werk Hans Pfitzners. Haus Pfitzner hat ein 
neues Werk vollendet, „Das duntle Reich“, eine Chor 
phautaſie mit Ortheſter, Orgel, Soppran- und Baritonſolv.   
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1. Beiblitt der Lanziger Vollsſtinne 
  

Was nun sechere Geschiehte ist! 

AIs Danzig um sein Scfiicfsal bangie 
Die rase doer Entacheicluns / Von Versailles nur Verfassuns des Freistants 

Der Friede iſt um 4.15 Uhr 
nachmittags in Kraft getreten. 

So meldete vor zehn Jahren, am 10. Januar 1920, der 
Draht aus Paris. Damit war der Schlußpunkt unter den 
Verſailler Vertrag geſetzt. Alle Beſtimmungen des Frie⸗ 
densvertrages traten nun in ihrer ganzen Schwere in Kraft. 
Hierzu gehörte auch die Lostrennung Danzigs vom Mutter⸗ 
lande. Danzig, bis dabin ein Glied der jungen deutſchen 
Republik, wurde dem Schutze des Völkerbundes unterſtellt. 

Seit Monaten lebte die Bevölkerung Danzigs in dem 
unangenehmen Zuſtand banger Erwartung. Es war kein 
Geheimnis, datß Polen in Paris alle Minen ſpringen ließ, 
um Danzig zugcteilt zu erhalten. Danzigs 
Bevölkerung jedoch, mit Ausnahme einerſ“ 
kleinen Schar einheimiſcher Polen, hatte 
ſich in den Monaten, die der Fertigſtellung 
des Friedensvertrages vorausgingen, auf 
das kerlanbe ner gegen die Loslöſung vom 
Muttertlande gewandt. Dieſer einheitliche f 
Wille der Gem 2 2 Bevblkerung kam am 
Sonntag, dem 28. März 1010, in einer ů 
gewaltigen Aundgebung auf dem Heumarkt, 
an der etwa 70 000 Perſonen teilnahmen, 
am machtvollſten zum Ausdruck. Noch ein⸗ 
mal verſammelte ſich die Danziger Bevöl⸗ 
kerung am Amders dem 25. April 101b, 
auf dem Heumarkt, um gegen die Los⸗ 
löſung Danzigs zu proteſtieren. 

Doch die Berhältniſſe waren ſtärker. 
Am 9. Juli 1019 erfolgte die Ratiſtzterung 
des Verſailler Bertrages. Danzigs Los⸗ 
Iciſe vom Reiche war nunmehr be⸗ 
ſchloſſene Sache. Ein Teil der Danziger! 
Käſernen wurde bereits am hi. Oktober 
der Stabtverwaltung übergeben, da all⸗ 
mählich der Abtransport der deutſchen 
Truppen einſetzte. Bürgerliche Kreiſe wit⸗ 
terten Morgenluft. Dr. Fehrmann, 
Syndikus der Pen Neutſchun erklärte, 
daß Danzig von den deutſchen Geſetzen nur 
übernehmen werbe, was bereits am 9. No⸗ 
vember 1918 in Kraft war. 

In Parts war indes zwiſchen einer 
Alliiertenkommiſſion, unter General Le 
Rond, und einer deutſchen Kommiſſion, 
unter Simſon, wegen der Uebergabe Dan⸗ 
ölds verhanbelt. Erſtaunt vernimmt Han⸗ 
zigs Bepölkerung, daß 8000 Engländer die 
vorläufige Beſatzung Danzigs bilden ſollen, 
bis mit einem Gefühl der Erleichterung 
feltgeſtellt wird, daß die Truppen nur über 
Danzic nach den Abſtimmungsgebieten ge⸗ 
leltet werben ſollen. Die Freiſtaatgrenzen 
werden näüher bekannt, wobei lich herausſtellt, daß ſie ganz 
willkürlich gezogen ſind. Daß Hela und Dirſchau, wo rein 
deutſche Vepölkerung wohnt, zu Polen geſchlagen werden 
follen, löſt in Danzig größtes Beſremden aus. In Parxis 
wirb bies zur Sprache gebracht. Die Unterhändler der 
Alllierten erklären jedoch, daß es bei' den Greuzbeſtimmun⸗ 
nen, des Bertrages von Berſailles bleiben müſſe. 

So ſtehen die Dinge, als der Frieden am 10. Januar 
1020 in Kraft tritt. In würdigen Worten nimmt 

die Reichsrenierung Abſchied von der Bevölkerung 
der zaus dem Reichsgebiet ausſcheibenden Gebiete. Die 
Loslöſung von der deutſchen Republik wird der Danziger 
Arbeiterſchaft ſehr bald ſpürbar. Am 190. Jauuar 1020 tvird 
in Deütſchland das Betriebsrätegeſetz beſchloſſen. 
Dersg aber bleibt von dieſem wichtigen Geſetz unberührt. 
Der 8 ollzugsaugſch uß der Arbeiterräte in Danzig 
beſchlietßt zu gleicher Zeit, mit dem 31. Jannar ſeine Tätig⸗ 
keit einzuſtellen. 
An ͤ die Spitze der Regierung tritt, nach einer Verein⸗ 
barung zwiichen Oberbürgermeiſter Sahm und den Entente⸗ 
aewaltigen, Regierungspräſident Förſter. Teile Weſt⸗ 
preußens werden bereits von polniſchem 
ianſen beſetzt, denn die Räumungsfriſten 
Rtrfen, 

Grenz⸗ und Zollplackereien nehmen 
ihren Anfang. 

Um das Zollverbältuis mit dem Reich zu 
regeln, reiſt eine Danziger Kommiſſion 
uach Berlin. 
.. Der 24. Januar 1020 bringt den Ab⸗ 
ſchied der Danziger Garniſon. Doch ein 
Teil der Reichswehr iſt noch in Danzig 
verblieben. Denn am Morgen des 27., Ja⸗ 
nuar (1) werden zwei Reichswehroffiziere, 
well betrunken, auf der Straße verhaftet 
und nach dem Poktzeipräfidium gebracht, 
worauf etwa 80 Reichswehrſoldaten das 
Polizeipräſidium ſtürmen, um 
die Gefangenen zu befreien. ‚ 

Die erſten Engländer, 

Oberſt Hoobſt mit fünf weiteren Ofſizieren 
und etwa zehn Mann, treffen in Danzig 
ein, um die Unterbringung der alliierten 
Truppen vorzubereiten. Dirſchau, das in⸗ 
zwiſchen den Polen übergeben wurde, er⸗ 
lebt einen 24ftündigen Proteſtſtreik der 
Eijenbahner, weil die polniſchen Behörden 
das Beamtenabkommen nicht einhalten. 

Am gl. Januar iſt der engliſche Ober⸗ 

      

   

      

      
   
       

                    

       
     

           
   

   

    

    

  

    

neral Haking, in Danzig eingetroffen, 
mit ihm der engliſche Kreuzer „Danae“ 
und der Zerſtörer „Sturdy“. Einige 
Tage ſpäter rückte ein Bataillon Eng⸗ 
länder ein: ein Bataillon Franzoſen nimmt in Neufahr⸗ 
waſſer Quartier. 

ů‚ Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Danzigs 
werde:; immer iroſtloſer. Die Mark fällt, Lebensmittel und 
Gegenſtände des täglichen Bedarfs ſteigen fortgeſetzt im 
Preiſe. Die Arbeiterſchaft wird unruhig und vexlangt Lohn⸗ 
ausgleich. Die Folge iſt Schließung der Schichauwerft am 
2. Februar, weil ſie einen Schiebsſpruch nicht anerkennen 
will. Am L. Februar wird auch die Danziger Werft 
ſtillgetezt. Grund: Lohndifferenzen und Ausſchreitungen 
gegen Profeſſor. Nypé. Infolge Kohlenmangels iſt 
Danzigh, am 8. W0 Verft ohne elektriſches Licht. Eine Abord⸗ 
nung fährt nach Berlin, um durch Beſprechungen mit dem 

  

Die alliierten Touppen in Donzig 

Reichswirtſchaftaminiſter die Verſorgung Dauzigs mit Le⸗ 
beusmitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarſs zn 
erreichen. Die Danziger finden dort Verſtändnis für ihre 
beoͤrohliche Lahe. Aus dem früheren Weſtpreußen kommen 
Meldungen ſüiber die Maſſenabwanderung der deutſchen Be⸗ 
völkerung. Aus Thorn ſind in wenigen Wochen 5000 Per⸗ 
ſonen abgewandert. öů‚ 
Nicht wenig, Senſation erregt die Meldnug, daß Ober⸗ 

bürgermeiſter Sahm auf der „Kriegsverbrether⸗Liſte“ ſteht. 
Er war während der Kriegszeit im. Anſtrage der Oberſten 
War per Ani im beſetzten Nolen tätig. Seine Amtsſührung 
war der. Anlaß dieſer Forderung polniſcher Heißſporne. 

    

Sreitag, den 10. Bamuar 1030 
   

  

  

Streik im Städtiſchen Elektrizitätswert, 
der nach eininen Tagen verſchärft wird burch Arbells⸗ 
niederlegung in auderen ſtädtiſchen Betrieben, beherrſcht die 
Tage um den 23. Februar. Die Bauarbeiter rilſten ebenfalls 
zum Lohnkampf. Viele andere Gewerkſchaften griffen noch 
zu dieſem letzten Mittel, um den Arbeitern eine menſchen⸗ 
würdige Exiſtenz zu jichern. Kann man ſich heute noch einen 
Streit der Fiſcher voritellen, die damals mit den Fiſchprei⸗ 
jen nicht zufrieden waren? Die Rot der Arbeiterbevölkerung 
ſtieg von Tag zu Tag. Die Inflation maͤchte ſich bereits 
ſtark bemerkbar. Auf dem Langen Markt und an anderen 
Stellen tat ſich die 

Schwarze Börſe   * —.—.— 

  

    

        

   

                    

      
    

   

    

  

Photv: 

Die große Proteſtkundgebung auf dem Heumackt 

Sir Tower, der vorläufige Völkerbundskommiſſar, trifft 
am 11. Februar 1020 in Danzig ein und erklärt am gleichen 
Tage in einer Proklamation an die Danziger Bevölkernng, 
daß er die Verwaltung der Stadt übernommen habe. 

Gdingen! 
Eine unſcheinbare Notiz am 12. Februar meldet aus 

Putzig: „Au der hieſigen Küſte haben die Polen ihren eige⸗ 
nen Hafen errichtet, obwohl jegliche Vorausſetzungen für 
einen Sblua an dieſer Stelle ſehlen.“ Zehn Jahre ſpäter 
macht Goͤingen dem Freiſtagt mit Recht lebhafte Sorge. 

Der ZBolldienſt an der Greuze des Freiſtaates wird von 
Deutſchland aufgenommen, lautet eine Meldung vom 13. Fe⸗ 
bruar. Immer lauter werden die Klagen über die Behand⸗ 
lung der Reiſenden im Korridor, ſo daß Oberkommiſſar 
Tower ſich zu einer Mißbilligung des polniſchen Vorgehens 
peranlaßt ſieht. ů 

Gegen die Auslieſerung. Sahms proteſtieren am 16. Fe⸗ 
bruar fämtliche Parteien der Danziger Stabdtverordneten⸗ 
verſammlung, der polniſche Landtag ſtellt ſich ebenfalls auf 
den Staudpunkt, daß die Auslieſerung Sahms nicht ange⸗ 
bracht ſei. Am gleichen Tage trifft 

   

    

    

    

auſ, Sie handelte mit allem möglichen, 
insbeſondere aber mit den anhantaenſg⸗ 

pelten T,‚auſendern. Goldaukaufs⸗ 
ſtellen traten überall, in Erſcheinung. 

Ein Streitverbot Towers 

platzte wie eine Bombe am 5. Februar 
1020 in die Dauziger Arbeiterſchaft hinein. 

Selbſt das Bürgertum iſt davon nicht er⸗ 
bant. Die „D. 3.“ bringt das ſehr deut⸗ 
lich zum Ausdruck, während die beutſch⸗ 
nationale „Allgemeine Zeitung“ über die 
Unterdrückungsmaßnahmen eines „Land⸗ 
fremden“ ſehr erfreut iſt. Tower beſtimmt, 

„daß in lebenswichtigen Betrieben nicht 
heſtreitt werden darſ. Gefäugnis oder 
Geldſtrafen werden augedroht. Unter 
jeſen Umſtänden muß der Streik der 
ſtädtiſchen Arbeiter abgebrochen werden, 
aber die Bauarbeiter nehmen den; 

Kampf auf und ſchließen nach neun⸗ 
wöchigem harten Kampfe einen ehrenvollen 
Frieden. Die Gewerlſchaften prote⸗ 
ſtie uügegen das Streilvberbot, 
fordern Einiührung einese Schiedsgerichts. 

Am 25. Kebruar thzu trifft der Verlre— 
ter Polens, Miniſter Biſiaderki, in Danzig 

Eein und richtet im Oberpräſidinm ſeine 
Dienſtzimmer ein. 

Tower bildet am „. März 1D2%½ einen 
Staatsrat aus höheren Beamten, nach⸗ 
dem er vorher geheime Berater hatie, wie 
ſich beim Stretkverbot ganz deutlich zeigte. 

  

Im Anftrage der Sozialkdemokratiſchen 
Partei verhandelt Gen. Gehl mit Sir 
Tower, um zui erreichen, daß auch die ar⸗ 
beitende Bevölkerung im Stiaatsrat Ver⸗ 
tretung findet. 

(Holtheil & Sohn. 

Der Kapy⸗Putſch 

ichlägt am 16. März jeine Wellen auch nach Danzig. An 
den „Neueſten Nachrichten“ fand die Begciſterung für die 
Putiſthiſten keine Grenzen. Als dann am anderen Tuge 
alle Räder in Deutſchland itillitanden, ein Generalitr— 
von unerhörtem Ausmaß den Putſchiſten den Atem nb— 

ſchnürte und der Putſch hoffnungslos verſandete, da lonnten 
die „Neueſten Nachrichten“ den Putſch, nicht ſcharf geuug 
uerdammen. Es ſehlte auch vicht an Humor in dieſen eruſten 
Tagen. 

Durch Flaggeuverordnuung Towers wird am 
23. März beſtimmt, daß die Danziger Schiſie die Freiſtaat⸗ 
flaane zu führen haben, der polniſche Wunſch uach der pol⸗ 
niſchen Flagge auf Danziger Sthiffen war damit erledigt— 

  

Einige Tage ohue beſondere Ereigniſſe vergehen. Da 
wird, am 17. April 1920, auf   

  22 

     

  

     boto:    
die Greuzfeſtletzungskommiſfion in Danzia ein, 

der nahegelegt wird, den Olivaer Wald, der durch die 
Grenzlinie geteilt wird, gänzlich zu Danzig zu ſchlagen. Die 
Polen ſind darüber ſehr empört und fordern, daß Zoppot 
und Oliva Polen zuerkannt werden, ů 

Schichau und die Danziger Werft öffnen wieder ihre 
Betriebe, aber am Danziger Stadttheater treten, 
Soliſten und techniſche Kräfte in den Streik, der einige 
Tage anhält. Verlangt werden höhere Gagen. 

Am 19. Februar 1920 iſt wieder einmal von Gdingen 
die Rede. Das polniſche Parlament ſtellt eine Milliarde 
Mark zur Herſtellung eines Haſens in Gdingen zur Ver⸗ 
fügung. 

    
* zehn Tage der geſamte Poſt⸗ und 

ů Eiſenbahnverkehr in Polen ſtillgzirat, 

damit die Abſtempelung der Kronenbank⸗ 
noten durchgeführt werden kaun. Dan— 

wird von dieſer Verkehrsſperre empfind⸗ 
lich getroͤfſen, ein Maſſenanſturm ſetzt auf 
die letzten noch abfahrenden Züge ein. 
Tower erklärt am 21. April, daß die 

Eiſenbahnen im Gebiet der Freien Stabt 
vorläufig in die Verwaltung Danzigs 

übergehen. 

Am 22. April wird der Staatsrat 
durch Vertreter der politiſchen Parteien 
erweitert, Geu. Gehl tritt als Ver⸗ 
treter der SPD. ein, Der 23. April bringt 

den Abſchluß eines Dauzig⸗polniſchen Ab⸗ 
kommeuns über Poſt⸗, Eiſenbahn⸗, Zo. 

und Telephonverkehr. Die Grenzreaulie⸗ 
rungskommiſſion iſt noch immer an den 

Grenzen des Freiſtaates beſchäftigt. Dan⸗ 
Kig erreicht, daß der Sobbowitzer 
Wald dem Freiſtaat zugeſchlagen wird. 

Die Wahl der Verfaſſunggebenden 
Verſammlung 

erfolgt am 46. Mai. Wo das Parlameut 
tagen ſolle, iſt Gegenſtand der Diskuſſion. 
Borgeſchlagen werden die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule, das Generalkommando, Schützen⸗ 
haus, Landeshaus. Das letztere wird 
ſchließlich Sitz des Parlaments, das aber 
ſpäter vorübergehend im Generalkom⸗ 
mando und anch im Oberpräſidium tagte. 

    

   
   

Gottbeil & Sohn. 

Die neu gewählte Verfaſſunggebende Verſammlung tritt 
am 14. Inni im. jetzigen Volkstagsgebäude 

zu ihrer erſten Sitzung zuſammen, 
2 U* 

wybei Oberkommiſſar Tower eine Eröffnungsrede hält. 
Es ſolat die Wahl des Präſtdiums, worauf nach einer halben 
Stunde die Sitzung wieder geſchloſſen wird. Mit diejſer 
Sitzung begannen die abſchiießenden Beratungen über eine 

.„Staatsverfaſſung und bamit wurde nach den wechſelvollen 
Geſchehniſſen der erſten Uebergangszeit die. eigentliche 

politiſche Geſchichte des Freiſtaates Danzig eingeleitet. 

 



Ä Von MUritftuur Cefhumamm, Vorsitzender der Stadtbürgerschaſt 

Dle Gründung der Freten Stabt Danzis am 10. Januar 
10900 griff auch tief in das Leben der Skabtiaemeinde 

ig Lin, 
Doßher kegien nach der reaktionären Städteordnung vom 
10. Oktober; 1588 gewählten Stabtverordnetenverſammlung, 
deren Miiglieder „mindeſtens“ Kt; Hälfte aus Hausbeſitzern 
befſehen mußten, machten Weltkrieg und Revolutton das 
Leben recht ſchwer. Arbeits⸗, Wohlfabris⸗ und Wohnungs⸗ 
amt mußten noch zu ihrer Zeit eingerichtet werden. 

Da in Preußen am 26. Januar 10190 nicht nur die Land⸗ 
tagzwahlen, ſondern zugleich auch die Gemeinbewablen 
ſtattfanden, hätte an dieſem Tage auch in Danzia, die 
Stadtberordnetenwahl vorgenommen werden müſſen. Aber 
in Weſtpreußen, zu welchem die Stadt Danzig damals noch 

gebürte, 

wurben die Gemeinbewahlen auf Anorbnung ber 
preußiſchen Reglerung aufgeſchoben. 

Man befürchtete in Berlin, daß neue Erregung geſchaffen 
würde und dadurch die Aufſtandsbewegung polniſcher 
Ralionaliſten in einzelnen Teilen der Provinz, die bereits 
zu blukigen Kämpfen mit bem deutſchen Grenzſchutz geführt 
hatten, neuen Antrieb bekommen würde. 

So blleb das alte Dreillaſſen⸗Stadtparlament noch ein 
welteres Fahr beſtehen. Es konnte ſich aber den Auf⸗ 
gaben, die die neue Zeit forderte, nicht verſchließen. So 
burde Ende Januar 19020 der Errichtung eines ſtäbtiſchen 
Wohnungsamtes zugeſtimmt. Jerner wurbe auf Grund 
einer Verordnung des Reichsamtes für wirtſchaſtliche De⸗ 
mobilmachung vom 19. November 1018 die Erwerbsöloſen⸗ 
fürſorne eingerichtet. ů 

Am 4. Cebruar 10910 wurde der derzeitige Geſchäfts⸗ 
führer des Deutſchen und Preußiſchen Städtetages, Herr 
Sahm, zum Oberbürgermeiſter der Stadt Danzig auf 
12 Jabre gewählt und am 25. Februar durch den Regie⸗ 
rnusspräſibenten in ſein Amt eingeführt. Am 13. März 
101b beſchlot die Stablverordnetenverfammlung einſtimmig: 

„Wir lebnen die Vildung des Freiſtaates Danzig ab, 
weil wir darin nur die Vorſtufe ber Einverleibung 
Danzigs in Polen erblicken. Wie aber Danzig ſeit Jabr⸗ 
hunderten deutſch fühlt und deutſch denkt, ſo will es auch 
jetzt dem deutſchen Vaterlande, mit dem es die guten 
Zeiten geteilt hat, die Treue wahren und es in ſeiner 
ſchwerſten Zeit nicht verlaſſen.“ 

Einer tbrer letzten Beſchlüſſe war die Gründung der 
Einwohnerwebr. 

Wie das Dreiklaſſen⸗Parlament, ſo blieb auch der 
Magtſtrat im Amte. Vom 10. November 1018 waren ibm 
aber als Kontrollorgane des Vollzugsansſchuſſes Kätbe 
Leu und Franz Aregynſtt beigegeben. 

Am 14. Dezember 1910 fanden die Kommunalwablen im 
Bezirk der Freien Stadt Danzig zum erſtenmal nach dem 
neuen Wahlrecht ſtatt, die das Hild der Stabtverorbneten⸗ 
verſommlung von Grund auf änderten. Die Hausbeſitzer⸗ 
mehrheit war für alle Zeiten dahin, eine ſtarke Minderheit 
Sucl „, Ailten erſchten neu im Plenum des alten Weißen 

aalek. 
Die Verſammlungen nahmen oſt einen recht 

ſtürmiſchen Verlauf. 
Dies neue Stadtparlament, das am 9. Januar 1920. 

alſo am Tage vor der Gründung des Freiſtaates, zuſam⸗ 
mentrat, führte noch brei weitere Jahre hindurch die Be⸗ 
zeichnunga „Stadtverordnetenverſammlung“, Der Maaiſtrat 
blieb noch bis zum 1. Mai 1921 unverändert. An dieſem 
Tage übernahm der Senat, die Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig, weil nach der Verfaſſung „die Gemeinde⸗ 
angelegenheiten der Stadt Danzig als Angelegenheiten des 
Staates gelten“. 

Am 24. Mai ſtellte ſich der Senat, nicht von allen 
ſreudig begrüßt, der Stabtverordnetenverſammlung vor. 
Es kam bald die Zeit der ſchwerſten kommunalen Sorge, 
galt es doch, die Gemeinde durch die IAnflation zu 
ſteuern. Da es an Zahlungsmitteln fehlte, begann man 
mit der Ausgabe von Notgeld, und zwar wurden ange⸗ 
ſertigt und ausgegeben: 

im Oktober 1922: 360 Millionen, 
im Mai 1923: 3 Milliarden 600 Millionen, 
im Änauſt 1923: 300 Milliarden, 
im September 1923: 1 Billion 200 Milliarden 
und noch einige Tage darauf: 6 Billivnen. 

er Inflation wurde ein Ende gemacht, nachdem die Ar⸗ 
r durch einen Generalſtreik ab 13. Auguſt 1923 Gold⸗ 
durthgeſetzi hatten. ů 

m „. Ofktober 19023 wurde das Geſetz über die Ver⸗ 
ung der Gemeinde⸗Angelegenheiten beſchloſſen. An die 

zcle des Magiſtrats trat danach der Senat. Die früheren 
pvꝛrordneten wurden zu Stadtbürgerſchaftsmiigliedern, 

von den Bürgern der Gemeinde, ſondern auf 
ron Wablvorſchlägen vom Volkstage für die Dauer 

Volkstagsperiode gewählt werden. Ganz zweifellos 
ů ch dies Geſetz der Gemeinde Danzia ein Stück ibrer 
ihütändigkeit genommen und es nimmt daber nicht 
zender, baß die vorletzte „Stadtverordneten“⸗Sitzuna am 
3. Jennar 1924 folaende Eutſchließung annahm: 

In der Erwägung, daß eine ſachgemäße Selbſtver⸗ 
waltung ker Siadigemeinde Danzig nur durch die Mit⸗ 
viuirkung einer aus birekten Wablen hervorgegangenen 
ertrelnne der Rürgerſchaft in Zukunft arwährleiſtet er⸗ 

ſch-Int, crſucht die Siabtverorbnetenverſammlung ben 
„at. mäglicht bald zum Zwecke der Erhaltung der 
kvererknetenverjammluna in der bisherigen born 

v.ne, Abänderuna der Vorſchrijten der Berfaſfuns über 
die Stadtbürgerſchaft in die Wege in leiten.“ 
Die erſte Stadtbürderſchaftsützung ſand am 12. ruar 

19•4 ftlatt, nachbem am Beginn dieſes Jahres der im 
Avvember 1923 gewählte Volkstag die Wabl der Stabt⸗ 
nürgerſchaftsmitglieder nach dem Stärkeverbältnis der Par⸗ 
teien vollzogen batte. Wenn unter den beſtehenben Verpält⸗ 
niſſen die Selbſtverwaltungsorgane der Gemeinde Senat 
und Volkstag gegenüber äußerlich zurücktreten, ſo dürfen 
und werden ſie in keinem Falle ihre Arbeiten gering achten. 
Tenn es ſind umfaſſende und ſchwerwiegende Aufgaben, die 
ſie im Laufe des Jahres erledigen, wenn auch überwiegend 
in den nicht öffentlichen 28 Verwaltungsaasſchüſfen. 

Große Sorgen verurſachten, wie ja in fan allen 
prenßiſchen Gemeinden, ſo auch in Danzia die ſtädtiſchen 

Der Anteil on der Einkommenſteuer, det. Ertrag aus den 
ſtäbtiſchen Steuern hatte geringeren Realwert als in der 
Vorkrieaszeit. Dic Ausgaben für Wohnungsbau., Straßen⸗ 
„auten. kulturelle Einrichtangen und vor allem die ſazial 
Kufwendungen ſtiegen zu ungeahnter Höbe. Der Wohnun 
an wurde und wird noch heute aus der Wohnungsbar⸗ 
nogabe beſtritten. Aber Neubauten an Straßen unb Schulen 

   

  

  

  

    
      

    

  

   

  

    

  

     

Lie Stautgemeinde Uannig 
unter den veränderten Verhältnissen 

konnten nur mit Hilſe von Anleihen ſinanziert werden. 
Die Verwaltung der Stabt hat ſich ber allergrötzten Spar⸗ 
ſamteit befleißhigt und nur das unuamgänalich Notwendige 
ausgeführt. Glücklicherweiſe iſt es gelungen, 

die Zahl der jährlich errichteten Wohnungen ſtänbis 
zu erhühen. 

wobel auch die Städtiſche Sparkaſſe durch Hergabe erſter 
Fypotheken wefentlich mitgeholfen hat. Konnten 102t nur/ 
520, 1022 nur 700, 1028 nur 172 Wohnungen errichtet werden, 
ſo ſtehen dieſen geringen Ziffern weit höhere aus den 
letzten Jahren, 1527, 1928 und 1029 gegenüber, nämlich 
1150, 1280 und 1h67. 

Die allergrötten Sorgen und Laſten brachte der Ge⸗ 
meinde in der Nachtrſegszeit jeboch ble notwendig gewor⸗ 
dene ſoziale Fürſorge. Der Weltkrieg und die nachfolgende 
kataſtrophale Geldentwertung brachten es mit ſich, daß 
immer weitere Krelſe der Pürſorge bebürſtla wurden. Dle 
Renten der Kriegsopfer reichten ſehr bald nicht aus. Die 
Menten der ſozlalen Verſicherungen zerfloſſen in nichts, dle 
Kapitalkleinrentner verarmten völlig, die Zahl ber unter⸗ 
ſtützungsbebürftigen Erwerbsloſen nahm ſtark zu⸗ 

So wuchs die Zahl der Hilfabebürſtigen in der 
ſchlimmſien Inſlationszeit auf ſaß ein Viertel 

aller Einwohner der Stabt. 

Die Folae war ein Entſteben von Hilfsorganiſationen amt⸗   

licher und privater Art in einer folchen Menge und Ber⸗ 
ſchiedeuheit, daß ſie taum zu überblicken waren. Noth heute 
beſteht eine übergroße Zahl der verſchiedenſten Fürſorgs⸗ 
zweige bei uns, während man in der größeren preußiſchen 
Gemeinden zweckmäßig längſt dazu übergegangen iſt, die 
ganze Fürſorge zu vereinheitlichen. Während bei uns in 
Danzig an einem Unterſtützungsfalle nebeneinander ohne 
gegenſeitige Verſtänbigung Säuglingsſchweſter, Tuberkutöſen⸗ 
ſchweſter, Wohnungspflegerin, Waiſenpflegerin und Schul⸗ 

pflegerin arbeiten, hat ſich in anderen deutſchen Städten 
bereits die empfeblenswerte Einrichtung der OQuartier⸗ 
ſchweſter durchgeſetzt, die Familienpflegerin iſt und das 
geſamte Gebiet ber Fürſorge beherrſcht und im Auftrage 
der zentralen Fürſorgeſtelle prüft und handelt. 

Ueberblickt man, was in den erſten zehn Jahren des Be⸗ 
ſtehens der Freien Stadt Danzia die Stabtaemeinde für 
ihre kulturellen Einrichtungen tun konute, ſo 
muß man anertennen, daß der Verwaltung möglich geworden 
iſt, zu verhindern, daß ſich die Verhältniſſe dauernd, ver⸗ 
jchlechtert haben. Im Gegentell: Bolks⸗, Mittel⸗ wie höbere 
Schulen konnten durchaas arbeits⸗ und leiſtunasfähia er⸗ 
halten werden. Armen begabten Schülern wurde ein gewiſſer 
Kufſftiega ermöglicht. Für Unbemittelte beſteht Lehrmittel⸗ 
freiheit. Die letzten Schulbauten zeugen von Liebe und 
Verſtändnis für unſeren Nachwuchs. Auch dem. Stadt⸗ 
theater blieb bis heute das Schlimmſte erſpart. 

Freilich, zahlreiche Wünſche mußten infolge der Notlage 
der Stadt unerfüllt bleiben und werden auch in naber 
Zukunft nicht erfüllt werden können. 

Das erſte Jahrzehnt des Beſtehens der Freien Stabt 
Danzig war ein unglückliches und ſorgenvolles auch für 
die Stadtgemeinde. Möge das zweite für Staat und Stabt 
ein günſtigeres werden! „ 

  

Jetzt ſprechen die Inriſten 
Volles Geſtändnis des Täters — Die Anklage gegen Cziſchka 

Die Unterſuchung über den Arbeiter Artur Cziſchke aus 
Klein⸗Ruſſoſchin, dem bekanntlich zur Laſt gelegt wird, den 
Tob der Erika Flindt aus Langenau verurſacht zu haben, 
iſt joweit gebiehen, daß Cäiſchke geſtern dem Unterſuchungs⸗ 
richter zugeführt worden iſt. Er bat tetzt 

ein vollftänbiges Geſtänbnis abgelent. 

Danach iſt er dem Mäbchen vom Vabnbof Zipplau aus nach⸗ 
ecangen in der Abſicht, ſie zu berauben, Wäbrend des 
ampfes mit ihr fſoll Erikg Elindt plöblich laut gerufen 
aben: „Ich kenne Sie. Sie ſind aus müfte ſein Erſt 
a ſei ibm der Gebanke gekommen, er müſſe ſein Oyſer 

munbiot machen. Danach ſetzte dann Mlet die hartnäckige 
Hetze Über die Felder ein. Cziſchke bleibt nach wie vor 
dabei, daß er an dem Mädchen kein Etlttlichkeitsverbrechen 
begangen habe. Er behauptet ſogar, daß er überhaupt noch 
nie Geſchlechtsverkehr mit Frauen gehabt habe. 

Aller Vorausſicht nach wird die Verhandlung gegen 
Czlichte bereits in der nächſten Schmurgerichtsperiode ſtatt⸗ 
finden, deren erſte Sitzung auf den 20. Jaunar angeſetzt iſt. 
Die Unklage wird m. ſcheinlich nach ß 214 StGB, erhoben 
werden, ber ſolgendes beſagt: 

Wer bei Unternehmung einer ſtrafbaren Handlung, 
um ein der Ausfübrung derſelben entgegentretendes   

Hindernis zu beſeitigen oder um ſich der Ergreiſung auf 
friſcher Tat zu entziehen, vorſätzlich einen Menſchen tötet, 
wird utit ühen yue nicht unter zehn Fahren ober mit 
lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 

Iin vorliegenden Falle dürfte dieſer Paragraph außerdem 
mit dem Nritzuchtparagraphen in Idealkonkurrenz treten. 

Wenn auch mit dieſen Informationen die Traaßdie vei 
Klein⸗Ruſſoſchtn, wieder einen gewiſſen Abſchluß gefunden 
hat, ſo bleibt Dilth noch vieles im Dunkeln. Man begegnet, 
von welcher Seite man den Fall auch betrachten mag, einer 
Fülle von Widerſprlichen. Der Täter ſoll den beabſichtigten 
Raubltberfall zugegeben haben. Das Sittlichkeitsverbrechen 
beſtreitet er. Die Leiche iſt mit zerfetzten Kleidern gefunden 
worden. Der Obduktionsbeſund nimmt perübten Geſchlechts⸗ 
verkehr als ganz ſicher an, aber der Täter bebauptet, über⸗ 
haupt noch nie Verkehr mit Frauen gehabt zu haben. Ein 
Widerſpruch, der eine ganz einſache Urſache baben kann. 
Die Tatſache, daß der Täter auſ dem Bahnhof Zipplan ſeine 
Braut erwartete, die aber nicht kam, worauf er unmittelbar 
das Verbrechen verübte, glbt gleichfalls zu denken. Wägt 
man all dieſe Fragen gegeneinander ab, ſo bleibt noch ſehr 
viel des Ungeklärten und Unterſtändlichen. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß die Verhandlung nor dem Schwuraericht den 
letzten Schleier, von der traurigen Angelegenheit Sieht. 

  

Die Schlacht auf Wonneberg 
Amazonen gerieten ſich in die Haare — Eine feine Familie 

Koſchmieder auf Wonneberg lebte in Trübſal, Aerger 
und Furcht. Denn er ſtand in Feinbſchaft mit dem groß⸗ 
mächtigen Herrn Hilla, Wenn der großmächtige Herr Hilla 
umheraing wie ein brüllender Löwe, ſuchend, welchen er ver⸗ 
ſchlinge, dann 

verkroch ſich balb Wonneberg. 
Die Frau dieſes Grimmbarts ſaß aus, wie ſeine alte Mutter 
vielleicht ausgeſehen hat: klein, winzig, puppenhaft. Standen 
ſie nebeneinander, ſo ſchien es, als ſei er der rieſige Sohn 
dieſes zwerghaſten Weſens. Souhn Walter Hilla war erſt 
ſiebzehn Jahre alt. Sein Steckrübenkinn ragte über die 
Naſenſpitze hinweg, und er bemüßte ſich mit Erfolg, in die 
Fußtapfen ſeines furchtgebietenden Papas zu treten. Das 
Ingendgericht hat ihn darum ſchon einmal weaen Körper⸗ 
verletzung beſtraſen müſſen, ſeine Mutter iſt einmal wegen 
jahrläſſiger Tötung drangeweſen, wäbrend der Erzeniger 
Walters — — — aber halten wir uns doch nicht bei Kleinig⸗ 
kelten auf. 

Dunkle Wolken zogen berauf und lagerten dräuend über 
dem Heim der Koſchmieders. Viele 

Warnungen flammten wie Wetterleuchten 

aus Hilla durch die dicke Luft. „Heut abend muß er noch 
in den Grützkaſten, ſchwur der Dichingis Khan von Wonne⸗ 
berg. Und Koſchmiedern, dem ſchlugen die Biren zwölf. 

Es kam, wie es kommen mußte. Das Gewitter brach los. 
Peue fßc et und Koſchmieder⸗Frau prallten zuſammen. Man 
ſtelle ſich eine E rieſige Haußecke vor. Auf der cinen 
Seite kommt rau, auf der anderen kommt Koichmieder⸗ 
Frau eilends gelolſen, und an der Ecke ſchlagen die beiden 
Equaws mit den Köpfen zuſammen. Sofort faßt Hilla⸗Frau 

die Karioffelbacke ſelt mit beiden Günden. 
ſchwingt ſie boch Über den Kopf und haut ſie 2 Loſchmieber⸗ 
Fraus linken Arm. Aber faſt genan in demſelben Augenblick 
trifft auch ſie etwas Hartes genau zwiſchen die Auaen. Jel! — 
Und nan folgt eine Len Bünſt Schlacht, die am beſten 
durch die Intertektionen Blafft Bang! Si! Quackt dar⸗ 
geſtellt würde. Ein 8 kah dann folgendes: Frau 
Koſchmieber Melt Frau Hilla bei den Haaren gevackt und 
Lis drei Meter lang. Jetzt erſchienen die beiden männ⸗ 
ichen Hillas und Koſchmieder⸗Mann auf dem Kamppplatz. 

Eine neue Prale begann. Wieder hbörte man es Vlaff! 
Bang! Baffl Sſtl Eſt! Die Kämpfenden braaſten wie die 
wilde Jaab in Koſchmleders Wobnung und bler wurde 
Kolchmieder vom großmächtigen Herrn Hilla eigenhändig am 

Laete eee te keine en, aber e de durchſchlagenden 
Erſolg. Kolchmieber zum Velfiel war danat 

brei Wochea lang arbeitsunjäbia. 
Auf der Anklagebank ſteben nun die vier Kämpen. Vaker 

Hilla mit Brille und Gehpelz, anzuſehen wie ein richtiger 
Pianse , während Jung⸗Hilla in der ſchmucken Tracht der 
lauen „Jungen keckt — ſiczt er dock in Unterſuchungshaft. 

„Hilla nimmt das Meſſerſtechen auf ſich allein; ſeht s⸗   ihr, der kennt das vierte Gebot und bandelt danach. Der 
großmächtige Herr Hilla redet nicht viel, er ſchaut über die 
ſchwarze Faffang ſeiner Brilfe weg ſeine Kichter liſtig on. 

Weiter tut er nichts, als liſtig blinzeln. Den Trumpi läßt 
er ſeine Frau ausſpielen. Hat Koſchmieder⸗KFranu ſie nicht 

»brei Meter lang“ an den Haaren aeſchlevvt? 

Sopf da, bitte ſchön meine Herren, das iſt der ausgeriſſene 
Zopf. Sie greift hinter ſich, Papier raſchelt, ein Arm fliegt 
hoch — ab. Ein Willem! Ein Willem. Da bammelt er. 
ſchwänzelt er, troddelt er, und die Mittagsſonne läßt ihn 
ſuchſig erglfühn. Alles grinſt, bloß der Richter bleibt ernſt, 
und die Frau, die den Willem anklagend in der Fauſt hält. 
Der Nichter zweifelt, iſt das wirklich ausgeriſſen? nicht 
Sbheeicbuh „Na, Frau.“ meint er, „hör'n Se ma, das 

rie'n ja nich mah die Indjaner fertig.“ Beleidigt baut 
die Frau ihren abgeſäbelten oder ausgerauften Willem auf 
die Bank zurück. 

Die gerichtliche Bemertung 

Nach uniſtändlicher Verhanblung wird das Urteil ge⸗ 
ſprochen. Wesen gemeinſchaftlicher Körperverletzung wer⸗ 
den beſtraft: Frau Hilla zu 9 Monaten, der großmächtige 
Herr Hilla zu 1 Jahr 5 Monaten, und Sohn Walter zu 
6 Monaten Geſängnis. Koſchmieder wird freigeſprochen. 

Der Dſchinghiskhan von Wonneberga muß aleich da⸗ 
blelben. Es iſt ergreifend zu ſehen, wie er ſeiner winzigen 
Frau einen Schmatzkuß gibt und — immer noch fuürcht⸗ 
gebietend in ſeinem Pels — abhaut, nach Schießſtange, 
wäbrend in ſeinen Fußſtapſen der Sohn wie ein Hündchen 
folgt. L. V. M. 

Maubüberfall in Krieftahl 
Dem Täter iſt man bereits auf der Spur 

Auf die Frau des Mellers Muſcharſti in Krieftohl iſt 
morgens gegen 4 Uhr ein Rausüberfall verübt worden. Wäh⸗ 
rend Muſcharſti zum Füttern des Viehes in den Stall ge⸗ 
Hengen war, und die Frau ſich allein in der Wohnung beſano 
rang ein. Einbrecher durchs Fenſter in die Wohnung und 

verſuchte, die Frau mit einer Schlinge zu erwürgen. Das 
Vorhaben gelang nicht ſoſort, worauf die Frau um Hilfe ſchrie. 
Der Eindringling verſchwand daraui. 

Da auf demſelben Hoſe vor einigen Tagen ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt worben iſt, der Aehnlichkelt mit dieſem Raub⸗ 
üiberiall lenkt ſich der Verbdacht auf einen früherer Ge⸗ 
hilfen bes M., der vor einiger Zeit entlaſſen worden iſt. Man 
iſt auf der Suche, ſeinen Aufenthaltsort zu ermitteln. 

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufklarend, 

vielfach nebligh Ahmecht zeitweiſe auffriſchende ſüdliche 
Winde, kühler, Nächtfroſt. 

Ausfichten für Sonntag: Wolkig, teils beiter, kälter. 
Maximum des geſtrigen Tages 4,5 Grad. — Minimam 

der letzten Nacht — 0,1 Grad. 

Die nächſte Volkstagsſiguna findet am Mittwoch, dem 
22. Januar, ftatt, nicht am 15. Januar, wie guerſt beabſichtigt. 
Die Hinausſchiebung des Termins erfolat, um den Aus⸗ 
E Gelegenheit zu geben, ihre Beratungen zu Ende zu 
ühren. — 
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2. Beiblitt der Danziger Völtsſtinne 
  

Frünlein Annette hommuit zum iln 
Gefiülmte Alkoholtänze- Der Natlonaliſtenhäuptling kommt— Madame Auguſta 

Fräulein Annette will zum Film, wie Zehntauſende ihrer 
iunäen und hübſchen Aacgliſchen⸗ jofern ie noch ſeinen in⸗ 
diſchen Fürſten, keinen engliſchen Lord, keinen braſilianiſchen 
Ptantagenbeſitzer zum Bräuſigam haben. Fräulein Annette 
tellt ſich einem .hreſheit vor und wird abgewieſen. Was 
Wil Zehntauſende ihrer Leidensgefährten nicht beſitzen: Mut, 

'en, 
Fiülmbüre eilt ſie ſchnurſtracks in eine benachbarte Bar, ver⸗ 
weilt dort einige Zeit, geht wieder auf die Straße und torkelt 
am hellen Tage ſchwerbetrunten, lallend, ſchreiend und ſingend 
zum Gaudtum der Menſchen von Laternenpfahl zu Laternen⸗ 
piahl. Was tut die Pariſer Polizei in einem ſolchen außer⸗ 
gewöhnlichen Dag⸗ wo ein junges, anſtändig ausſehendes 
Menſchenkind, das auf leiner Säuferliſte verzeichnet iſt, bezecht 
aufgefunden wird? 

Die Polizei wendet eine gute, Methode an. Sie bringt den 
Belrunlenen zum Revler, telephoniert einem Filmoperateur 
und läßt die von den Feſtgenommenen unter dem Einfluß des 
Allohols produzlerten Szenen kurbeln. In irgendeiner Eche 
laun dani der Bezechte ſeinen, Rauſch ausſchlafen, und wenn 
er wieber nüchtern geworden iſt, wird er in den Filmvorſfüh⸗ 
mungsraum gebracht 

und kanw auf der Leinwaup ſeine eigenen Trunkenheits⸗ 
ſizenen bewundern und ſich ſchümen. 

Schon ſehr viele Pariſer ſollen daburch vom Alkohol gerettet 
worden lein 

Fräulein Annette war ein beſonders toller, Fall flir den 
Illmoperateur. Er konnte ſich nicht erinnern, ſolche Alkohol⸗ 
känze ſe geſehen zu haben. Erſt nach vierundzwanzig Stunden 
war die jünge Dame nüchtern, ſah ihren Film und — bat den 
Kolizeioffizler tränenden Auges und mit ſchamroten Wangen, 
ihr doch ben Filmſtreifen Mitzugeben Sie wollte es nie wie⸗ 
der tun. Das Flehen der reuigen Sünderin wird erhört. 
Fräulein Annette erſcheint zum zweitenmal bei dem Regiſſeur 
uUnd bittet ihn, ſich den Sunb anzuſehen. Diesmal wird 
Annette ſofort engagiert, und — wie die Fama berichtet— 
mit einer hohen Gage, Dle Fama erzählt aber noch mehr. Sie 
jant, Fräulein Annette habe in der Bar nur Llmonade ge⸗ 
trunten, habe die Straßenſzene bewußt auſgeführt, um feſt⸗ 
zenommen und gefilmt zu werden, damit ihr Talent unter die 
Lupe, vor dle Kamera und vor den Filmgewaltigen komme. 
Wie dem auch ſei: 

Anneite hat es geſchafft. Sie iſt beim Film und Zehn⸗ 
tnirſende ihrer Mitſchweſtern werben ſich blau eh und 

ſich täglich neu in den Filmbüros brängeln. 

Einen auderen, aber weniger amüſanten Filmſtreifen haben 
die, Pariſer vor ein paar Tagen zu ſehen bekommen. „Der 
Hofnarr“, wie ihn eine linksſtehende Zeilung nennt, iſt wieder 
da: Leon Daudet, der Anführer der ſtanzöſiſchen Monarchiſten. 
1928 war er zu einigen Wochen Gefängnis verurteilt worden, 
Als er einrütken ſoll, rückt er aus, führt wahre Tänze mit der 
Polizel auf, verſchanzt ſich in den Redaktionsräumen ſeiner 
Zeitung und die Polizei revet ihm gütlich zu, denn ex iſt ja 
ein großer, großer Patriot. Im Kriege war er der lauteſte 
Rufer gegen die Flaumacher, ein Denunzlant erſter Ordnung, 
per We. bär werdilcht gen Echlachten i und die Armee be⸗ 
ſeuerte., der gar, nicht genug lachten und Siege bekommen 
kounte und natürlich auch nicht genug Kriegseniſchädigungen 
und Sicherungen wie etwa linkes Rheinuſer und was ſonſt 
noch ſo ein guͤter patriotiſcher Magen vertragen kann. Dieſer 
Auführer der franzöſiſchen Völkiſchen und Monarchiſten floh 
rtnalt vor einigen Wochen Gefänanis nach Brüſſel, ins 
„Eril“? 

Nuß Bitten Herriots wurbe Daudei beguadiat. und weil die 
Zozialbemotraten grotzen Krach ſchlugen, belamen auch zwölf 
Kommuniſten ihre Freiheit wieder, die der tapfere Robaliſt 
nie eingehüßt hatte“ 

Als er jeit in Paris ankam, wurde er von zweitauſend 
ſeiner Anhänger am Bahnhof empfangen, 

unòd wer die Bornierten bei Licht beſah und ſie ſich in Hitler⸗ 
iacfen mit Hallelujamützen dachte, wer es hörte, wie ſie zum 
Empſang ibres Cheſs Spottlieder auf die Republik ſangen, 
der hätle, wären es deutſche Uniſormen und deutſche Zungen 
nem: ſich nach München verſetzt denlen können, nach Magde⸗ 
burg orer nach Marburg, wenn Herr Hitler, Herr Seldte, 
Herr Hugenberg oder irgendeiner der anderen deutſchen Hof⸗ 
narreu von ihrer lärmenden Schar begrüßt werden, die doch 
gile nur von der Gnade der Republik und durch die Freiheit 

   

in der Nepublit ihre Tänze und Filmſzenen auf den Straßen 
voriühren köunen. — — 

Aber das hat niemand gefilml: Im Jahre 1929 ſind in 
Paris nuf den Fundbüros 167424 Gegenſtände abgeliefert 
worden., die die Fahraäſte in der Untergrundbahn, in den 
Straßenbahnwagen und in den Taxametern liegen gelaſſen 
baben. Unter der Fundſachen ſtehen an erſter Slelle: 27631 
Regenſchirme — ſoviel Profeſforen gibt es niemals in Paris. 

Ungefilmt bleibt leider auch Madame Wöcuſen, die dicht bei 
der Madeleine, mitten auf den roßen Boulevards und im 

eſten Verkehr ihren Stand aufgeſchlagen hat. Die kleinen 
Händler beſitzen gegenwärtig dieſes Recht auf den Bürgerſteig 
und nutzen es tüchtig aus. Madame Auguſta iſt eine eigen⸗ 
ariige Geſchäftsfrau. 

Sie handelt mit Fernſehen und Wahrlagen und verlegt 
„oibren Betrieb um dieſe Zeit auf die Straßte. 

Stets umdrängt von einem großen Menſchenhaufen, ſitzt die 
kleine Frau auf einem Schemel, unter einem Regenſchirm. Bei 

   

.Tage leuchtet ihr die Sonne und nachts eine Acetylenfunzel. 
Der Gatte der Madame Anuguſta geht im Publikum herum, 
läßt ſich Papiergeld reichen, und vie unheimliche Seherin ſagt 
haargenau, was es für eln Gelbſchein iſt, und wel— ahlen 
und Nümmern drouſſtehen. Kopfſchüttelnd ob Auguſtas Fähig⸗ 
keiten Und bis ins kiefſte überzeugt, Vpst lich bas Publitum 
wahrſagen. Das loſtet drei Francs Pro Kopf (50 Pfennig). 

Wer ſie bezahlt hat, bekommt eine Karte, flüſtert ſeinen 
Vornamen bem Gatten ins Ohr, und Damae notiert auf 
einem Stück Papier den Namen, den ſie ſofort nennt, ohne ihn 
gehört zu haben. Der Kunde denkt ſich dann zwei oder vdrei 
Fragen aus, die er beantwottet haben will. Auguſta ſchreibt 
die Antwort, und wenn der Empfänger geleſen hat,, ſchüttelt 
er den Kopf unp ſagt „Phänomenal“! Es Oe die Straßen⸗ 
mädchen, es fragen die Bräute, es fragen Herren in picken 

rauen jeglichen Alters 
und jeglichen Standes, und alle ſind ſie verblüfft. Zwar 
ſtimmen manchmal die⸗Antwerten nicht ganz genau. Aber 
irgendwie iſt Madame Auguſta doch auf der richtigen Spur, 
und ihre Kundſchaft reißt nicht ab. Eins kann die Hellſeherin 
beſtimmt: Geld machen, und weil das mancher Finanzminiſter 
nicht eregpſehler wäre ein Engagement der Madame Auguſte 
ſehr zu empfeh 

    

ſen. — 
Welther Film könnte es je dichten: Am 2. September 1929 

verſchwindet die ſiebzehnjährige „Kini“, wenige Tage bevor 
ſie zum zweitenmal Mutter werben ſollte. Ihr zwanzigistri⸗ 

rfindungsgabe und Talent, das hat Annette. Vom 

  

jer Bräutigam recherchiext bel der Pollzei und ſigualiſiert vie 
Vermißte U5 allen Lagchzeitungen. Vanaulß ö 

Am 28. November wird ein nockter verweſter Frauen⸗ 
rumpf, ohne Kopf und ohne Hände, in der Seine anf⸗ 

gefiſcht. 

Das eine Bein der Leiche trägt noch den Strumpf. Durch ihn 
wird die Tote ertaunt. Der in Haſt genommene Bräutigam, 
Nachtwächter am Hafen, hat jetzt 00 auelt , Am 2. Sep⸗ 
tember hatte er in ſeinem Kellerlogis Streit mit Rini. Im 
Wortwechſel Ense lößt eine Ohrfeige, fiel um, blutete und 
ſtarb. Drei Taße läßt er die Leiche liegen, ſchläft neben ihr, 
bis ſich die Nachbarn wegen des ſonderbaren Geruches be⸗ 
ſchweren. In der Nacht brinat er die tote Nini in die Haſen⸗ 
baracke und verſteckt ſie zwiſchen ſechzigtauſend leeren Zement⸗ 
ſäcken. Einige Tage lhacten muß Nini umgebettet werden, 
wiederum unter Zementfäcken. Die Arbeiter beſchweren ſich 
jiber den furchtbaren Geruch. Der Mörder fauft Ichen' Ple 
Parfüm und wohlriechende Waſſer und Heßßt ſie zwiſchen die 
Säcke. Die Baracke foll abgeriſſen werden, der Bräutigam 
ſchleppt nachts die tote Braut in einen Nachen und wirft ſie 
in den, Fluß. Dabei Loſlen-Geepl und Hände von der Leiche 
abgefallen und ins Waſſer gerollt fein! 

„Zwiſchen Fräulein Annetie und der toten Nini pendell das 
Leben weiter. Jakob Alimaier. 

Jür bieſes Bild erhielt er den Staatspreis 
Der Maler Walter Meyer⸗Vax 

    

   

     
   
    

   

  

Der Große Staatspreis für Maler der Preutziſchen 
Atademie der Künſte iſt dem Maler Walter Meyer⸗Vax 
verllehen worden. Walter Meyer⸗Vax iſt etuer der 
jüngſten Bewerber um dieſe Auszeichnung. Der erſt 
24jährige Künſtler ſtammt aus Braunſchweig, wo er das 
Malerhandwerk erlernte. Vor wenigen Jahren kam er 
nach Berliu, wurde Schüler von Karl Hofer, ging aber 
pöllig eigene Wege. Den Staatspreis bekam er für ſeine 
Porträts, beſonders aber für ſein originelles Gruppen⸗ 
gemälde „Hochzeilsgeſellſchaft bei dem Photographen“,, vor 

dem ihn unſer Bild zeict. 

  

  

Freitag, den 10. Janvar 1930 
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lolstungstihig zuverlkssig preiswert 

Der Gralsritter aus Kößtzſcheubroda 
Bernhard „Abdruſchin“ 

Ein neuer hontRam, iſt Rittex Abdruſchin, der mit 
ſeinem blirgerlichen Namen Ernſt Oskar Bernbard heißt 
und dieſer Tage in Schloß Vomperbera in Oelterreich auf 
Erſuchen, der Staatganwaltſchaft verhaftet worden iſt. 
Bernhard, 1875 in Blſchofswerda bei Dresden geboren, war 
Kubſchen ſpäter Schriftſteller über myſtiſche Themen. Von 
Kötzſchenbroda aus ſchickte er unter dem Namen Otto non 
Berneck zahlreiche Romaue und Dramen in die Welt. Hier 
in Kötzſchenbroda gründete er auch eine Religionsgefellſchaſt 
der Gralsritter, wie er ſagt, auf philoſophiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage. ů 

Seine ſpezielle Auſgabe wäre nach ſeiner Meinung 
die Vorbereitung der Menſchen auf den Himmel. 

Als Inkaruation des Gralsritters Abdruſchin wäre er hier, 
für beſonders geeignet. 

In Schloß Vomperberg bei Schwaßg wurde dieſe Vor⸗ 
bereitung im großen betrieben. 120 Mitglieder zählt die 
Gralsritterſchaft, die ſich ſelbſt durch das Tragen eines 
goldenen Kveuzes auszeichnet, das zwar nur aus Meſſing, 
aber eben ſehr heilia iſt. Viele der Gralsritter ſind ehe⸗ 
Aialige Offiztere; die meiſten ſtammen aus Süddeutſchland 
und Sachfen. Die Gendarmen, die mit der Aufklärung der 
nicht nur kurioſen, ondern auch kriminellen Sache bꝛeauf⸗ 
tragt worden waren, fanden die in der Gralsburg ver⸗ 
ſammelten Ritter in einer ſchwarz verhaugenen Halle 
ſitzend. Eine Kriſtallſchale ſpeudéte mattes Licht. In glän⸗ 
zeuder Rüſtung ſtand auf erhöhtem Podeſt Ritter Abdrn⸗ 
Vleh aus Kötzſchenbroda und ſang den Gäſten ſein heiltaes 
Lied 

Die Gralsritter find verpflichtet, ihrem Könia linanziell 
belzuſtehen. 

Im letzten halbon Jahr ſoll der Herr Könia auf diele Weiſe 
40%% 00 Mark bekommen haben. 

Einer der Ritter hatte aber Lunte gerochen und Anzeige 
erſtatiet. Aber uicht nur Bernhard beteuert ſeine Unſchuld, 
ſondern auch ſeine Frau. Sie ſtammt aleichfalls aus 
Kötzſcheubroda und hatte früher den, ehrenwerten und 
lukrativen Beruf einer Haderngroeintäuſerin. 

Erdbeben an der Weſthüſte Frankreichs 
Mehrere Schornſteine eingeſtürzt 

An der Weſtküſte Frankreichs, beſonders in der Bre⸗ 
lague, wurde Donnerstag abend gegen 8 Uhr ein mehrere 

Setunden dauernder Erdſtoß verſpürt, der in einigen Orten, 
wie Nautes und Vannes, Sachſchaden anrichtete. In 
Bannes ſllirzten zahlreiche Sthornſteiue ein. Das Meer 

war während des Erdſtoßes aufgewirhlt.. ‚ 

  

  

Voerbrechen an einem õ jahrigen Kinde 
Der Täter unerkannt entlommen 

Am Donnerstagnachmittag lockte ein Mann in Riela⸗ 
ſingen bel Singen am Hohentwiel ein fünf Jabre altes 
Mädchey aus der Ortſchaft heraus, beging hierauf an dem 
Kind ein ſchweres Sittlichkettsverbrechen und nahm ihm 
außerdem Geld ab. Der Verbrecher konute infolge des 
ſtäarken Nebels unerkannt entkommen. 

  

Schließung einer Schule wegen Maſernepidemie. In 
Bielawe (Kreis Freyſtabt) iſt eine bedenkliche Maſeru⸗ 
epidemie unter den Kindern ausgebrochen, ſo daß die Schule 
geſchloſſen werden mußte; über 60 Prozent der Schultinder 
geſo herknt⸗ Bisher hat die Epidemte auch ein Todesopfer 
gefordert. 

ernnnrnnnrnrnrnrrnrrrrnnnnrnrrrrrrrrrnrrrre 

Die Tragödie einer jungen Mutter 
Ihr Kind erwürgt — Weil es unheilbar krank war 

Das Schwurgericht Berlin hatte ſich Donnerstaa mit 
der erſchütternden Tragödie einer jnngen Mutter zu be⸗ 
ſchäftigen. die ihr fünf Wochen altes Kind, dem ſie eine un⸗ 
heilbare KArankheit vererbt hatte, geiötet hat. Die einund⸗ 
zwanzigjährige Angeklante heirateie vor etwa einem Jahr 
einen Schriftſetzer, von bem ſie ein Kind erwartete. Als 
das Kind geboren wurde, erfuhr die jnnge Mutter noch im 
Ktunkenhaus. daß ſie ſelbſt an einer ſchweren Blutkrankheit 
leibe Einige Wochen ſpäter erkrankte auch das Kind. Als 

ich der Zuſtand des dindes verſchlimmerie, erwürgte die 
utter das Kind und verfuchte, ſich felbſt die Pulbadern 

aufzuſchneiden. Als ihr dies nicht gelang, wollte ſie ſich 
anſhängen, wurbe jedoch von ihrem Mann noch rechizeitig 
baran gehindert. 

Der Verteibiger wies das Gericht darauf hin, dan der 

Mann die Tai jeiner Fran zuerſt auf ſich nehmen wollte. 
Als die Anarklagte aber dieſe Abſicht merkte, leate ſie ſelbſt 
iofort ein, umſaſſfendes Getändnis ab. Heute lebt die Au⸗ 
geklaate in allicklicher Ehe mit ihrem Mann. Das Schwur⸗ 
ericht ſprach die junge Fran von der Anklase des Tet⸗ 
ſchlages frei, da die Sachverſtändigen in der Beweisauſ⸗ 
nahme Zweifel an der Zurechnungsfähiateit der Angc⸗ 
klaaten bei der Tat geäußert hatten. 

—— 

Selbſtenord eings Setunhaners 
Weil er nichk verleht, werden ſollte 

In der Wohnung jeiner Mutter in der Elberfelber Straße 
in Moabit wurde der 17 Jahre alte Sekundaner Günther 
Hinze mit Gas verniſtet tot aufgefunden. Der junge Maun 
hat Selbſtmord verübt, weil er zu Oitern nicht verſetzt 
werden follte. ——— ů 

Berhaftung eines Bantnotenſälſchers. Nach Blötler⸗ 
meldungen wurde in Wilhelmshura, im Besirk St. Nölten. 

  

  

der Tiſchlergehtlſe Emil Huth aus Roſenbeim in Bayern 
wegen Banknotenſälſchung verhaftet. Bei der in ſeiner 
Wohnung durchgeführten Hausſuchung wurde eine gut ein. 
gerichtete Fälſcherwerkſtatt vorgefunden. Es wurden cine 
große Menge Banknotenpapier und dreizehn Lithypgraphie⸗ 
ſteine beſchlagnahmt. Elf Steine trugen bereits Bilder von 
biterreichiſchen Fünf⸗ und Zehn⸗Schllling⸗Roten. Die jertigen 
Falſifikate ſind ſo gut, daß man ſie von echten Noten kaum 
zu unterſcheiden vermag. ů‚ 

Den Staatsanwalt hinnusgetwoofen 
Krieg mit Schauſpielern 

Eine lürtiſche Operettentruppe führt zur Zeit in Smyrna 
ein aus dem Franzöſiſchen übernommenes Stück auf, in dem 
ein allerdings wenig geſchmackvolles Lied „Ich bin, eine 
gkokotie!“ geſungen wird. Dieſer Tage beſuchte auch der 
amtierende Smyrnaer Staatsanwalt, Schükri Bej, vieſe Vor⸗ 

  

— Ledame. Als die ſch bei uſſener e das genaunte Lied ſingen 

egann. erhob er ſich bei olfener Szene von, enener Platze und 
verbot die Vorſtellung. Dem zahlreich erſchlenenen Publikum 

arng dieje Einmiſchung wider ven Strich; man proteſtierte und 

warf den Staatsanwalt, als er auf ſeinem Verbot beharrte, 

einſach zum Saalenhinaus. 

Bald darauf erſchien der Staatsanwalt jedoch mit Polisiſten 

und Gendarmen wieder im Saale und ließ die Schauſpieler 
verbitlſin und abführen. Das Publikum ließ ſich aber nicht 
vert efteni es wählte eine Deputation, die die Schaujpieler zur 
Polizeiwache begleitete, und wartete geſchloſſen im Theater auj 
den Ausgang der Affäre. Auf der Polizei ſtellte ſich heraus, 
daß der Theaterzeuſor gegen das Stück nichts einzuwenden ge. 

    

   

  

  

habt hatte. Die Poiizei mußte die Schauſpieler daher wieder 
Keilnſen lehrten unter dem Jubel der Menze in das 

Thcar je und ſpletten ihr Stück zu Ende, währenv der 
blamier: sanwalt ſich nicht wieder zu zeigen wagte. Er 
hat ſich am nächſten Tage krant gemeldet.



   
6. Fortſetzung 

Craig neigte ſich zu ihm uònd ſeine Stimme wurde leiſer. 
„Angenommen, ich erzählte Ihnen, daß Sie von gewilſer 

Seite terfolgt wurden, und angenommen, ich hätte Grund 
zu ber Annabme, daß Ihr Verfolger der Mann iſt, den ich 
brauche. Könnten wir uicht unter dieſen Umſtänden Ge⸗ 
heimniſſe miteinander austauſchen?“ fragte er. 

„Un, wir könnten zuſammen plaäudern, und dav würde 
elne ſchöne Jazzband⸗Muſtk geben. Aber es wird nicht ge⸗ 
ſchehen. Ollen geſagt, Craig, ich kaun Ihnen über den 
wiſent: Daßter nichts ſagen. Reeder mühte eigentlich alles 
wiſſen 

„Reeder!“ ſagte der andere in verächtlichem Ton, „Ein 
Dilettant! All bies Gerede über die Leute vom Geheim⸗ 
dienſt iſt mir zuwider! Wenn Stie die Sache der Nolizei 
überlaſfen hätten, wäre der Großſe Drucker in unſerer 
Hand — haben Stie ihn mal geſehen, Jonny?“ 

„Nein“, ſagte vynny, obaleich es ſich anders verhielt, 
„Reeder, wie?“ ſagte der Geheimangent in Gedanlen. 

„Sie hatten jrüher mal einen Beamten mit Namen Golden, 
emen alten Kerl, der meinte, er lönnte die Fälſcher ſangen, 
wenn er in ſeinem Büro ſaß und ſcharf nachdachte. Reeder 
langt auf jeden Fall nicht viel mehr. Ich hab' ihn mal 
geſehen; ein gemächlicher Mann auf der Schwelle des 
Grelſenalters!“ 

Cralg ſeuſzte tief auf, ließ ſeinen traurigen, lummer⸗ 
vollen, Blick über die frohe Tafelrunde ſchweifen und ſagte 
dann leiſe: 

„Ganz im Vertranen neſagt, Zonny, ich wüßte. wie Sie 
ſich leicht fünſhundert Pfund verdienen könnteu.“ 

„Nicht zu machen, Craig —“ antwortete Jonny eruſt. 
„Wir ſind beide Männer der auten Gefellſchaft,“ unter⸗ 

brach ihu der Geheimpoliziſt in fiehendem Ton. 
„Ja,“ ſaate Jonuy Gran, „aber nicht derſelben Geſell⸗ 

ichaft, Craig.“ 
Der Kriminalcheſ machte noch einen letzten, verzweifelten 

Verſuch, obwohl er wußte, daß es ebenſo ſchwer war, aus 
Vonny etwas herauszukriegen, wie wenn er ſich an Peler 
jelbſt gewandt hätte. 

„Die Bant von Eugland zahlt jür die Austunft, die ich 
brauche, tanſend Pfund.“ 

„Und wer kann es ſich beiſer leiſten?“ ſagte Jonny mit 
noller UHeberzengung. „Schweigen Sie jeßßt ſtill, Eraig; 
jemand will eine Rede halten.“ 
Der Geiſtliche, der das iunge Paar getraut hatte, hielt 

eine ſalbungsvolle, erbauliche Rede. Als er bei den ſtereo⸗ 
typen Schlußworten angelanat war, blickte Eraig, der für die 
klingenden Phraſeu ein tieſes Intereſſe zeinte. ſich um und 
lab, daß ſein Nachbar von ſeiner Seite verſchmunden war. 
Später bemerkte er, daß er ſich über Peters Stuhl beugte, 
8 ihm lebhaft zunickte. Dann verſchwand Jonny in der 
Tür. 

Ein anderer beobachtete ihn gleichfalls. Der junge Ehe⸗ 
maui, beſſen Finger mit ſeinem Weinglaſe ſpielten, ſah ihn 
verſchwinden, was ſein lebhaftes Intereſſe wachrirf. Jeden⸗ 
falls wechjelte er einen Blick mit dem hübſchen Stubeu⸗ 
mädchen und ſah bedeutungsvoll nach der Tür. Auſ dieſes 
Sheichen bin: folgte Lila Jonny Grau. Er war nicht in der 
Vorhalle, und ſie ging auf die Straße hinaus, ſand aber auch 
dort keine Spur vun dem Manne, den ſie ſuchte. Aber ein 
auderer ſtand da. deſſen Wink, heranzukommen, ſie ſolgte. 

„Sagen Sie Jeff, daß ich ihn ſprechen muß. bevor er ſich 
auf ſeine Hochseitsreiſe begibt,“ brummte Emanuel Legge 
und ſtarrte ſie durch ſeine Brille an. „Er hat mit dem 
Mädchen geſprochen — ich ſah es an ihrem Geſicht. Was hat 
er ihr geſagt?“ 
„Wio ſoll ich das wiſſen;“ ſuhr ſie auj. „Sie und Ihr 
Jeff! Ich wünſchte, ich hätte mich nie in dieſe Sache ein⸗ 
Lelaſſen. Und was nun? Dieſer ſchlaue Ganner weiß alles, 
Vegge. 

„Wer —, Jonun Grav? 
gekommen?“ 

Sie nickte. 
„Was ſoll das heißen: — er weiß älles?“ 

„Er kennt Jeif — hat ihn auf den erſten Blick erkannt,“ 
lagte das Mädchen. Emannel Legge ließ ein Pfeifen hören. 
„Haben Sie Jeff geſagt, dan er erkannt iſt?“ Emanuel 
Legges harte Züge verzerrten ſich in heſtiger Spannung. 
„Was fragen Sie mich? Ich habe kein Wort mit ihm 

geiprochen. Das Mädchen nimmt ihn ſo in Anfyruch —“ 

  

    

Jſt er hier? Er iſt alſo her⸗ 

  

    

    

„Deuken nicht daran,“ ſagte Legge mit einer Hand⸗ 
beweaung. blen Sie mir, was Jonny Grau geſagt bat.“ 
Och will Ihnen etwas ſagen, was mich amüſtert hat,“ 
janie das Mäbdchen finſter. „Er ſagte, er würde mich er⸗ 
würgen, weun ich ſchwatzer? Und er hat ein paar außerſt — 
ſehelnde Häude. Ich möchte mich nicht mit dem Burſchen 
halgen — es hat keinen Zweck, mir zu drohen. Emanuel. 
Ich, babe Ihnen alles mitgeteilt, was er ſagte. Er kennt 
ainher muß ihn geſahen haben, bevor er über die Alpen' 
ing. 
Der alte Mann ſtand mit gerunzelter Stirn und zu⸗ 
jammengepreßten Lippen da und dachte nach. 
„Wenn er die Sache durchſchaut, ſo ſteht es ſchlimm. Er 
iſt in das Mädchen verliebt, und das gibt. Uunbeil. Rufen 
Sie Jeff ſchnell heraus.“ ö 
„Wenn Sie hier bleiben, wird Peter Sie ſehen.“ warute 

ſie ihn. „Gehen Sie die Straße hinunter und ichlagen Sie 
den Privatweg Lin. Ich ſchicke Jeff in den nuteren Garten.“ 

Er nickte und eilte fort. Es dauerte einige Zeit, bis ſich 
ihr die Gelegenbeit bot, Jeif ein Zeichen mit den Angen 
zu geben. Er ſolgte ihr auf den Raſenplatz. 
Stünch-Aite wartet unten im Garten.“ ſagte ſie leiſe. 

„Schnell. 

„Was iſt los?“ lebhaft. 
Schlimmes. 

Er wird es dir ſagen.“ 
Jeff warf einen Blick umher und eilte auf die Terraſſe, 

wo ſein Vater gerade angelangt war. 
⸗Zeff, Gran hat uns erkannt.“ 
Der Mann tat einen ſchnellen Atemzug. 

„Wen? Mich?“ ſagte er in ungläubigem Ton. „Er hat 
nicht mit der Wimper gezuckt, als wir unsctrafen.“ 

Emanuel nickie. u 
„Der Kerl iſt verdammt kaltblütig — der geſährlichſte 
Schurke auf der Welt. Ich war mit ihm in der Hölle“ und 
kenne ſeinen Ruſ. Er fürchtet ſich vor nichts. Wenn er es 
Peter ſagt — ſchieß zuerſt! Peter wird keinen Revolver 
bei ſich tragen, aber ſicher einen in erreichbarer Nähe haben 
— und Veter bandelt ſchnell. Ich werde dich decken; ich habe 
awei Burſchen zur Hand, die auf meinen Wink warten, und 
Jonnn ... well, er kriegt ſein Teil.“ 

fragte er Er ubnte etwas   Jeif Legge biß ſich in Gedanken die Nägel. 
„Was ſoll ich tun?“ 

„Sthaſf' das Mädchen weg — ihr ſollt im Wagen ſort, 
uicht wahr? Bring' ſie ins Eharlton Hotel. Dort ſollt ihr 
eine Woche blelben — mach' einen Taa daraus. Fahr' 
morgen in die Schweiz und laß ſie nicht ſchreiben. Mit 
Peber werd' ich fertia. Er wird zahlen.“ 

„Woflir?“ ů 
„Um ſeine Tochter wiederzukriegen; vierzigtauſend — 

vlelleicht mehr.“ 
Jeif Legge pfiff vor ſich hin. ů‚ 
„Von der Seite hab' ich die Sache noch nicht angeſehen. 

Eine neue Art Erpreſſung.“ 
„Du wirſt es lennen, wie es mir paßt!“ zlichte ſein Vater 

herdor. „Du ſteckſt zur Hälfte im Geſchäft und ſollft deinen 
Anteil haben. Du lrittſt das Mädchen in den Staub, verſtehſt 
du mich? In den Staub, Jeff... Peter wird zahlen.“ 

„Ich habe Lila verſprochen . . . .“ begann der Sohn 
zögernd. 

„Verſurich des Teuſels Großmutler!“ kreiſchte Emanuel 
aui, „Lila, Die Lumpendirne, und ein Maun wie di, 
Willſt, du ein Aiyl für geſallene Mädchen besgründen? Los!“ 

„Was geſchieht mit Gray?“ 
„Ich ſorge für ihn.“ 

7 

Der Alte kehrte zur Chauſſee zurüct und aing eilig vahin,⸗ 
bis er auf die Hauptſtraße kam. Zwei Männer faßen dort im 
Schatten eines Strauches und aßen Brot und Käfe. Auf ſeinen 
Pſfiff lamen ſie herbei. Es waren große, breitichultrige Ge⸗ 
ſellen, deren dicke Backen ſchon tagelang kein Raſiermeſſer ge⸗ 
ſpürt hatten. 

„Lennt einer von euch Jonuy Gray?“ fragte er. 
„Ich war mit ihm zuſammen im Kaſten“, ſagte der eine 

mit rauher Stimme, „wenn das der Burſche iſt, der für 
Pferdeſchmuggel hinkam?“ 

Einannel nickte. „* 
„Er iſt hier im Hauſe, wird wahrſcheinlich U Bahnhof 

gehen und wohl den Kürzungsweg übers Feld einſchlagen.   Es wird ein Kinderſpiel für euch ſein. Ihr ſchlagt ihir nieder 
— verſtanden? Macht eure Sache gut, auch wenn es auͤf ofſener 

MNur ein 

Stratze geſchieht. Wenn er nicht allein iſt, kriegt ihn London 
feſt. Aber laßt ihn nicht entwiſchen.“ 

Emanuel kehrte zu ſeinem Beobachtunuspoſten zurü 
das erſte Auto ſich in Bewegung fetzle. Joeff hatte es eili 
und das war nötig. 

Der Wagen kam herausgefahren. Emanuel ſah eint 
Augenblick Jefſ und das erſchreckte Goſicht des Mädchens un⸗ 
rieb ſich höchſt befriedigt die Hände. Peter ſtand mitten au⸗ 
der Straße und ſah dem Wagen nach. Wenn er wüßte! Tas 
Lücheln verſchwand aus dem Geſicht des alten Mannes. Meler 
wußte nichts: es war ihm nicht geſagt worden. Jonnn hähßh⸗ 
ſie auch nicht fortgelaſſen, weun er alles wüßte Vielleich! 
hatte Lila gelogen. Solchen Weibern kann man niemals 
trauen; ſie lieben Senſationen. Jonny war gefährlich. Die 
teiden Vegriffe verſchmolzen in einen Eindruck. Und da ſtand 
Jonny, die eine Hand in der Taſche, während die andere dem 
Wagen nachwinkte, der eben auf der, Shorehamſtraße für einen 
Augtenblick ſichtbar wurde. Er ſah ſo unbekümmert aus, als 
ginge ihn die Sache gar nichts an. 

Ein zweites Auto fuhr vor und dann hinaus. Einige Gäſte 
machten ſich auf. Wenn Zounny klug war, mußte er jetzt mit 
der Geſeilſchaft nach London fahren. Aber Jonny war,⸗ nicht 
klug. Er war bloß ein armſeliger Grünſchnabel wie alle ge⸗ 
meinen Gauner. Er lam allein des Weges, aing über die 
Stratze hinüber und ſchritt durch den ſchmalen Durchgang aui 
den Feldweg zu. 

Emanuel blickte zurück. 
bemerlt und ſetzten ſich in der Richtung des a 
Fußgängers in Bewegung. 

Zwei Wege führten von der Straße aus und tralen ſich 
auf dem Feide. Konny hatte dieſe Stelle eben überſchritten, 
als er Fußtritte hinter ſich hörte. Er warf einen Blick zurück, 
ſah ein betanntes Geſicht und überlegte ſchnell, Er konnte 
laufen und die unbeholfenen Kerte leicht hinter ſich laſlen. 
Er zog es vor, ihnen entgegenzutreten, nahm ſeinen Malatka⸗ 
ſiock in beide Hände und wandte ſich um. 

„Hallo, Gray“, ſagte der größere von den beides Männern. 
„Wohin ſo ſchnell, zum Donnerwetter? Ich habe dir was zu 
ſagen, du elender Schwätzer! Du biſt der Burſche, der dem 
Auſſeher geſagt hat, daß ich mir durch einen Wärter Tabak 
kommen ließ!“ 

Es war eine glatte Erfindung, aber ſie ſollte nur den 
prohenden Ueberfall vorbereiten. Sie trugen biegſame Rohr⸗ 
ſtöcke in der Hand, die am den Enden mit Eiſen beſchlagen 
waren. 

Der erſte Schlag verfehlte Jonnv, der zurücktrat, dann 
bltbte plößzlich eiwas Langes und Glänzendes in der Kach⸗ 
mittagsſonne auf. Schützend hielt er die Scheide ſeines Stock⸗ 
degens vor ſich hin, während der feine, tödliche Stahl auf den 
nächſten Gegner gerichtet war. Beim Anblick der Waffe blieben 

E ů 
ſie entſett ſiehen (Fortſetzung folgt.) 

Seeereeeeeee- 

   

Seine Helſershelfer buungalgſen 
nungslofen 

An ver franzöſiſchen Atlantiktüſte kamen in⸗ 
ſolge der Stürme im vergangenen Monat 
ganze Dünenketten ins Rulſchen. In Bou⸗ 
logne war dieſes Naturereignis beſonbers 
ſtart, und eine in Bewegung geratene grotbe 
Düne kam erſt wenige Meter vor einem 
Luxushotel zum Stehen. Unſer Bild zeigt 
die bis in die Straßen von Boulogne ge⸗ 
rutſchten Dünenketten. Das große Haus 
links iſt das beſonders gefährdet geweſene 

Luxushyotel. 
rrrnrrrrrrrrrrrnrrrnnrrnrrrrrr 

Meger! 
Die Geſchichte eines Mocdbes — Eine Kulturſchande Amerikas 

Die Geſchichte der menſchlichen Dummheit iſt noch nicht ge⸗ 
ſchrieben worden. Eins der lehrreichſten Kapitel aus vder Neu⸗ 
zeit in dieſem gewiß intereſſanten Buche wäre ohne Zweiſel 
die Lebensgeſchichte eines Antwerpener Negers, deſſen tragi⸗ 
ſches Ende ein bezeichnendes Schlaglicht auf die belgiſchen und 
amerikaniſchen Juſtizmethoden wirft. 

Im vorigen Winter wurde in einer Matroſenſchenke am 
Hafen von Antwerpen eine Frau auf geheimnisvolle Weiſe 
ermordet. Die Tat geſchah um elf Uhr abends, und ſchon am 
andern Morgen um zebn Uõhr traf die Polizei mit der in Bel⸗ 
gien gewohnten Schnelligkeit an Ort und Stelle ein, um die 
Verfolgung des Mörders aufzunehmen. Sie verlief natürlich 
reſultatlos. Sämtliche Zeugen hatten ſich aus dem Staube 
gemacht. 

Nur fünf Matroſcn lagen in traumſeliger Stimmung 
ſternhugelbetrunten in trautem Beiſammenſein neben der 

Leiche am Boven. K *— 

Man brachte die Seebären auf die Polizeipräfektur. Sie 
waren jedoch an dem Morde völlig unbeteiligt geweſen und 
mußten daher, nachdem ſie ihren Rauſch ausgeſchlaſen hatten, 
wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 

Im Verlaufe von zwei Tagen lehrte dem einen der ver⸗ 
hafteten Matroſen. einem Dänen, die Erinnerung wieder, und 
er berichtete, daß ein rieſenhafter Neger zuletzt mit der Frau 
getanzt habe. Die Polizei ſchloß aus dieſem Hinweis mit haar⸗ 
ſcharjer Logit, daß ſelbſtverſtändlich nur dieſer Neger als Täter 
in Frage käme. Und wenn er es nicht geweſen war, dann 
mußte natürlich ein anderer Neger der Mörder ſein, ſo folgerte 
die Antwerpener Kriminalvolizei. Man verhaftete daher zur 
Sicherheit ſämtliche in der Stadt anzutreffenden Neger, ſoweit 
ſie nicht vorber das Weite geſucht hatten. Innerbalb eines 
Tages alich das Unterjuchungsgefangnis einem Urwalddorſe 
des ſchwarzen Erdteils. Es wimmelt von Negern, über hun⸗ 
dert an der Zahl, 

die allt über ihr Tun und Laſſcn während der letzten Tage 
Nethenſchaft abzulegen hatten. 

Dem Unterſuchungsrichter wurde ſchließlich die Sache zu bunt, 
und er erinnerte ſich rechtzeitig der Angabe des däniſchen 
Matrojen. daß der betreffende Neger ein Mann von rieſen⸗ 
haftem Wuchs gewejen ſei. 

„Alle Neger von lleiner Siatur wurden daher kurzerhand 
auf freien Fuß geſetzt. Es blieb aber immer noch ein gutes 
Dutzend verdächtiger ſchwarzer Rieſen übrig. Man ſchritt alſo 
zu einer neuen Ausleſe. Man ließ die Neger tanzen. Sämt⸗   liche Nichtiänzer wurden entlaſſen. Sieben ſchwarze Liebhaber 

der Muſt Terpſychore blieben übrig. Unter ihnen mußte nach 
Annahme der belgiſchen Behörden der Schuldige ſein. Aber 
alle leugneten auf das energiſchſte die Tat. Zwei Neger konn⸗ 
ten ein Alibi erbringen. Es blieben nur noch fünf übrig. 
Nach einer nochmaligen Sichtung wurben nach und nach wei⸗ 
tere vier, die zur Zeit des Mordes noch gar nicht in Antwerpen 
geweſen waren, auf freien Fuß geſetzt. Den letzten armen 
Teuſel behielt man. Der geſuchte Mörver war gefunden. 

Da ſtellte jevoch heraus, daß dieſer Schwarze amerita⸗ 
bic ) niſcher Stantsbürger war. 

Der Konſul der Vereinigten Staaten intereſſierte 
ſonderbaren Juſtizmethoden der Antwerpener Behörden, legte 
Beſchwerde bei der belgiſchen Regierung ein und erreichte es 
ſchließlich, daß ſein Schützling den Mauern des Gefängniſſes 
entrinnen konnte. ů 

Nun waren keine Neger mehr da, und die Antwerpener 
Staatsanwaltſchaft ſtellte vdas Verfahren ein. Die Leibens⸗ 
geſchichte des letzten Negers war damit aber noch keineswegs 
beendet. Im Gegenteil, ſie fing jetzt erſt an. Er kam auf den 
unglückſeligen, allerdings nahellegenden Gedanken, Antwerpen, 
die Stadt des Unheils, ſobald als möglich zu verlaſſen. Das 
erſte beſte Schiff benutzte er, um in ſeine Heimat zurüchzu⸗ 
kehren, in die Vereinigten Staaten, deren Vertreter er ſeine 
Freiheit zu verdanken hatte. 

In der kleinen Stadt im Weſten der U. S. A., die der 
Neger nun aufſuchte, hatte man ungläccklicherweiſe ſchon von 
dem Vorfall in Belgien gehört. Als der Reger den Zug ver⸗ 
liek, erwartete ihn auf dem Bahnhof eine nach Hünberten 
zählende Menſchenmenge. „Er hat eine Weiße ermordet!“ 
ſchrie man, „an die Laterne mit ihm!“ — Der Pöbel tobte 
und ſchrie; das Zugperſonal war machtlos. Man ergriff den 
keſeng Neger von Antwerpen und hängte ihn ohne viel Feder⸗ 
'eſens auf. ů — 

Diesmal kümmerte ſich keine amerikaniſche Behörde um ihn. 
Die Polizei ſah dem Lynchgericht tatenlos zu. Der Fall war 
wenig intereſfant. Es war ja auch nur ein Neger! . M. V. 

  

Der neue Direltor der Siaatlichen Kunſtſchule. Dieſer Tage 
fand in der Staatlichen Kunſtſchule in Berlin, in der Grune⸗ 
waldſtraße am Kleiſtpark, der offizielle Wechſel des Direkto⸗ 
riums ſtatt. Mit warmen Worten feierte Kultusminiſter Dr. 
Becker die Verdienſte, die Profeſſor Philipp Franck, der bis⸗ 
herige Leiter der Kunſtſchule, der dem Inſtitut 38 Fahre hin⸗ 
durch angehörte, ſich erworben hat. Sodann wurde der neur 
Direktor, Prof. Kamps, der⸗bisher an der Düſſeldorfer Kun“ 
akademie als Lehrer tätig War, in ſein Amt eingeführt. 

—4 
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Litschelt-Hendel-Schiſfabrt 
Der neue Haundelskaumern hDent 
Ebuarb Boflelmann, der Nachfolger Wr. Slagemanns 

In der Kiuhſeen Vollverſammlung der Handelskammer 
wurde als Nachfolger des nach Berlin übergeſiedelten Dr. 
Plagemann Senator a. D. Eduard Boſſelmann zum 
Prüſidenten der Handelskammer gewählt. Zum 1. Stell⸗ 
nertreter wurde Karl Letding, zum 2. Stellvertreter 
Seuator a. D. Kurt Siebenfreund gewählt. 

5 Der- Handelskammerſnundilus, Dr. Heinemann, gab 
»inen Bericht über die Tätigkeit der Handelskammer. Das 
Jahr 1029 ſei ein Jahr der Enttänſchungen geweſen. Der 
bereits Ende des Jahres 1928 einſetzende Konjunkturrück⸗ 
naug habe ſich im Jahre 1929 verſchlimmert; das zeigen 
belonders die Ziffern der Erwerbsloſen, die Zahl der 
Konkurſe und ſtillen Liguldationen. 

Der Kohleniumſchlag 
in! Danziger Haſen in ber Zeit vom 30. Dezember 1979 

bis 5. Jannar 

In obiger Zeit gelangten 97 dol Rgt. Kohlen zur Ver⸗ 
hiffung, das ſind 19 174 Rgt. mehr als in der Vorwoche, 
Ammerhin iſt der Umſchlag unter dem Durchſchnitt der 
ynſt ſiblichen Menge geblieben. 46 Fahrzeuge, in der 
Hauptſache Damyfſchiffe, brachten die Kohlen nach folgende 
änder: 20 nach Dänemark, 18 nach Schweden, 3 nach 
Arankreich, e 2 nach Litauen und Lettland, eine Ladung 
aina nach Norwegen. Im Dezember, wurden insgeſamt 
4ʃ%5 863, Rat. Kohlen über Danzig ſerwärts ausgeführt, da⸗ 
mit erhößt ſich der Geſamtuinſchlag im Jahre 1920 auf 5,9 
Milltonen Tonnen gegen 5,5 Millionen im Jahre 1928., 

  

Preisſturz im pelniſchen Erportroggen 
Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, iſt ber Preis für 

holniſchen Exportroggen in den letzten Tagen auf 19 bis 
20 „loty yrth Doppelzentner frei Bahuſtation an der bentſch⸗ 
volniſchen Grenze geſunten, während bei Lieſerungen frei 
Danzig 21. Blotn erzielt werden. Dieſes Preisnivean be⸗ 
deute, datz die Landwirte in Zentralpolen höchſtens 17 Zloty, 
in Weſtpolen ca. 18 Zlotp je Doppelzentner für ſhren Roggen 
erhalten. Die vom Staate? bezahlten Krszsſenhiengen, kämen 
nur dem Exporthandel zugute. Die Pretsſenkung fei aus⸗ 
ichlietlich auf den „wilden“ polniſchen Export nach den 
nordiſchen Ländern zurüctzufnhren. 
. Nach Angaben des Büros der Warſchauer Produktenbörſe 
ſtellten ſich die Durchſchnkttspreiſe für die piex Hauptgetreide⸗ 
arten in der Zeit vom 1. bis 5. Januar d. J. wie folgt dar 
tin Zloty per Doppelzentner!: 

   

Weizen Roggen Gerſte Haſer 
Warſchau 30,50 2⁴,3770 27.75 22,25 
Kratau 38,50 25⁵,00 28,50 20,%00. 
Moſen 37/0⁰0 25,627 28,27 20,5ʃ 
Lemberg 87,12 24,1274 21,00. 

Danziger Schiffslifte 
Im Tanztiger Hafen werden erwartet:⸗ 

Deutither D. „Bralet, 8., L. ob Hamburg, Gün Beünte K 
Sieg. ů * 

Deugic, D. „Martha Hahn“, 8. 1. ab Rolterdam, Eiſen, 
vigt. ů 

Leltiſcher D. .Turaida“, 7. 1. ab Geut, leer, Voit. 
Schwed. D. „Verit“, 9. 1., 17 Uthr, Holtenau paffiert, Alt⸗ 
,eiſen, Behnke & Sieg. ů 
chwed. D. „Dicto“, 9. 1., mittags, ab Slite, Behnke & Sieg. 
chwed. D. „Haja“, 0. 1, ab Reval, leer, Behnte & Sieg. 
D „Hannah Cords“, 8. 1., 10 Uhr, ab Jagefund, leer, 

Behnke &K Sieg. 
Däu. D. „Holland“, 9. 1. ab Faaborg, leer, Reinhold. 
Schmwee „Libau“, 11. 1. jällig ab Memel, Güter, Rein⸗ 

hold, öů 
Dt. D. „Lisbeth Cords“, 8. 1. ab Esbierg, leer, Reinhold. 
Dt. D. „Margarete“, 9. 1. ab Gent leer, Behnke & Sieg. 
Tän. D. „Niels Ebbeſen“, 10. 1. ab Kopenhagen, Reinhold. 
Schmed. D. „Pan“, von Kopenhagen. leer, Pam. 
Di. D. „Tieffeel, 10. 1. fällig von Gdingen, leer, Voigt. 

D. „Turaida“, 10. 1. Holtenau paſfiert, leer, Voigt., 
Sch. „Vera“, 8. 1. ab Nuköping, leer, Behnke 

& Sieg. 

  

   

      

    

Fuſion „Danzin“ —„Danziger Feuerſosietät“ aenehmigt. 
In der neſtrigen Generalverſammlung der „Danzig“ iſt die 
benehmigunn zu der Fuſion mit der „Danziger Feuer⸗ 

ät“ erteilt worden. Das Vermögen der „Danzig“ im 
ů un 463 694,83 Dollar iſt auf die „Danziger Feuer⸗ 
lozietät“ übergegangen. 

Berliner Getreibebürſe 
ericht vom 9. Jannar 

Es wurden notiert: Weizen 247—249, Roggen 1683—1686, 
Prausgecrſte 18:—01, utter⸗- und Induſtriegerſte 165—172, 
Haſer 140—lö5g3, loeo Mais Berlin 175, Weizenmehl 930,00 
bis 330, Roggenmehl 22 75—25.00, Weizenkleie 10,75 bis 
11⁰ gaenkleie 9,25—9,75. Reichsmark ab märk. Stationen. 

     

     
   

  

  

Amtliche Danziger Deviſenhkurſe 
9. Januar 

Seld Brlef 

  
  
  

  

8. Januar 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für — 
  

ů BankK nolen ů 
uih Reichsmarrkkk. — — /22,.497 122,803 
% Mlotin.. 57˙62 7557.60 57,75 

e nan. Dollar — 

  

           

  

2501 ol 2,01 [25.01 en Vondnn 

uuten 5 13—5 1375. 

Danziger Produktenbörſe vom 9 Januar 1930 
    
  

  

  

  

  
roßhandeispreiſe ů Großhandelspreile waggonfrel Danzig ver 1b giio wasgenfcet Pungta ver 100 Kiio 

Wetzen, 100 Piv. 220—22,%5 Hoſer teauſid .II.20.—1200 
. 26 — — Erbhen, kleinwe — 
„bezogen — „ grüne — 

Roggen, Inland 14.75— 15,00 1 zr e — — 
„ tränfito 12,50—12.60 „Viktoria — 

Gerſte, Inland .15.00—16,00Roggenkleie 11.50 
„tranſiio . 14.50—15,50 eihenbie 13 5⁰ 

Futiergerſte, Ini. 14,00 Blaumohn — 
tranſito 13,25—13.75 W Wictenn — 

Hafer, Irland: 13.50 Aäkerböhnen 17.00—17,.50 

  

Arm⸗, 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,70—122,80. Dollar⸗   
  

Mi geht der Peyagelerkraukhei zu Leibe 
Ein Erlaß des Reichsinnenminiſters — Die erſten Anzelchen 

Der Reichsminiſter des Innern hat wegen der in den 
letzten Wochen in verſchtedenen Orten des Reiches feſtge⸗ 
Papgas Erkrankungen von Menfthen an der ſogenannten 
apageienkrankbeit den Landesreglerungen empfohlen, ein 

eitlich begreuztes Einfuhrverbot von 
ittichen zu erlaſſen. 

. Hterzu gibt das Reichsminiſterium des Innern eine Er⸗ 
läuterung, in der u. a. mitgeteilt wird, daß die Zahl der 
r aur heriinder Verbachtsfälle nicht mehr groß iſt und 
belrn in Berlin etwa 20, in Hamburg 13, in Altona ſechs 
etrug. Weiter wird feſtgeſtellt, da die Ertrankungen durch 

Papageien und Sittichen verurfacht ſind, die aus Süd⸗ 
anierika eingekührt wurden, und daß in Argentinien ſeit 
Auguſt 1029. eine heftige Papagelenepidemie herrſchte, die 
bern rriel der dortigen Bevölkorung viele Erkrankungen 
ervorrief. 
„Die Urſache der Erkrankungen iſt wiſſenſchaftlich noch 

nicht befriedigend geklärt. So Wa man 3. B. nicht mit 
Sicherheit, ob vielleicht auch ſcheinbar geſunde Papageien 
den, Kraukheitserreger beherbergen können, Das Einfuhr⸗ 
Peuche ſoll wieder aufgehoben werden, ſobald die Papageien⸗ 
euche in Südamerika erloſchen iſt. Inzwiſchen tun 

»vervve; 

     

      

   

        

   

    

   

Papageien und 

         

Papageienbeſitzer, die ihren Papagei oder Sittich in, den 
letzten Wochen erworben haben, gut daran, auf den Geſund⸗ 
b0 Szuſtand der Tiexc zu achten und im Falle eines. Ver⸗ 
achtes ſofort einen Tierarzt zu befragen oder das Tier zu 

töten. Kranke Tiere haben Durchfall, zeigen verminderte 
reßluſt, Mattigkeit, Schlafſucht und geſträubtes Gefieder. 

Zum Schluß weiſt die Erläuterung aus dem Reichsmini⸗ 
ſterium darauf hin, daß es ſich empfiehlt, auch im Umgang 
mit friſch gekauften, geſund erſcheinenden. Tieren, Vorſicht 
walten zu laſſen. — 

Neue Fälle von W x 
„In deir Oſtſecbad Cörſt-bel Treptow an der, Rega, hat 
ſich ein Fall von Papägefenkrankheit ereignet: Eine, dort 
wohnende Dame batte Allfaug Dezember einen, Papagei 
aus Hamburg geſchickt bekommen, det am 22. Dezeinber 
unter den für i Papagetenkrankheit typiſchen. Erſchei⸗ 
nungen ſtarb. Z3 ů Tage ſpäter erkrankte ſeine Beſitzerin 
an Flever und beftiger Lungenentzuündung. Noch heute 
liegt ſie krank danieder. „ 

In Glauchau in Sachſen ſind vor einigen Tagen neun 
Milglieder einer Familie, die⸗ einen Papagei hielt, der 
Anfang dieſes Mondts verendet iſt, unter dem Verbdacht der 
Papagelenkrankheit ins Stadtkraulenhaus übergeführt wor⸗ 
den. Die Beobachtung des Krankheitsverlauſes hat 
genügend Anhaltspunkte ergeben, daß es ſich tatſächlich um 
die bermutete Krankheit handelt. Burch. die Geſundheits⸗ 
behürde ſind die erforderlichen Maßnahmen getroffen. 
worden. ů 

In voller Fahect D¹ en eine Schranke 
Schweres Autoungliick in Amſterdam 

Ein. ſchweres Autounzlück ereignete 'ſich am Donnerstag⸗ 
purmittag zwiſchen dem, Vorort Sloten und der Stabt 
Amſterdam, wo ein Frächtauto, in dem ſich ein 38jähriger 
Gärtner und ſeine Eltern beſanden, in voller Fahrt gegen 
die geſchloſſene Schranke einer gerade geöffneten Brücke 
luhr und in den Ringkanal ſtürzte, Der Gärtner und ſeine 
Mutter wurden getötet“ Der Vater wurde in ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafft. Der Gärtner 
hinterläßt eine Frau und fünf unmündige Kinder. 

— ö * 

In Hohenelbe bei Warnsdorf, hat ſich Mittwoch ein 
ſchwexes Bob⸗linglück ereignet. Sieben junge Burſchen, im 
Alter von 14 bis 19 Jat gen aus Hohenelbe fuhren mit 
einem Bob beim Bahnübekgang in Hennersdorf mit voller 

   

  

Wucht an die Bahnſchranke. Fünf Fahrer wurden in -weitem 
Bogen vom Bob geſchleudext. Vier von ihnen blieben 
ſchwer, einer leicht verletzt ltegen. Die übrigen zwet 
konnten rechtzeitig abſpringen. Die Verletzten würden mit 

Bein⸗ und Schädelbrüchen ins Hohenelber Kranken⸗ 
haus gebracht. An dem Aufkoramen des einen wird ge⸗ 
zweifelt. * — 

ů s Geubenuufalle 
Auf der Schachtanlage IVVIII-der Bergbaugruppe 

Hamvorn der Vereinigten Stahlwerke brach Miktwoch vor⸗ 
mittag bei der Kohlengewinnung in einem Flöäz das Hang⸗ 
ende herein und begrub zwei Bergleute unter ſich. Die 
Bergungsarbeiten würden ſofort aufgenommen, doch konnten 
die beiden Verunglückten nur als Leichen geborgen werden. 

ů „„ 

„Auf der Zeche Bruchſtraße in Bochum gerieten Mittwoch 
abend zwei Hauer unter herabſtürzende Kohlenmaſſen. Die 
Rettungsarbeiten wurden ſoſort aufgenommen. Während 
der eine geſtern nacht als Leiche goborgen werden konnte, 
iſt es noch nicht gelungen, den zweiten Vaetbuceſen ön 
bergen. Vermutlich iſt ein Kohlenpfeiler gebrochen. 

   

— ‚ * ——* 

Der Untergang des Kreuzers „Edgar Quinet“. Der 
Krenzer „Edgar Buinet“, den zu retten Mittwoch abend jode 
Hoffnung aufgegeben wurde, ragt zur Zeit nur noch mit 
dem Bug aus dem Waſſer. 

„Von der Eiſenbahn überfahren. Eine 21 Jahre alte 
Arbeiterin geriet bei Zobten am Berge beim Ueberſchreiten 

der Schienen unter einen Eiſenbahnwagen und wurde ſofort 
getbtet. 

Ehedrama aus Cifevſucht 
Die Fran erſtochen 

Donnercstag nacht wurde in der Nußbauerſtrahe in Köln⸗ 
Ghemaaun, die 27jährige Ehefrau Johanna Stier von ihrem 
Ehemann, von dem ſie ſeit Oktober v. Z. getrennt lebie, vor 
ihrer Wohnung erſtochen. Die Frau hat mehrere Stich⸗ 
wuuden am Körper und Kopf erhalten, die ihr anſcheinend 
in ſinnloſer Wut mit einem dolchähnlichen Meſſer beige⸗ 
bracht ſind. Der Täter, ein 28jähriger Arbeiier, jlüchtete 
nach der Tat, wurde jedoch geſtern morgen in der Wohnung 
eines Verwandten, wo er Unterſchlupf geſucht hatte, er⸗ 
mittelt und-feltngenommen. (Er hat die Tat anſcheinend aus 
Eiferfucht begangen, da er wiederholt vergebens verſucht 
hatte, die eheliche Gemeinſchaft wiederherzuſtellen. ‚ 

Mieſenbrand in Kannda 
30p Obh Dollar Schaden 

Montag abend zerſtörte ein Brand in Dalhauſie (Neu⸗ 
Braunſchweig] 14 Gebände, Der Schaden wird, auf 500 000 
Dollar geſchätzt. Sechs Männer wurden bei dem Verſuch, 
bar Verhinderung der Ausdehnung des Branudes benach⸗ 

x arte Gebäude in die Luft zu ſprengen, verletzt. 

  
  

Niemand entkam lebend 
Ein Bild von dem kürzlichen ſchweren 
Flugzeununglück bei Waſhington (11SA.), 

4 bel dem fün Perſonen, darunter ein 
Muen Parlamentsmitglied. gekötet wurden. 

—*—22 

Seine Geliebie ermordet 
Todesurteil in Karlsruhe 

Das Schwurgericht in Karlsruhe hal in der 12. Abend⸗ 
ſtunde den 2t Jahre, alten Küfer Karl Bindl aus Kronan 
(Amt Breiſach) wegen Mordes zum Tode und dem Verlult 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt. Bindl 
hat am Abend des 3t. Dezember 1928 ein kaum 17fähriges 
Mädchen in den Kreichbach geſtoßen, mo es den Tod daurch 
Ertrinken ſand. Er hatte mit ihm Bezlehungen unterhalten, 
die nicht ohne Folgen geblieben waren, 

Betrügereien beim Bau von Selbſtanſchlußümtern 
Eine Skandalaffäre in Frankfurt a. M. 

Injolge einer Anzeige, die ein von einer hefſiichen Bau⸗ 
firma entlaſſeuer Angeltellter über angebliche Betrügereien 
beim Bau von Selbſtanſchlußämtern erſtattete, hat die Kri⸗ 
minalpolizei auf Veranlaſſung der Staatsauwaltſchaſt gleich⸗ 
zeitig in Darmſtadt, Iſenbüra, Spendlingen, Offenbach, 
Braunheim und Ginnheim eine Anzahl Bauunternehmer, 
Poliere und Poſtbeamte feſtgenommen und zur Vernehmung 
auf das Frankfurter Polizeipräſidium gebracht. Augeſtellte 
hein 15 bis 20 Firmen ſollen in die Angelegenheit verwickelt 
ein. 

Erckoff ſoll abgeſchoben werden 
Ein hartnäckiger Ausländer 

Der wegen Verjſicherungsſchwindels beſtrafte Alexander 
Ecloff, der vor einem Jabr vom Meſeriszer Schöffengericht 
zu zwölf Monaten Gefängnis verurteilt worden war, ijl, 
da er trotz Ausweifung aus Preußen zweimal in Meſeritz 
wieder auftauchte und dafür wegen Bannbruchs ſechs Wochen 
Haft abſitzen mußte, in Polizeihaft übergeführt worden, Der 
Regierungspräſident in Schneidemühl hat bei der Staats⸗ 
regierung beantragt, Eckoff nach ſeinem Heimaksſtaat Kanada 
abſchieben zu laſſen. — ů 

haben sicher schon unsere Auslagen 
im Schaufenster gesehenlIlI 

Es jist erstaunlich, was wir in unserm 
Inventur-Ausverkauf bieten. 

Stie behemmen für 

G&6 50.— G 78 
in besseren Qualitäten 
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üAnzug „ Anzug 
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1paar Socken 2 paar Secken        
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Arheiter⸗Winterſportolympin 1931 

Es iſt viel geplant 

Der erſte Teil des 2. Arbeiter-Olympias beſteht 
aus, den winterfporilichen Weitkämpfen, die im 
Febrüar 19 31 in Weg Wogmng ſtattfinden. Zur end⸗ 
kültigen Vorbereltung des Programms, deſſen Durchführung 
und Einteilung hielt der Intlernatlonale Fachaus⸗ 
10 für Winterſport in Müräzuſchlag eine Sitzung 
ab. Vertreten waren die Saeſe NInme, 
Finnland; Hütten eHGant r, Deſierreich; Reitner, Tſchecho⸗ 
flowalei; Bühren, Deutſchland; als Vertreter des Aktions⸗ 
ausſchuſfes: Veſchlh Treybal und Lofhagen, Wien. 
Die wichtigſten Beſchlüſſe ſind: ů‚ 

1. Das Winterſport⸗Olympla findet vom 5. bis 8, Februar 
1031 mit' allen ſeinen Wettkampfarten, in Waante gulaf ſtatt. 

2. Beim Paarlaufen ſind O 9 gemiſchte Paare zuläſſig, 
2. Eishockey, zu dem jeves Land eine Mannſchaft ſtellen 

kann, wird mit der Scheibe geſpielt. Für Werbeſpiele können 
Städtiemannſchaften gemeldet werdben . 

J. Als Sondervorführung werden Wettlämpfe in Eis⸗ 
ſchleßen gezeigt. 

5. Bein Kunſtlaufen muß jeder Läufer fünf ausgeloſte 
Flauren aus der internationaten Wettkampfordnung laufen. 
Küußerdem drel Minuten Kürlaufen. Jedes teilnehmende Land 
hat mindeſtens einen Kampfrichter zu melden. 

6. Für den Eisſchnellauf wurden folgende Strecken be⸗ 
ſchloſſen: 500, 1500, 5000 und 10 000 Meter. 

7. Die Langlqufſtrecen für Sportlerinnen betragen vier 
und ſechs Kilometer. 

E. Dle Läuge der Rodelbahn veträgt drei Kilometer. 
9. Veim Mannſchaftslauf alpahſhere müſſen, aus drel 

üvin Wage, en das Ziel paſſieren müſſen. Erſatzläufer 
ſind nicht zu g. 

10. Teilnahmeberechtigung. Jedes Land kann für jeben 
Lqufſ zehn Läufer und ſünf Springer melden. Für den Mann⸗ 
jchaſtslauf ſind von jedem Land drei Mannſchaften zugelaſſen, 
Oeſierreich iſt berechtigt, für jeden Wettlampf die doppelte Zahl 
zu melden. Die Teilnahme am Rodeln und Eislauf iſt un⸗ 
felen Für Eishockey kann jedes Land eine Mannſchaft 
tellen. 

11. Meldeſchluß für alle Wettkämpfe iſt der 20. Januar 1931 
12, Das Schiedsgericht für die Läufe, das Springen und 

Rodeln beſteht aus je einem Vertreter von Finnland, Oeſter⸗ 
reich, Tſchechoſlowatei⸗Prag und Deutſchland. Als Vertreter 
des Sscpuicht fül5. Reltzner, Tſchechoſlowakei⸗Auſſig. Das 
Schiedsgericht für den Eislauf beſteht aus je einem Vertreter 
von Lettland, Oeſterreich und Deutſchland. 

Der Fachausſchuß beſichtigte die⸗; ſuf ſeinen Wunſch um⸗ 

geänderte Sprungſchanße und die Vorgeſehenen Loufſirecken. 

In einer gut beſüchten Vertrallensmänner-Verſammlung 
der, er die uitetieder bg Fochusf artei in Mürzzuſchlag, 
in der dle Mitglieder des Fachausſchycſſes, ſowie der Präſident 
der Soz. Vorſtzenbe des Are nationale, Dr. Deutſch (Wien), 
uUnd der Vorfitzende des Kreiſes Niederöſterreich im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbund, Pilſchler (Wiener⸗Reuſtabt), über vie 
praice dert der Veranſtaltung referierten, wurde durch Ver⸗ 
treier der Partei und der Stadtverwaltung die vollfte Unter⸗ 
ſtͤtung der Atbeiterſchaft vpun Mürztuſchlas zugeſagt. 

Das voxläufine Beityrogramm 

Donwerstag, dien 5. Nebruar, vormittags: 
W.egeſ gleichzeitiß jür den kombinierten Laul. 
— 3z⸗Kilometer⸗OGlndernislauf, ů‚ 

Nachmittags: Wettläuſe ver Kinder. 
Freitag, den 6.Kebruar, ypormittags: 10-Kilo⸗ 

nieter⸗Abfahrtslauf. — auß Lihche der Sportlerinnen. - 
ſche und 5000Meter⸗Lauf. — Eißhockey (Vorrunde). — Eis⸗ 

ießen. 

ů Conngbend, den 7. Februar, vormittags: 30⸗ 
üllometer⸗Dauerlauf. — S-Ki EometerJampsi mit Ge⸗ 
päck für Wehrturnet, — 6⸗Kilometer⸗Lauf fi 
—. 15600⸗ und 10 000⸗Méter⸗-Lauf. 
Nachmittag: Ebringen für den kombinierten Lauf. — 

Eiioetnh — Runftlaufen.— Elsſchießen. 
S.onntag, den 8. Nebruar, vormittags: 10⸗Kilo⸗ 

meter⸗Mannſchaſtslauf, — Rodeln, — Schauſahren. — Ent⸗ 
ſcheibungen im Eishockey und Kunſtlauf. ‚ 

Nachmittags: Hauptſpringen. ů 
Am Sonnabend, dem 7. Februar, ſoll in ben Abendſtunden 

ein, Fackelzug veranſtaltet werden. Höhenfeuer babi das 
Hacne Rot des Sozlalismus weit in die Lande hinein⸗ 
ragen. ö‚ 

em Sonntag, dem 8. Jebruar, indet ein intlernatlonales 
Fatf C Mid der fee aller Verbände der SASI. 
tatl. Es Werden 10 000 Skiläufer erwartet. Ein Feſtzug nach 
er Sprungſchanze wird das Hauptſpringen eröffnen. 

  

Senenmiuyfe ber Deniiler Schwereihlelen 
Am Sonntag, dem 19. Januar, les der Mannſchaſts⸗ 

kampf um die Bezirksmeiſterſchaft ſer Danziger Arbeiter⸗ 
athleten im Stemmen und Ringen im Volale zur 
Oſtbahn (Ohra) ſtatt. Als Gegner treten ſich gegenüber: 
Athletentlub Gigantea und Schwerathletikver⸗ 
einigung 07. Beide Bereine haben ihre Vorkämpfe, zur 
Feſtſtellung ihrer Mannſchaften beendet und treten mit je 
ſieben Mann in den Kampf. Der Sieger aus dieſem Kampf 
tritt im März in Königsberg um bdie Kreis⸗   meiſterſchaft an. Nüßeres teilen wir noch mit 

r Sportllerinnen. 

Weltwinterſpiele der Akademiker 
Abfahrtslauf und Kunſtinuf 

Der dritte Tag der 2. alademiſchen Weltiwiuterſpiele in 
Davos brachte am Donnerstag den Ski⸗Abfahrts⸗ 
lau]. Auf der 9 km langen Strecke hatten die von 176 ge⸗ 
melbeten 126 geſtarteten Teilnehmer Höhendiſſerenzen bis zu 
rund 1500 m zu überwinden. Nur wenige hatien auſ das 
Wachſen der Schneeſchuhe den nötigen Wert gelegt. Am belten 
waren die drei Gebrüder Lautſchner aus Jünsbruck und der 
Oeſterreicher Reinel gerüſtet, die auch die erſten Plätze be⸗ 
legten. Leider war man mit ver Organiſation wenig zufrieden. 
Mit der Errechnung der Ergebniſſe ließen ſich die Maßgeben⸗ 
den reichlich Zeit und erſchwerten damit die Arbeit, ber Preſſe 
ungemein. Erſt in den ſpäten Abendſtunden lonnte das Re⸗ 
fuliat bekanntgegeben werden. 

duit Weſt hen Fer wurden die Pflichlübungen abge⸗ 
wechſelt. Bei den Herren beteillalen ſich auch die Leipziger 
Jacob und Fromm, ſowie der Königsberger Vexrirani, die 
jeboch für das Ende nicht in Betracht lommen. Die beſte Figur 
machte der Wiener Dr. Disler. Vei den Tamen i( die Si⸗ 
tuation noch ungeklärt, voch wußte Frl. Hornung (Wien) zu 
efallen. Das nur von Italien und der Schwriz beſetzte Eis⸗ 

hecleviurnier wurde fortgeſetzt. Die Italiener konnten ihrem 
telher Sieg einen weiteren mit 7:0 (2:0, 2:0, 3 0) an⸗ 
reihen. 

Deuiſche Schnellaufmeiſterſchaſten 
Zu den deulſchen Eisſchuellaufmeiſterſchaften, die am 13. 

und 14. Januar in Krummhübel ausgetragen werden, 
haben ſich beim Meldeſchluß 10 Teilnehmer eingeſchrieben. 
Norddeutſchlands einziger Vertreter iſt der Titelverteidiger 
Vollſtebt (Altona). Das weitaus ſtärkſte Aufgebot ſiellt 
Berlin mit Grell, Schönbrod, Topp, K. Müller, Barwa. 
Sübdeutſchland iſt durch Sandtiner, Donaubauer und Maier⸗ 
hofer vertreten. Der“ zehnte Teilnehmer iſt der Könins⸗, 
berger Olkersdorf. 

„ 

Die deutſchen Kunſtlanfmeiſterſchaften, die am 
Sonnabend und Sonntag in Breslanu durchheführt werden 
ſollten, wurden auf den 1. und 2. Februar verſchoben, da 
das Eis noch nicht die genügende Stärke beſitzt, um ein⸗ 
einwandfreie Durchführung zu gewährleiſten. 

Sandwina iſt wieder da. Lange hat man von dem 
deutſchen Schwergewichtler Teddy Sandwina, der ſich jedoch 

„gern als Englüänder und jetzt als Amerikaner bezeichnet, 
nichts mehr gehört. Aus Neuyork wird jetzt armeldet, daß 
Sandwina am Mittwoch in einem Zehnrundenkampf Pietro   Corri überlegen auspunktete. 
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eeEee, EIEHH Besgie 
18. Fortſetzung 

„Ich habe mir alles durch den Kopf gehen laſſen.“ ſagte 
er, „was Fran Viörkberg mir über Ihr ... Malheur er⸗ 
zihlt hat, Herr Hinrichſen. Und ich kann Ihnen mit einem 
einzigen Worte ſagen, was da zu tun iſt: nichts. Da iſt 
nichts zu tun.“ 

„Ratürlich, Herr Wognom. Was ſollte man auch unter⸗ 
nehmen? “/,“ 
„Nichts, wie ich ſchon ſagte. Natürlich in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſich alles ſo verhält, wie es mir Frau Björk⸗ 
berg ſchilderte., ů 

„Gewiß verhält es ſich ſo.“ — — 
Lubwig Wogvom ſetßzte ſich an den Schreiotiſch, ſteulte die 

Krücken beiſeite und begann zu rauchen. Hans ſchlug die 
lgarre aus: er hatte mehr Genuß, wenn ein anderer blaue 
ölkchen von würzigem Tabakduft im Zimmer verbreitete. 
„Verzeiben Sie,“ begann Wognom wieder, „es iſt mir 

nicht ganz klar, wie man ſp weit kommen kann.. bei aller 
Würdigung Ihrer Gejühlte für Frau Björkberg... Sie 
haben ihr ja nicht im geringſten genützt. Was bewog Sie 
eigentlich dazu, eine falſche Ausſage zu machen?“ 

Die Eile des Entſchlufſes.“ ſagte Haus ſchlicht und über⸗ 
mäßig klar. 2 

„Aha. Sie meinen, es wäre nicht dazu gekommen, wenn 
man Ihnen fünf Minuten Zeit gelaſſen hätte, bevor Sie 
die kritiſche Frage beantworteten? Ja, daß vexſtehe ich. Sie 
ſind ein Berſchwender, Herr Hinrichſen.“ 

„Ein Verſchwender?“ 
„Man kann es nicht anders neunen. Es gibt Leute, bie 

Geld verſchwenden, und andere, die Kraft verichwenben, und 
wieder andere, die ihr Gefühl verſchwenden. Sie haben es 
etwas et gaut gemeint, Herr Hiurichſen, und hahen Ihr Herz 
vergendet bei einer Gelegenheit, wo Sie billiger hätten weg⸗ 
kommen können. Na, das aſt etwas ſehr Ratürliches, und 
beinahe jeder anſtändige Mann gerät früher oder ſpäter 
einmal in dieſe Lage. Nur muß man ſchon ſehr vergeßlich 
. . oder ſehr verliebt ſein, um die Gefahr zu überfehen, 

in die man ſich damit begibt.“ 2 

Haus mußte ihm innerlich recht geben, aber er ärgerte 
ſich doch über die letzte Bemerkung. Was ging das Wpgnomt   

  

an? Wie konnte er ſo taktlos ſein und Beſſie in dieſem 
Zuſammenhang als Gegenſtand der Verliebtheit nennen? 

Er betrachtete Wognom ſcharf und ſah ihn zum erſten 
Male richtig. Die Fri 
Zäbne, der ſteiſe Stehumlegekragen — das alles war eigent⸗ 
lich komiſch. Aber der ganze Ausdruck des Geſichts, dieſes 
großen, vollen Männergeſichts mit den beiteren braunen 
Augen, die ſo ſchnell ernſt und kritiſch werden konnten, hatte 
etwas Beſtechendes, etwas hinreißend Sympathiſches. 
„Und die einzige Möglichkeit.“ fuhr Wognom fort, „die 

ſpäter noch beſtand, um dle Geſchichte aus der Welt zu ſchaf⸗ 
ſen — die haben Sie ſozuſagen in einer nervöſen Stim⸗ 
mung verpaßtd“ u p 

„Aein,“ erwiderte Haus. „Frau Björkberg iſt zwar bie⸗ 
ſer Meinung, aber ſie täuſcht ſich. Es war nicht etwa Ueber⸗ 
relgtbeit oder die Unfäbiokeit, einen Entſchluß zu faſſen 
Ich, wollte nicht. Ich halte ganz klar beſchloßſen, nicht zu 
wollen. Und das hing mit Oſinſkn zufammen.“ 

Es ſchien ihm, als ſei ſoehen Uber Wognoms Lippen ein 
ganz kleines Lächeln geſchlüpft: aber er konnte ſich gar eine 
haben, denn der Bankier brlich roßen Ernſt und ſogar eine 
gewiſſe zögernde Nachdenklichkeit, als er fortfuhßr: „Ja, 
Ofünſty .. das iſt ganz begreiflich, obwohl Sie gewiß im 
Irrtum waren, als Sie von feiner Seite etwas befürchteten. 
Auch iſt Oſinfky nicht der Mann, der einer Frau näachſtellt, 
wenn ſie ſich einmal von ihm abgewandt bat.“ 

„Ich glaube das trötzbem. Herr Wognom.- 
„Ich hlaude das nicht, Herr Hinrichſen. Aber laſſen wir 

es beiſeite! Es gehört nicht in das Geſpräch über den Mein⸗ 
eid ... verzeihen Sie, es ſcheint wirklich einer zu ſein, ſo⸗ 
weit ich mich noch meiner deutſchen Rechtsſtudien erinnere. 
Jedenfalls kann ich Ihnen keinen anderen Rat geben, als 
im Ausland abzuwarten, vb wirklich etwas Ernſtliches gegen 
Sie unternommen wird. Es muß ſich doch in nächſter Zeit 
beransſtellen, ob dieſe Frau.. wie heißt ſie? Senneke 
ob die wirklich eine Sulhiene gegen Sie erſtattet und etwa 
Zengen für ihre Anſchul⸗ Kor Oiirſenen hat. Ich bin immer 
in Berbindung mit Proſeſſor Oſinſty, und der müßte es ja 
äuerß erfahren“ X„. 3 — 
Trosßdem bitte ich Sie⸗Aſaßte Hans, „Profeſſor Ofiuſkv 
in dieſer Sache nicht mehr zu bemühen. Es iſt mir ſchon 
peinlich genug, daß er um meinetw! 
men werden kann, aber keinenfälls möchte ich ihm den ge⸗ 
ringſten Vorteil verdanken vder gar bören, daß er. ein 

  

Opfer bringt, um mich zu 0 
verſtehen, Herr Wognüm, nith 
Bognom wurde verlegen, ſag 
ichliehlich, es werde ſich alles finden 

ten, Das werden Sie doch 
    

   

  

„Sm“ und murmelte 

  

ſſur, der Bart, die gewölbten langen 

Uen als Zeuge vernom⸗   vielleicht verliefe die 

Weſſe Sache im Sande. Danach ſtand er auf, ſchaulelte eine 
eile in den Krücken und führte Hans zu den Büchern, die 

er für ſehenswert hielt. 

Beſſie und Hans ſaßen in Slanſen unter den Buchen. Es 
war ein dunſtiger Sommeriachmittag. Verſtohlen nur klan⸗ 
gen die Geräuſche der großen Stadt herau; alles tänte ge⸗ 
dämpft, wie um einen Schlaſenden nicht zu erwecken. Die 
Renntiere ſcharrten träge im Moos, alte Daletarlier und 
Jämtländer in der maleriſchen Tracht ihrer Heimat wach⸗ 
ten gähnend darüber, daß kein Fremder mit hereinge⸗ 
ſchmuggeltem Photoapparat zum Knipſen komme. 

„Weißt du was?“ ſagte Hans energiſch. „Wir vertagen 
dieſe ekelhafte Meineidsgeſchichte. Wir vertagen ſie auf un⸗ 
Denbent Zeit — wir leugnen ſie einfach: Sie iſt nicht vor⸗ 
anden 
„Ein glänzender Einfall“, ſtimmte Beſſie lächelnd zu. 

„Nicht wahr? Wir wollen denken, es iſt alles wie 
früher.“ 0 

„Und warum auf einmal?“ fragte Beſſie. 
Er ſchlug ſich mit den Fäuſten auf die Knie. „Weil ich es 

ſatt habe, Beſſie. Bis bierhin. Ich kann nicht ſo neben dir 
sitzen, wie ein beurlaubter Sträfling, deſſen Zärtlichkeiten 
kontrolliert werden. Und ich will auch deinen üngſtlichen 
Blick nicht mehr ſehen. Laß es ſein wie früher, Beiſie! Es 

ů hebe in nicht, daß ich auf einmal alles herunterbeiße — wir 
en doch miteinander gelebt...“ ů 

‚ „An mir liegt es ja eigentlich kaum.,“ ſagte ſie leiſe, „daß 
es ſo iſt, wie es iſt. Aber da ich nun mal eine ſinnreiche Be⸗ 
ſchüftigaung bei Herrn Wognom babe ... muß ich auch die 
geringere Freiheit mit in Kauf nehmen.“ 

Wognom verreiſt morgen für zwei Tage.“ 

„Nun, und .. . du dachteſt doch nicht etwa, als heimlicher 
Logierbeſuch .. 

„Um Gottes willen, nein. Aber du könnteſt dich jür einen 
Taß freimachen und mit mir nach Saltsjöbaden fahren. Die 
Baronin wird dich gerne vertreten; ſie will ja doch noch eine 
ganze Woche bleiben.“ 

„Ich wüßte keinen Vorwaud, den ich ihr ſagen könnte. 
Ich würde mich ſchämen, und das wäre ja weiter nicht 
ſchlimm. aber wenn ich mir vorſtelle, wie die Tollen grinſt 
nnd mir deu Rücken klatſcht mit guten Ratſchlägen und „Ei. 
ei!“ und „Sieh mal an!“ . uein, das bringe ich nicht ferti⸗ 
Und außerdem hindert mich noch etwas anderes, Hans“ 

Er legte ſeine Hand auf die ihre und wartete. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Anzige für die Delegierten 
Eine köſtliche Beirngsaffäre in Bromberg. 

Es gibt keine Gelegenbeit, die nicht für dunkle Zwecke 
ausgebeutet werden könnte. Der Beſuch des Miniſters 
Moraczewſüki in Bromberg war ürn zwei Betrüger eine 
ſolche gute Gelegenheit. Gleichzeitig mit dem Miniſter 
tauchten in Bromberg zwei junge Leute auf, die im Hotel 
Dworcowu (Bahnhofsbotel) abſtiegen und unter dem Namen 
Zielinſti und Rutkowfki auftraten. Später begaben ſie ſich 
zu einer hieſigen Schneiderfirma, ſtellten ſich als Delegterte 
des Miniſteriuma vor, und lietzen ſich elegante Straßen⸗ 
und Beſuchsanzüge anſertigen. Sie gaben an, daß ſie uner⸗ 
wartet verſchiedene Befuche machen müßten, worauf ſie nicht 
vorbereitet geweſen ſeien und alſo auch keine Anzüge mit⸗ 
genommen hätten. Deshalb müßten ſie ſich jetzt neue an⸗ 
jertigen laſſen. 

Da die Firma keinen Betrug vermutete und es voll⸗ 
kommen in der Ordnung fand, daß die zuſammen mit dem 
Miniſter angekommenen Herreu „Delegterten“ unbediugt 
die Anzüge benötigten, beeilte ſie ſich mit der Aufertigung 
der Anzüge und ſchickte ſie nach Fertigſtellung den Herren 
„Delegierten“ ins Hotel., Als es zum Zahlen kam, baten 
die „Helegierten“ die Firma, vorläufig Wechſel anzuneh⸗ 
men, da ſie injfolge unvorhergeſeheuer Umſtände kein Geld 
mitgenommen hätten, aber gleich nach det Heimkehr wür⸗ 
den ſie der Firma das Geld ſchicken. Die Iirma ging gern 
darauf ein und nahm die Wechfel an. Als jedoch das Geld 
nicht ankam,wandte ſich die Firma brieflich an bie Herren 
Delegierten“ und jetzt erſt kam es heraus, daß die Firma 
Vetrügern zum Oypfer gefallen iſt. Die Polizei fahndet nach 
den Betrügern. 

———— 

Militän mmußhte zu Hilfe kommmen 
Schwere Schlägerei in Thorn 

Am Dienstag, hunzen, 7 Uhr, abends, Aertete in Thorn 
drei. Männer in ber ul. ſw. Ducha (Heilige⸗Geiſt⸗Straße) 
in, Streit, ber ſchlleßlich in eine Rauferet und in Tätlich⸗ 
leiten ausartete. Da ſie mit gezückten Meſſern aufetnander 
lyögingen, ſo befäachrichtigten erichſe Straßenpaſſanten die 
Polizei. Als ein Sthutzmann erſchien und die Kämpfenden 
auseinander briugen wollte, ſtürzten ſie ſich auf den Eiſaßn 
mann. Da der Poliziſt mit den drei Leuten nicht allein 
fertig werden konnte, ſo rief er Hilfe heröei. Hierauf er⸗ 
ſchienen zwei weitere Schutzleute und griffen in die Schlacht 
ein. Der Athlet Szeffer riß ſich von dem ihn ſeſthaltenden 
Schutzmann los und verſuchte zu fliehen. Ein zufällig des 
Weges kommender Offfster ſenter ſich dem Fliehenden ent⸗ 
gegen. abe! der über Rie 
Offizier aber zu Boden. 

Darauf lief er in eine im Erdgeſchoß des Hauſes Heilige⸗ 
Geiſt⸗Straße 5 befindliche Spelunke, bewaffnete ſich mit 
einer 0 und brohte jeden zu erſchlagen, der es wagen 
würde, ihn anzurühre ierauf wurbe militäriſche Hilfe 
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von, der nahen Plaßkt indantur angefordert, gleichzeitig 
erſchienen auch iseiverſtärkungen. Mit vereinten 
Kräften gelang es nun ſchließlich, Wiſeſler zu überwältigen 
und, in das Polizeigefängnis einzuliefern. Hierzu waxen 
acht Mann erforderlich, da Sz. ſich immer wieder losriß, 
um ſich ſchlug, kratzte und biß. Die Feſtnahme ſeiner 
Kumpane war nicht ſo ſchwierig geweſen. Im Zufammen⸗ 
hange, mit bieſer Affäre wurden von der Polizei weitere 
vier Perſonen verhaſtet. 

Aus Zempelburg 
Die neue Staptverorbnetenverſammlung. Am Sonnabend, 

dem 4. p. M., fand im Saale des Rathauſes die erſle bies⸗ 
jährige Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. Eröffnet wurde 
die Sitzung durch den Büͤrgermeiſter Jagtelſti, der die neu⸗ 
aewählten Stadtväter durch Handſchlag verpflichtete. Zur 
Leitung der Verſammlung wurde der Altersprüfſident Kauf⸗ 
mann Generalſli, zum Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann 
(Giolebiewſti, und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Sobierej⸗ 
znt gewählt. Den Schriſtfülhrerpoſten (Sekretär) erhielt Herr 
Mullck. Die weiteren Punkte der Tagesordnung betrafen die 
Wahlen zu den verſchiedenen Kommiſſionen (Sanitäts⸗, Bau⸗ 
und Kaſſenreviſion) ſowie die Wahl zweier Mitglieder zum 
Kreistag, Hierbei wurben Kaufmann Alex Klein und Kauf⸗ 
mann Glazit gewählt. Dem letzten Punkt der Tagesordunung 
— einer 50prozentigen Gehaltserhöhung der Magiſtratsbeam⸗ 
ten — wurde allſeitig zugeſtimmt. 

Die Einbruchsviebſtähle in unſerer Stadt nehmen in letzter 
Zeit immer mehr überhand, ohne vaß es der Polizei gelingt, 
die Täter zu ermitteln, So wurde in dieſen Tagen in dem 
Drogengeſchäft von Kneba am alten Markt nachts ein Einbruch 
verſucht, bei welchem die Diebe jedoch durch das Dazwiſchen⸗ 
rreten der Polizeipatrouille, die von der Straße aus das Auf⸗ 
leuchten der Taſchenlampe im Laben beobachtet hatte, ver⸗ 
ſcheucht wurden und entkamen. Bei einem weiteren Einbruch 
in die Geſchäftsräume der hieſigen polniſchen Druckerei ſanden 
die Siwel Gpi nur die leere Ladenkaſſe vor und begnügten ſich 
mit zwei Spiel Karten, die ſie mitgehen hießen. In einem 
dritten Falle verſuchten Einbrecher in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft von Krauſe am Neuen Markt während der Abweſen⸗ 
heit des Inhabers gegen 9 Uhr abends in die Privatwohnung 
und von dort aus in den Ladenraum einzubringen, wurden 
jedoch auch hier von einem Mieter, der das Geräuſch gehört 
hatte, vertrieben, ohne in der Dunkelheit erkannt zu werven. 
Schliehlich ſtatteten Diebe auch noch dem unweit der Stadt 
wohrihaßten Beſitzer Loeper in Adbau Zempelburg einen Be⸗ 
ſuch ab und entwendeten n aus ſeinem Stall 32 Hühner, die 
ſie gleich an Ort und Stelle abſchlachteten. 

Eine Rabioſtation in Goingen. Die polniſche Marine⸗ 
leitung wird, wie das „ABA“ meldet, nach Verſtändigung 
mit dem Poſt⸗ und Telegraphenmintſter eine polniſche Radio⸗ 
ſtation an der Oſtſee, und zwar in Gdingen, errichten. Dieſe 
Station ſoll vor allen Dingen für die polniſche Handels⸗ und 
Kriegsmarine beſtimmt ſein. Eie ſoll aber auch Korreſpon⸗ 
denzzwecken dienen. Die Reichweite dieſer Station wird ſich 
auf öie ganze Oſtſee erſtrecken. Die Vorbereitungsarbeiten 
ünd ſchon im Gange. Das Gebäude für das Büro und die 
Werkſtätten iſt ſchon faſt fertig. 

Aus Nenſtadt. Ein neuer Raiffeiſenverein iſt in 8. 
unter Beitritt von 25 Mitgliedern gegründet worden. In 
den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: Gutsver⸗ 
walter Markowfki⸗Buchenwalde, Hofbeſitzer Limberg⸗Gelſin 
und Hufbeſitzer Teſchke⸗Kl.⸗Slawoſchin. In den Aufſichtsrat 
»laende. Herren: Pfarrer Reich⸗Zarnowitz, Hoſbeſitzer 

enkräfte verfüßte, warj den 

  

Mrxoch⸗Karwenbruch, U fl s —— Mühleu⸗ beſitzer Albrecht⸗Lißan und Hofbeſitzer Goyke⸗Goſchin. — 
Hokztermine. Die ſtaatliche berſörſterei Gnewau 
verkauft am 14. Januar um 10 Uor in Pretoſchin in dem 
Lokale der Frau Kaleta und am 21. Jannar in Gnewau 
im Lokale der Frau Tochowa Brenn⸗ und Nutzholz. 

Scehwere Bluttat in Gdingen 
Ein Matroſe erſtochen — Ein zweiter ſchwer verletzt 
Am Sonntagabend gegen 8 Uhr wurde der Handels⸗— 

matroſe Wladiſlaw Barabacz in Gdingen durch die Auge⸗ 
hörigen der Kriegsnmarine Obermatroſen Ludwik Wolnuß 
und Fraueiſzek Zubrzyczkl erſtochen. Der tötliche Stich traf 
ihn ins Schlüſſelbein, als er mit ſeinen Kollegen Joſef 
Szaja und Staniſlaw Wieſak einen Streit im Handgemenge 
austrun. Die beiden Matroſen der Kriegsmarine, die ſich 
in die Angelegenheit hineingemiſcht batten, wurden durch die 
Milttärgendarmerie zur Verautwortung gezogen. Vermut⸗ 
lich aus Rache über den Tod des Matroſen Barabaſz wurde 
der Matroſe der Krieasmarine Kazimierz Kaminſti von 
unbekannten Tätern überfallen und durch Meſſerſtiche ver⸗ 
letzt. Der Verwundete war nicht imſtanbe, eine Beſchret⸗ 
bung der Meſſerſtecher zu geben. 

  

Großfeuer in einer Petroleum⸗Raffinerie 
400 Arbeiter ecwerbslos 

In, der Petroleum⸗Raffinerte Praywoz in Galizien ent⸗ 
ſtand durch eine achtlos fortgeworfene brennende Zigarette 
ein Rieſenbrand, dem die geſamte Raffinerie zum Opfer 
liel. Zwel Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden. Einer 
davon flarb bereits auf dem Wege zum Krankenhaus, Vier⸗ 
bundert Avbeiter ſind durch das Feuer erwerbölvs geworden. 

Zn Lonz wird wieder geurbeitet 
Aus Londz wird berichtet; Nach zweiwöchiger Still⸗ 

legung der Induſtriewerke in Loßz iſt nun die Arbeit wie⸗ 
der aufgenommen worden. Fünf Tage in der Woche wer⸗ 
den 12305 Arbeiter, vier Tage höss, drei Tage 28 185 und 
zwei Tage in der Woche 7700 Akbeiter beſchäftiat. 

  

Aus Chorn 
Halbe Arbeit. Im Herbſt, vergaugenen aeſen wurden 

die bie bes' 8 ben E 2 Maleraße üe bie eriſen 
mußte, Steinyfl⸗ „der. Aäße, geilwetſe aufgeriſſen 
werhen. Wähte v Wii. Wueder chmmnggmigih zuge⸗ 
pflaſtert wurde, blieb ein Streifen Steine neben dem. Ge⸗ 
lelſe zwiſchen dem Brückentor und der Militär⸗Brieſtauben⸗ 
hormn, lienen; die -Steine liegen heute nach wie damals 
erum. Es nimmt wunbder, daß die begonnene Arbeit nicht 

U Ende geführt“ wurde, zumal kein ſtrenger Froſt dies 
isher unmöalich gemacht hätte, 
Wegen Raubüberfalls wurde am Dieustag der von dem 

Kreiskommando der Staatspolizei geſuchte berufs⸗ und 
wohnungsloſe Jan Szezypinſtki verhaftet. 

Aus Bromberg 
Opfer eines Betruges wurde die in Vromberg wohnhafte 

Frau⸗Kubawſfa, dic ſich auf der Suche nach einer Landwirt⸗ 
ſchaft an den Vermittler Wroblewſkt gewandt hat. Dieſer 
ſtellte ihr eine, gewiſſe Hanalzuwua als Beſitzerin einer 
Wirtſchaft in Pendzewo vor. Sie fuhren alſo zu drei nach 
Pendzewo, um die ßukünftige Beſitzung auzufehen. Da Frau 
Kubawſka die Wirtſchaft geſiel, ſchloß ſie einen vorlänfigen 
Vertrag und zablte der Hanafzowna als angeblicher Be⸗ 
ſitzeriu 21000 Bloty als Anzahlung aus. Als der Termin 
zur Schließung eines notariellen Vertrages herankam, 
ſtellte ſich heraus, daß der Beſitzer der Wirtſchaft ein ganz 
anderer iſt und die Hanaſßowna in Abweſenheit der recht⸗ 
mäßigen Beſitzer die Wirtſchaft als ihr Eigentum Heiht 
at. Die Hauafzowna iſt verſchwunden und mit ihr ihr 
eilhaber. Die Polizei fahndet nach den Flüchtigen. 

     

Aus Dieſchan 
Zwangsmaßnahmen für Steuerrückſtäude. Der Magiſtrat 

unſerer Stadt veranſtaltet zur Deckung von Steuerrück⸗ 
ſtänden am 11. Januar, vormittags 11 Uhr, auf dem Hofe 
des Grundſtlicks Bahnhofſtraße 20/27 eine Auktion. Ver⸗ 
ſteigert werden unter anderem: 6, Damenwintermäntel, 
2 Herrenmäntel nud ein Reſtaurationsbülfett zum Bier⸗ 
ausſchank. ů 

Gefunden. Ein Perſonalausweis auk den Namen 
Marianne Hole iſt gefunden worden. Abzuholen auf dem 
Magiſtrat im Fundbüro, Zimmer 9. 

Poſener Effektenbörſe vom 9. Januar. Dollarbriete 92,50, 
Poſener konvertterte Pfandbriefe so, Dorfel 15, Centrale 
66—65, Inveſtierungsanleihe 118, Bank Polſci 172, Centrala 
Rolntkow 90, Herzfeld⸗Viktorius. 28, Unia 94. 
behauptet. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 9. Jannar. Bank Dyskon⸗ 
towy 124—125, Bank Polfki 176,75—25—50, Bank Zwlazku 
Sp. Zar, 78,50, Cukier 20,50—27,00, Firley 28. Nobel 10, 
Lilpop 37,50, Starachowice 2ʃ,25, Zieleniewikt 60, Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 120—120,75, Dollarprämienanleihe. 67,85—50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 9. Jannar. Kovenhagen 
288,38 bez., 238,98 Grlef, 26%/8 Weid; London 43.39 bes., 
48,50 Brief, 48,38 Geld, Scheck Nänyort 889 bez., 8.1 Briej, 
887, Geld, telegrapiſche Auszahlung Neuyork 8,000 bez., 
8070 Brief, 9,88) Geld; Paris 835,0s bez., 35,11 Brief, 343 
Geld; Prag 26,35 bez., 26,41 % Brieſ, 26,387% Geld: Schweiz 
172,63 bez., 173,06 Brief, 172,20 Geld,; Stockbolm 289,18 bez., 
239,78 Brief, 238,58 Geld; Wien Mů 811 bez.. 1258 Brief, 
125,06 Geld; Italien 46,51 bez., 46,73 Brief, 46,4 Geld. Im 
Freiverkehr in Warſchau: Reichsmart 212,78. Danziger 
Gulden 173,12 (Mittelkurs). öů‚ 

Tendenz   

Durin marſchiert Polen an der Spiße 
Starke Bevölterungszunahme — Vor allen Dingen in Kon⸗ 

pteſt⸗Polen 

Aus einer, „foeben veröffentlichten amtlichen polniſchen 
Statiſtir üher die Entwicklung der Bevölkerung Polens ergibt 
ſich, daß Polen unter allen Staaten Europas mit eſ 
von Rußland den ſtärtſten natürlichen Zuwachs der Bevölke⸗ 
rung aufzuweiſen hat. Dieſer Zuwachs beträgt für Polen auf 
1000 Einwohner 15,9 gegenüber 14,4 bei Holland, 11,3 bei Spanien, 10,5 bei Ftalien, 3; bel üngarn und 7 bei aör 
land. Der polniſche Bevölkerungszuwachs iit alſo mehr als 
doppelt ſo groß als der deutſche. 

Allerdings iſt die abſolute Zunahme, in Polen eiwas 
kleiner als die natürliche Zunahme, weil eine große Aus⸗ 
wanderung ſtattſindet. Von der polniſchen Volis öh ung am 
1. Januar 1922 bis zum 1. Januar 1929 hat ſich die Bevölte⸗ 
rung von Geſamt⸗Polen von 27/7 auf 30,41 Millionen Ein⸗ 
wohner vermehrt. Dabei iſt die Zunahme in den öſtlichen 
Gebieſen und in Kongreßpolen viel größer als im Weſten und 
im Süden. Die Zunahme in üt Dienn beträgt in dleſen 
ſu Fahren rund 11 Prozent, im Oſten ſogar 19 Prozenl, 
m Weſten dagegen nur knapp 8 Prozent und im Süden etwas 
über 8 Prozent. Im Oſten iſt der natürliche Vebölkerungs⸗ 
zuwachs, alſo nur der leberſchuß der Geburten über die 
Sterbefälle, in manchen Jahren auſ 23—25 auf 1000 Ein⸗ 
wohner geſtiegen, währenp er im Süven in einzelnen Jahren 
kaum 12 auf 1000 Einwohner beträgt. 

Das Verhäktuis zwiſchen Geburtenzahl und Sterbefällen 
iſt natürlich am beſten in den weſtlichen Provinzen, am 
ſchlechteſten dagegen ſonderbarerweife im Süden, wo 1927 auf 
1000 Einwohner ſogar 20 Sterbefälle kamen gegen 14,0 im 
Weſten und 17,2 in Kongreßpolen. —t. 

Sind es nir Tüter? 
Der Ueberfall bei Graudenz 

Die Pylizei teilt zu dem Ueberfall auf dat Wohnhaus 
des, Gutsbeſitzerz Müller mit, daß Verhaftungen von zwei 
verdächtig erſcheinenden Perſonen vorheuommen wurden. 
Es ſind dies der 21jährige Leon Kühn aus Alt⸗Marſau 
(Stary Marzy), Kreis Schwetz, und den 22fährige Snchteueſ 
Niedziela aus Szarkuſdewo ‚Ktleinpplen), zwei Arxbeſtsloſe, 
die ſich in der Gegend von Dragaß aufgehalten ßaben. 

0 Aus Inowroclauw 
Erhöhung ber Waſſerpreiſe. In der letzten SC210 der 

alten Stadtverordnetenverſammlung wurde eine Erhöhuna 
der Waſſerpreiſe vorgenommen, und zwar koſtet das Waſſer 
voum 1. Jauuar d. J. ab: 1. ſür Konſumenken von über 
20 000 Kubikmetern monatlich 20 Gr. (Erhöhung 2 Gr.), 
2. für Konſumenten von über 10 000 Kubtkmetern monatlich 
25 Gr. (Erhöhuna 5 Gr.) und für Konſumenten von unter 
10 000 Kubikmetern monaklich 30 Gr. Erhöhung 6 Gr.) für 
einen Kubtlmeter. ů O 

Ueberfall. Die Bewohner an der ul. Koſziüſten und 
Kilinſkiego wurden geſtern nacht durch laute Hilferuſe aus 
dem Schläaſe geweckt. Es war ein Mann überfallen und 
durch heftine Stockſthläge erheblich verletzt worden. Altz die 
Polizei eintraf, war der Täter bereits entkommen. 

Der Wychenmarkt eutwickelte ſich wieder etwas lebhafter. 
Für Butter wurden 230—2,%0 Hloiy verlangt, für Eier 
5,50—3,30 Zloty, für Weißkäſe 50 Gr., Kochkäſe 60 Gr., 
12 runde Kümmelkäſe 50 Gr., 1 Liter ſaure Sahne 2/0 Zl., 
jette Hennen 1—5 B3l., große Hähne 4,50—5 Zl., Gänſe 
8--12 Jl., der Gemüſemarkt wird jetzt ſchon eintöniger, Kar⸗ 
toffeln ſind zu haben zu 2,50—3,50 Hl. der Zenther, bdas 
YPfund zu 5 und 6 Gr., Suppengrün 1 Bündchen 10 Gr., 
Zwiebeln 25 Gr., rote Rüben 15 Gr., 1 Kopf Weißkohl von 
40—70 Gr., 1. Kopf Wirfingkohl 60—80 Gr., 1 Kopf Rotkohl 
50—60 Gr., 1 Kopſf Binmenkohl von 50 Gr. bis 1 Zl., 
Wruken das Pfund 20 Gr., Grünkohl dag Pfund 20 Gr. 
Roſenkohl 60 Gr., Zitronen, 25—30 Gr., Apſelſinen 80 Gr. 
und 1 Hl., Kochäpiel 50—70 Gr., Eßäpfel 80 Gr, bis 1,20 Bl., 
Kirnen 80 Gr. bis 1,50 Zl., Weintrauben 2—6 Zl. Auf dem 
Fiſchmarkt war der Verkehr nur gering, da nur grüne 
Heringe zum Preiſe von 70 Gr. dat Pfund angeboten wur⸗ 
den. Auf dem heutigen Pferde⸗ und Biehmarkt war eine 
große Anzahl Kübe und Pferde aufgetrieben unb herrſchte 
auch große Nachfrage. Für beſſere Pferbe wurden 700 bis 
1000 Bl. erzielt, für Pu Arbeitspferde 400—600 3i. und für 
ältere, aber noch brauchbare Pferde 100—200 Zl., gute 
Milchkühe preiſten 600—900 Zl., leichtere Kühe 400—500 Zl. 
Der Auftrieb von Schweinen war verboten. 

Der Durchſchnittspreis für Roggen betrug im Dezember 
1029 für den Doppelzentner 25,842 Zloty. Dieſer Durch⸗ 
ſchnittspreis gilt nicht für die landwirtſchaftlichen Arbeiter, 
da für dieſe der Tarifkontrakt maßgebend iſt. 

Holszverſteigerung. Die Staatliche Oberjörſterei Guiew⸗ 
kowo gibt bekannt, daß am 15. Januar 1980, vormittags 
10 Uhr, im Lokale des Herrn Namyſlowſkie in Wodli⸗ 
borcyee eine größere Partie Nutz⸗ und Brennholz auf dem 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſoſortige Barzah⸗ 
kung verſteigert wird. 

Auf dem Eiſe eingebrochen und ertrunken iſt vorgeſtern 
uachmittag das 2/½ jährige Söhnchen Hugp der uUnver⸗ 
heirateten Erneſtine Markin aus Sukowach. 

5⸗Groſchen⸗Gebühr für poſtlagernde Sendungen. Aus 
Warſchau wird berichtet: Das Poſt⸗ und Telographenmini⸗ 
ſterium hat die Poſtämter darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Gebühren für „poſtlagernd“ für Brieſe, Telegramme 
und Poſtanweifungen zu erheben ſind. Die Gebühr für jede 
an die Abreſſereines Poſtamtes byw. poſtlagernd gerichtete 
Sendung beträgte5 Groſchen. ů 

Holzverkauf. Die Oberſörſterei Sarnlagoxa, Bahnſtatlon 
Lozek, Kreis Swſeele (Schweß), wird am 14, Jannar, 11. Fe⸗ 
bruar und 11. März 1930, um 10 Uhr vormiktags, im Lokal 
von W. Nürnberg in Sliwice. Krels Tuchola (Tuchel), und 
am 24. Janugr und 21. Februar 1930, um 10 Uhr vormit⸗ 
tags, im Lokak⸗von Joſef Mielewiki in Lazek, Kreis Swiecie 
(Schwetz) Brehn⸗ und der onh zur Deckung des Lokal⸗ 
bedarfs, nach Maßgabe der vorhanhenen Vorräte von allen 
Förſtereien der Oüerförſteret Sarniagora verkauſen. 

Karthaus. Dem Neſtaurateur J. Ballachowfki in 

Kartbaus, am Markt wobuhaft, iſt vom 1. Jauuar ab de⸗ 
Ansſchank alkoholiſcher Getränke entzogen worden.



f f ö — kundlichen Geſellſchaft und dem Kunſtverein 
Der Sufall tegiert Einſtellung des Jihrbetriebes Schönbuum Schuſterteug eingeladen, wird Erich Ebexmayer nun am kommenden 

Der Froſt der letzten Tage hat überall auf den Gewäſſern [Dienstag, dem 14. Jannar, 8 Uhr abends, in der LAula In der Bernfungsinſtanz verurteilt Elsbildungen verurſacht. Die Stromweichſel führt ſeit [der Hochſchule aus eigenen Werten leſen. ů 
Das Schöffengericht hatte den Beſitzerſohn Schr, aus einigen Tagen Jungeis mit ſich, das ſich allerdinas nur an 

i Trotzdem konnte die ſtaatliche — oſtelan, der unter Anklage wegen Vornahme, unzüchtiger [den Uſern pemerkban, amß iuhewSchseih 1005 
an Kindern unter 14 Jahren geſtellt war, frei⸗Seilfähre, die die Verbindung zwiſchen, hönbaum n — ů‚ an Vorhaug ſei kurz wiedergegeben: Schuſterkrug über die Weichſel herſtellt, ibren Betrieb nicht 222— & TIMVWNAV, 

—4— — .— 
S ter In Sobbowitz an die Bahn ge⸗mehr aufrecht erhalten und mußte ihn bis auf weiteres ein⸗ 

Moßt balter Kegehneie er auf der Rückſahrt einem kleinen ſtellen. Autos und Fuhrwerke können an dieſen Orten nicht 

    

Mädcher t, ihm einen Stein zu, reichen, was es inehr übergeſeßzt werden. Sie müſſen den ziemlich weiten Programm am Sonnabend 
auc uüln Er Vehm dehy Elein, leale'ihn in den Wagen, hielt Umweg über MRotebnde oder Schiewenhorſt wählen, wenn 1015: Schulfunkttunde. Ein Taa ans dem Leben eines Neibs⸗ ober das Mädchen ſeſt, legte eß über die änie und, ſchlag üſie von einem Weichlelnſer zum anderen gelangen wollen. sagsabgcordueten: Süiultut Kranliden-dent tee Landwirſſchaits⸗ der Kleinen einige leichte Schläge auf die Schlüpfer. Da die [Hler halten das Rotebuder Fährſchiff und die Schiewen⸗funk. (Genoſſenſchaſtliche Selbithilfe auf dem Gebiete der Eierver. 8, „ j, a ůi hindert Tag und Nacht wertuna: S. Gerriets. — Jl.40: Schallplatten. — 13.15—14: Mittags⸗ Klelve ſchric, lioß er ſſe los Wenige, Schrittz melter be.horſter Damoffahre noch immear unge ůj kontert (Sccallolatten). — 14—15.45, Milttärmufk. Trompeterkorvs gegneke er abermals einem Kinde, mit dein er dasſelbe ver⸗den Belrieb aufrecht. Der Bootsverkehr bleibt noch vor⸗ der J. Preuß. Nachrichen, Molla. Lellung Obermüßtkmelfer Fer⸗ c„aber als das Mäidchen ſchrie, lam weiter nichts zur fäuftg zwiſchen Schönbaum und Schuſterkrug, beſtehen, was oinand Kornhn. — In d Vauſe, ca. 15: Landw. Preisberichte.— Auoiprveim. Das Schiöffengericht hatte angenommen, aftfür die Anwohner des rechtsſeitigen Weichſelufers, beſondert Süburemelterölenf.-15 ů Lilerarliche Ingcnöſtunde. Rufſiſche 1„ 

es l0 um verdrängtes Halle-der id bei dem ſchwachſinnigen für die Bewohner von Schönbaum und Umgegend, die auf chen von Alexander Puſchlin. Uebertragen von Dr. Erwin Walter. 

  

   

  

2 delt hatte, der kinverlieb iſt. Es konnte in [die Kleinbahnſtatſon Schuſterkrug angewieſen find, von Be⸗ — 16.15—18: Ulnterbeltunaskonzert. Funkorcheſter. Dirigent: Kari ven Schien-wuf Die Schüer keine unzüchtigle, Handtung dcatung ſſt. Hrubeb. — 4.1, Weltmarttberſchte Kaufmann R. Prinz. — 18,30: 
Iweschtechticher Deßlchueng berlcht, eg bat iu bebeket] Erih Everncyer lieſ. in Densig Ju kurzer Zeit bat inuss Suenttng A uebgramnnlhndiaung in Gberante, 
ů ů . berm • * 5 . — 19.10: mrceecſſche Rebevewurdlatelt geſehen, ber Tet „ereunge föliiche Dichter Erich, Eyermaver es ver. ſeratheseh. n. Mencg vus aler eil 1000. ußenvolſint wer     nur eine täppiſche Liebenswürdigkelt geſehen. ů ſei lich ter“-⸗uknuft: Realernnasrat Dr. Heinz Schmalz. — 1 Wetterbienſt. Sini⸗ e anderen Urtell. ſtanden, ſich durchzuletzen: ſeine leibenſchaſtliche „Tier“⸗utnn Dy, 8 — 
63 lß in den Schlagen uu den Olutern emne Handlung, die Rovelle, vor allem aber fein PIAMA Ataunpiantch follen. Icauſlahrnng ber Aneneten 2Mnger- Aompofllonen ard 
das allgemelne Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl verletzt und ſ[Jugendroman „Kamyfe nm Odilienberga und nicht die Nutoren. — 2t: Uebertraauna aus Berlin; Kabarett, Anſchlie⸗ elter, wollüſtigen Kubſicht des Täters Eutſprang. Es ver. zyulctt, die ſein kontraſlierte Erzählmng,MRacht ün War⸗ btend aus Berlin: Wetterbienſl. Preſſenachrichten, Sportberichts urteilte hen Schwachſinnigen zu ſechtz Monaten Gefänants ſchau“ haben thn, welthin als dichterlſchen Vertreter der [Hierauf bis 9.20: liebertraauna ans Berlin? Tonzmufik. Ven⸗ 
und gewährte ihm Strafausſe3zung anf drei Jahre. „Neuen Sachlichkeit“ bekannt gemacht. Von der Deutſch⸗I Berlin⸗Otcheſter. 
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5 Schule Heubude: Heimabend. — Wiit⸗ ⏑.. Ausziehtiſch 
7 liedt E ü· Ortsaruppen fröl. LIAKiiAEEAKEEAA Kietsen, eren mit äe 

Alellcherg X 
Afogliepe,. W Seeeilhnd, 1e58, Eine ant erbollene Urt, 

. en . „Dannac al „ Ut erhaltene Tiſchlernobeiten .,Gomnaßitpans (Erfeisſcunagrahmnf; Kumenteinpnle Stier x erwe Wichtt Spielwarte⸗Sißung. „IJederfi. Zubßebörietlen zu „ 
iebrbeher, , SlerenWAgtellußgipeg Sp⸗e Vorheß: 7 ſibr: üühe rß Loels üe Suden 2 wreg 
Slä 11 v Spielau „ . . 
Warchen werteiten bolen entlies Der Bez.⸗Handballfplelwart. IIEEEEer Banſaplaß 8, 4 Tr., 

güunher»ermulare: Altſtädt. Rathbans, 
Zimmer ů „ „ 

Städtijches Hochlanamt. Meine Privet- Sprechstunden finden jetat statt: Gus ert. Siertheitna. 

ů ini 1 kauli. A, Mn m 
vLersammlungsanzeiger̃ Staantl. Frauenhiinit 35‚ 2 115 

Schellmuünler Weg La, Zimmer 115 Geßß eenren 

  

  

     

    

  

  

    

       

  

     

          

    

         
    

Snens Kiggenftef. Freicgg,ccu . Kan. Eu. Leſ Wenl sle mich DheAUV uei chait Uber obendse, 8 Übr, im Gu'templer⸗Logeu⸗ f Uun, kauſen, ſucht. * E 3 
„ H. n. Wiſn , Keee, maüchmittavs 4·5 Uhr Gauber Sonnaben) NKenr. -2 —...————— 2. Neuwahlen Miitalicdabuicher ſind mit⸗ Telephon 421 41 Gut erbaltener bringen. dermgniel Walt sle mir stndis retehltckhen unel Ayrf⸗ ung Srortvetein Frelbeit“, Heu⸗ Dr. M. Ftetas für ſeſ edgen utan Unterhaktunaste- wietet buüͤde, Alchſun Fußballer, Heute, r. — au fanfen aeſ. Ang. —     

  

b 
abends 7 Ubr, Andef eine wichtige Fuß⸗ uu. 344) an die Exô. Dallerverfammlung ſtatt. Das Erſchei⸗ 
gen ſämtlicher sballer, ift unbedingt 
Vliel J. K., Wer Pußballansſchnß. ...e. —. — — 

Soj. „Arbeiteringend Lauafubhr Beute, 
I) Ubr:, Volkstanzabend. Um vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen bikten die Leiter 

Eiriter. D. u Miniterte Hrtter. TDer Kurlus für 
er wird am, Sonnabend. dem 

1. Januar 19430. fortgefetzt. 
22 ů es SGes qſiuifitsperlegung jů 

  well ale der Maustran mute Einkaufs= 
Mu-eiften nachwelst      

     

     
    

Well sle mir unentbhehrllehn newordtan lat 

ſamintangel Vlr üerthnseene 
na, * V 

MWobnungswiriſchaftsgeſeg 
Uung vomn 4, Bnaxtat 19359. Neuwahl 
9, Vorfanbed, J. Verſchiedrueß. Voil⸗ 
zaͤbliges Erſcheinen erſorherlfch. ; ů , ů Geylralverband det Maſchiniſten u. Heiter, Mit dem heutigen Tage verlegen wir unsere 
Am, Sonnabend. 5, 11. d. M. abends „üßr' Heueralderſommlung bei (6. Rei⸗ Waun, Aiſchmarktß, G. Dn eine wichtlac ‚ U (CHaſfa (II 2 esordnung (e euwabt der Wiiaver⸗ IL (III IIII 
Woft 
Küälthna, Kabresberſch un a.). ift en 

iber, das neue 
   
    

Abrech⸗ 
     

     

  

     

  

    

Gastwirte ! 
Wer bisucht eien zuverlässigen 

der gleichzeitig eine gute Stütze des 

Sender- 
Werkauf 

    
     

    

   

  

    
    

        

         
    

   
   

  

      
    

    

    

   

   
      

    

  

  

  

    

Aullſch aller dienittreien Kollsgen. von Schuss ů ů erſchelnen. er dien Ae Denitkateluna“ von Schusseldumm 24 in len nen ausgebauten Laden Betriebes — Ich bin 33 Jahre Proeisen Arbeitzr-Schachverelniaung, Dauiig. A. 
alt, gewandt im Verkehr m. den Gästen Seugentelhe, Metall und Hols 42.— onntag. B. 43, Gen-Wſter Dormna- Hndet Sarddliesgasse Nr. 32 auverlässig und ehrlich, mit Liebe 2um Kinqferberten.,. Ven G 4 aſ. CcienAiaße Reueing: ‚enihe⸗ 
Berul. Erbitte Angeboie unt. Nr. 3318 Lunegeumdtratron von G 45.— Kuſfe, E. S Halſc. roßes Ge⸗ 2r et 1 1· ü Ä iter- fß‚ ‚ — U ſlſchahlskurfier und ein Sihnn Kanlblei Crobe Auswahl in Partei- und Giewerkschaftsliteratur, an die „Danz ger Volltsstimme“. (Spfralböden) .16.75 ſür Gäſte flatt. Schachſpleler und Gönner Romanen — Erzählungen. 

kKnuferstorte Möth 
ſchelnen. wollen Merth gaßeſfanh⸗ 

Chaiselongue-, Hachdecken 2 D. Eichwalbr. Sonnabend, 9. l. Nan. In unserer bisherigen Buchhandlung. Schüsseldamm 24, Wanudeh änge 
Lederwaren 10 Pronent Rabatt ————— 

Axtentanchen 6/75 
— Munlkmappen — Tornistar 
damentaschen-Meuheſten 

Taſter SFauumidt 

    
U. nachm, „3 Asdr. im Vokal h. 5 ir S ů ů 
glten Freund⸗] Bür die Kinder Na ber⸗ eröftnen wir Sonnabend, den 11. Januar. ein „ 
Unpiegofn hüſter als chtunde“ ‚. 2 ů „Kaſrer, bält Soprechſtunde — ‚ Alle Kinder ſind lreunglichlt eingelaben. Amtiuriar zür die Franen: Sonnahend, d. 11. Jan. abends, 7 Ubr, im Vokol ,Jum alten 

  

Eisenhändler 
20 Jshre alt, auch in der Kolonial- 
branche tätig gewesen, der deutsch. u. 
polnischen Sprache in Wort u. Schrilt 

      

    
    

  

    
     
   

      

     

Wir haben diesem Teil unserer Buchhandlung alle bei 

      

  

„ieuitd⸗: Fraucnverſammlung. Tages⸗ 
müchtig, sucht von sofort Stellung in D II. D Nr. 18 

Güunna: Nerkraa“ Der Abg. Genoffin der Inventur zurückgesetzten Bücher und Zeitschrikten Danziy len. r üI- Pamen Pur- 
Mitller. , Kile Genofſinnen und Frgnen ee ümemtue vun 

Helf. Oilarten vnter 333 repeierer- und satuerwaren 
   der, werttänigen Bevölfernng uon Cich⸗ nugeführt und verkaufen, um damit zu räumen alle Gefl. Oflerten unter 3338 a. d. Exp. ibalde ß irdl. ei u 3 5 
* Duntia gnd Heubnde. Bücher und Froschüren ů 

he ui Sonntgs, D. 46 ün.porm im Worte bis 5.— 6 lür 0.20 G 
i. Uhr. findet im im Werte bis 10.— G für 0.50 G 

im Werte bis 15— G für 1— G 
Die Büchter sind auf Tischen zum Aussuchen ausgestkellt. 
Verkauf solange der Vorrat reicht. 

     

    

     

    
Tüchtiac , Leſſ Sebihe 

is Schlaſſtelle, Näbe 
Hausſchneiderin Werſt und Babn. zu 

empfichit ſich. vermiet. Jakobsnen⸗ 
Fleiſchergaſſe 46, 3 Tr. gaſſe 13, 1• Tr. rechts. 

vei Freudſtück. —— 
Sauberes konniges 

Ieugg Frau ſuch⸗ Zimmer 
warte⸗ oder 

Klammerschürzen . o,os 
Reste von Meter; üL.lb 
Küchenspitzen Reste et2t U. 
Decke 80/80. jetzt 1.90 
Decke 100/1jì· .☚ʃͤ.n!; jetzt 8.50 

       
      

    

   

           Schreibinaterkal iſt mitzu⸗      
      
     

   

   
    

  

nnend. Langfubr., Am Sonu⸗ 
   
    
   

  

   

  

       

  

   
       

    

K fK ů 3* 1— ;ů Büroitelle. vermiett —— ule Wecuſckotlland Große Auswahl insbesondere in Alterer Partei- und Ge- Angaebole Unt. 3441 Wrehergaßhe 2 2 Kr., Topfliappen- und Staub- brige Sahresverfammlung werkschaftsliteratur. Beste Gelegenheit für Vereine. 2A--ELDeL erbel--EIndDHannMale. tuchtasschen. jetzt 0.78   

Suche Waſch⸗ und [Kleines 

Menmchictulen lekres Zimmer Arb-Augend. Ourg Am Sonntag. Fran Grönina. nit Ku jenanteil Jau- nachm. 2 Uhr. Rinder in Der PHeiliac⸗Geiſt⸗G. 37.3 1üoSt hunbemteten. rpribalte nnſerr Drdenitiche Jahres⸗ 
mgf. elterzeile 15. Friammiuna ſtatt Die, Tagesordn — eee lünzo, wichtta daß Laminche Hfialieber Bucfifremdlumg der Lrereß od. möbl, . viltheinen müſſen Goſte und Mltalteder 
m. beſ. Eiua, u. Zen⸗ asrhet Gruppen baben f, Wukritt. — 5Di f. ů lbaa., v. 15, 1. „. Dunxiger Volftstimmme eigesſivas., A.ven r t Ax-eiler⸗Samariterbund e. S. Koloune 

2Z.⸗-W. invanaf. od. an. die. Exped.erbet. 

kerICAichenen ſämtlicher Miitalieder Münal. Wilgltedspiicher fiud miirn⸗ Bihliotheken und Bücherliebhaber zur BReschaflung von A. Seider schegunse Büchern zu sehr hilligen Preisen. 
    

   
    

   
   

    

    

      

    
   

   

    

  

5 Kleine 
WWerschiedenes ů Gelegenheits⸗ 

Goaaieennes: . Auzeihen 
„Kuabe, Hanstor 3Jjür Haus, Familie. Mäde.4-Damm.— Hewerbc, Bekuf, mö⸗ 

      

  

Daniig Jabresgenergloerſamiulung am EI. 5 52 FPafrüisscldmmem 2= — 
Mas I Oſtüm in. VN w. ü 

Vüllags. vüntinch 10, Hior Viun⸗ Caie 5 * Weseiai . ů — Waſßae b0i. be V f‚5 505 

Wiichricsbafn.,—Schlbties Karib 
2 B.— De 

Wriedeichsbain. Schiblis, arſhüntr 
— EEEEEE Hobe. Seigen. li. E Filiün men pesheipen „Drunbitiüskewaril. —696695 ied Sei 5 den An⸗ u. Verkauf Nied. Seigen 15/16. 2 pra e. Werter⸗ 

cht Dausbeſiter Prauchsgeaenſtänden, 
Aleberm noch Grunp⸗ ſen Geld⸗ und ôn⸗ 

Tanſche meine 1 

n. Jußehh igeg. Kuiß. Dung. Maun, findel 
  

1. Geichäfts- u. Kaſſenperi waß sliicht vines Lebei: filen, 
. ebnd- mich n 

Es, iſt Pilich ebenr., pünktlich zu 
ů ů 

erſcheinen. Sbüche ⸗Ropnd., anch in ulk Schlaffie E E 
Kanttolfe minubtingender iind dür ꝙ2—W———————2— 2—..— dutei. Ang. u., 2010lVauma. Gaſſe 15,2,5. Aüdsverwaltunaen, Gebiet der verlore EEESS lenm eeſengesucher 

— 
u EEE ai i E „DTier⸗ 

2 Juaae8 Stellengesuche Süeereenneug iaght, Maglelſtels: Lamipt eihtelidr, unnd Gortenſände⸗ 
Jonniag. d. 12. Jon., nachm. 2 II5＋, im Ingendgeim ſtatt. Vortrog: 9 4 

ů 
V ortraa: . Rote Mäd Simmer⸗Mobnung mn. W.: t iſt⸗ angeben. werden in ͤchen unger., averlsffid. 2Schru' an der ahn Läketaals 1. 2el. Läile ger . Bansig- Volks⸗ 

Indendarbeit auf dem Lande. Reicrent⸗ 

Erxwerbsloſe, Haar⸗ſtimme“ imimer Er⸗ 

Straße. my iolgender Krich- ; ng: a V.. 2. Vel⸗    
  

  

    

    
   

      

   

    
   

    

  

    
  

  

      Wess Hinz. Erſcheinen aller Mitalieder 

  

  

       
   

      

  

   
    

  

i 5 für 1—2 Stunden am 4 in Obrn an der -ahn ‚ Ss Jrbe 5 — inseraten- und , „Fährrab⸗Schloffer Gastgtesb Wohta Aug. Sub. Schlafſtelle enetzen. Latterensen] ſoka brinaen. L. Same nüctnttag- 1Im Sonzitgg, üüenganeätnee Kir- ing Stenuns SIff. unt. ZaßO an dee Erp. Oi. Oh ſt. Amßfgt. Vreiſe bei Schwartz⸗ vaßresveriamminng Vorkrog. Abonnenten — Werber E Ss. 2A. CLu.int. dir Erd:f. bepafstätta, onſt. K. Miller. Rriſeur⸗ Maskeukoltämę für te Jusgendarbeit auf dem Lande.⸗ Chanflenr. zu meiſter. Schüffeldamm 5.2.. un on verl.   

  

Mädchen frei Gen. Toxnowki. Er,lür eine guigehende Zeitschrift, gegen hahe üů — E Ln. 2Zu vermieten) Hintergaſſe 31. 2 r.N en aller Mitalieder ün Wülcht. Er Provision, Extl. auch Firum, von solori Hassmübthen 10. öb. Kraiiwen. · Wohn EAIIIAE P.2Heend.eisenen,, Am Spung Lerucht. Große Verdienstwößlichbeilen. J.„aft. Kührericg:Leeres kl. Zimmer e n., abends 6 Ubr. im S 3 i . [eb 1. Febr. geſucht.3 b., Ang. nunt. 2437 f bi Wssverlemiudg. 63 uriit Ouerten —.—11 die . D2g. Volkss. Borzuſtellen nachm. an die Erped. erbel. Drabanf Bictenart. Ag, Mann 
0‚ 

ů mtlicher Mitaließder. an er⸗Damenichneiber⸗ G565000507 28 ſen⸗ Udr.— Senoivvißßin evil. lerr. fe⸗ 

     
Robrſtüble Böttchergal 2 . 

werden dauerhajt u. Stimmunas⸗ 
  billig eingeflochten. Jast⸗Ttio 

Oroßg Molde 51. 1.ieden Sonstag frei. 
Off. u. 3332 a. Erv. 

1000 „Guld. geſucht 

  übt. 
  

Mmöl. 
ar Aug. 

meilterin Sohj, ier.. 55 E 35 Frau ſucht eine Chen. a. Dae . E ＋ gen . E . ö. 12. Jai i Suſaßt PiasLalle 22, 1. Tr.incht Für I5. T. Kitb in m. Preis unt. 7 
vornt. 10 Ubr, bel Lers 12, Jan.] incht ünge. Biffettfränlein WlaSAE.—. Belcßgſtiaung W Eemohnerin 2u Dis. EEVed- erEel. 

  

  

   

    

     

    

    

  

      

   

  

  

  

— ner:- Jabres-⸗Ankrrichmieden. löa. Schrlentlaffenes i. augAbuute de mer. Schneiderin 
kieterrerfammt Tagesvri ·1 * 2 , Llentlaflene⸗ U. 458 an die Fil.die d mshalt führt. It 1 ſ. geaen aute Zinſen. 15 Johree⸗ und Kaftenbericßt„ Men⸗ 2.— Vyft⸗für Deutichlam und Mädel àEAntER-MAe-ed Le. al. a ie 2011ennetr eiß Schntden. Lugeh, u. arbeitet viil u. ant. 
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Schieber, die ſich dazwiſchen drängten 
Geſchäft und Politik nicht zu rrennen — Weitere Zeugenvernehmungen im Tſcherwonezenprozeß 

Im Tſcherwonzenprozeß enthüllte der treudeutſche Geſchäfts⸗ 
batriotismus am vierten Verhandlungstag, mit dem die Ver⸗ 
nehmung ver Augeklagten Schmivt und Bell ausgefüllt war, 
ſeln anmutigſtes Antlitz. Halten Weber, Böhne und ſelbſt 
Becler ſich als die ahnüngsloſeſten Idealiſten hinausgeſpielt, 
als die lauben Parſifale — ſo platzte am DVonnerstag der 
Farbenlack mehr und mehr ab und übrig blieb nichts als die 
nackte Ausbeutungsſucht, die unverſchämteſte Geldgier. 

Wenn vieſe unentwegten Teutſchen von „Politil⸗ ſprechen, 
dann meinen ſie allemal das Geſchäft. 

Der Oblatenfabrikant Schmidt, ofſenbar wohl⸗ 
habendſte aller Augeſchuldigten, im Welttrieg Unteroffizier, 
dann Freikorpsmitkämpfer, will mit der Tſc ange fiare 
nichts zu iun haben. Er intereſſierte ſich ſa auch nicht für 
Georgien, ſondern für den Balkan und die Ukraine. Die Be⸗ 
ſchäftigung mit Bolkanfragen muß ſeine „lautcren“ Grund⸗ 
ſätze vervorben haben. „Ich tann für dle Balkanmentalität 
U die Politit unb Geſchäft miteinander verbindet“, 
erklärt er. 

In dem Beſtreben, das „reichſte und ausbeutungsfühigſte 
Land Europas“, dem deutſchen Unternehmungsgeiſ zu er⸗ 
jchließen, gewinnt er ſeine Freunde Dr. Jörs und den Fabri⸗ 
lanten Rieger für ſeine Balkaupläne und ſchickt den Inge⸗ 
nieur Bell mit 5000 Mark aus der eigenen Taſche und weite⸗ 
ren 5000 aus der der Verbüindeten nach Solla. 

Vell ſonte das „Terrain ſondieren und vie nötigen 
Trinkgelver verteilen.“ 

Man rechnete dabei nicht mit 10 oder 25, ſondern mit mehre⸗ 
ren hundert Prozent Cewinn“. Der Vorſitzende, Amtsgerichts⸗ 
rat Wartenberger, lockte immer mehr lberraſchende Geſtänd⸗ 
niſſe auts Schmidt heraus. „Es iſt mir ganz gleich, ob mein 
Geld zu einem 5 ſen oder illegalen Zwecke verwendet wurde 
—im Gegenteil: die illigalen Geſchäfte (gemeint ſind Schmuga⸗ 
lergeſchäfte und Petroleumunternehmungen), werfen mehr Ge⸗ 
winn ab“. Jörns war bis auf 40 Mark ausgenonmen und 
Herr Rleger wartete ebenfalls mit Sehnſucht, aber vergeblich, 
auf ben Geldbriefträger aus Bulgarſen. Um Kleger bei guter 
Laune zu erhalten, ſpekulierte Schmidt auf feine Eitelteit. Er 
ſtellte ihm und einem Herrn Dorn aus Kaſſel 

den bulgariſchen Konſulpoſten in Ausſicht, 

mit deſſen Hilfe er leicht die bulgariſche „Schweinekonzeſſion“, 
L. h. dag Kech der, Ausfuhr bulgariſcher Schweine erlangen 
fönne. Der Genasführte reiſte baraufhin mitten im Winter 
nach Softa in der Hoffnung, vom König Sagecg zu werden. 
Er opferte dieſer höchſten Sehnſucht eines bayeriſchen Bürgers 
weltere 3000 Mark, die an Bell abgingen, der davon 1000 an 
Schmipt zurückſandte. Einer Dame in Sofia gab Rieger für 
ihre Bemühungen in diefer Richtung weitere 5000 Mart, aber 
es war alles für vie Katz: 

er war ſeine 8000 Mart los und weder töniglich bul⸗ 
gariſcher Konſul, noch Scheinfürſt vom Balkan. 

Herr Bell — ein Gemütsmenſch 
agen Bells ergänzen die Geſtändniſſe 
iſt durchaus Tatſachenmenſch: von allen 

Nationalen D er ſich fern. Er beteuert, kein Ehr⸗ 
hardt⸗Jünger⸗ zu, ſaln, ſondern „eigentl,ich Soztal⸗ 
demokrat“ (Heiterkeit) Hich van⸗ der offenhar im Berlanfe 
des Baltanabenteuers merklich von ihm abgerückt iſt, le net 
er als „Optimiſten“, der in die Polktik verliebt iſt.“ Die Her⸗ 
ſunft der, 25 000.—30 000 Mark, dic Schmidt ausgegeben haben 
loll, verrät er nicht. Einmal, als die Situation immer ver⸗ 
wickelter wurde, 

habe Schnivt geäußert: „Wenn das ſo weiter geht mit 
den Tſcherwonzen, dann werden wir alle noch 

Schwindler und Hochſtapler.“ 

Was ſich mit Schmidts Behauptung, er habe mit der Falſch⸗ 
gelv⸗Affäre nichts zu tun gehabt, nicht gut vereinbaren lüßt. 
Die Konſulat⸗Affäre gibt Bell zu und ſveigert ſich, die drei 
amtlichen Telearamme aus Sofia, auf die hin er das Glück⸗ 
wunſchtelegramm nach Nürnberg geſchickt hat, vorzulegen. Nach 
dem Konſulatsſchwindel ſei die Tſcherwonzengeſchichte drange⸗ 
kommen. Rieger habe ſich auf der Jagd nach dem Titel be⸗ 
nommen „wie ein deutſcher Diplomat“, Auf die Frage des 
Vorſitzenden, was er damit ſagen wolle, äußert er: „ſo ſchlecht“ 
(challende Heiterkeit). Ueber das bulgariſche Geſchäft, auf das 
Karumidze aufmerkſam gemacht hatte, ſagt er: „Da ſind voch 
die Komitatſchis, da wird einmal der erſchoſſen, einmal der. 
Das braucht natürlich viel Munition ...“ (Heiterkeit). 

Am Montag foll die Vernehmung dieſes Gemütsmenſchen 
zu Ende geführt werden. 

Die Kohlenbarone leiſten Widerſtand 
Kein Intereſſe an einer internationalen Feſtlegung ver ſozial⸗ 
politiſchen Nichtlinien — Sie können dabei nichts verdienen 

In bürgerlichen Meldungen aus Genf wird von Reſignation 
der Kohlenkonſerenz geſprochen. Die nhteaß, abe be⸗ 
ſchloſſen, von den drei ihr vorliegenden Beratungsfragen, 
nämlich Arbeitszeit. Arbeitslohn und allgemeine Arbeits⸗ 
verhältniſſe, die beiden letzteren als zur Zeit nicht reif ſür 
irgendeine internationale Reglung vorläufig auszuſchalten. 
Ueber die erſte Frage, die Arbeitszeit, werde der vom Arbeits⸗ 
amt vorgelegte Konventionsentwurf weiter bergten. 

Von allem Anfang an U feſt, daß zunächſt nur die 
Arbeitszeitfrage international geregelt werde l. Die Lohn⸗ 
frage iſt im Augenblick noch nicht genügend geklärt. Die Dinge 
liegen alſo durchaus nicht ſo, als ob die Kohlenkonſerenz in⸗ 
jolge unũberwindlicher Schwierigkeiten zurückgeſchreckt hätte. 

In Arbeitgeberkreiſen will man von einer internatio⸗ 
nalen Reglung des Kohlenproblems nichts wiſſen. 

Man macht gerade jetzt, wo in der Arbeitszeitfrace ein Schritt 
vorwärts gemacht werden ſoll, in Skeptizismus. So erklärte 
der bekannte deutſche Generaldireltor Paul Silverberg in 
einem von pver Züricher Voltswirtſchaftlichen Geſellſchaft ber⸗ 
anſtalteten Vortrag über Fragen der internationalen Kohlen⸗ 
und Kraftwirſchaft, Mf, die Kohlenfrage kein internationales 
Problem, ſondern ein integrierender Beſtandteil der einzelnen 
Voltswirtſchaften ſei. 

Er ſprach ſich gegen internationale Abmachungen auf 
0 0 Wdieſem Gebiet aus, — 

die praktiſch doch nur darauf hinauslauſen würden, daß die 
übrigen Predultionsländer den Kohlenüberſchuß Deutſchland 
aufladen würden. ů 9 

Jetzt auf einmal iſt die Kohlenfrage kein 

der 

Die Aus 
Schmidts. Be 

Merkwürdig! 
internationales Problem. Internationale Probleme beſtehen 
jür die Großinduſtrie nur dort, wo internationale kapitaliſtiſche 
Zuſammenſchlüſte zum Schutze des Profits, aber ohne 
ſozial politiſchen Wert vorgenommen werden ſollen. 

Flüchtlingskommiſſar Stücklen verhandelte in Könias⸗ 
bers. Wie wir hören, ſand geſtern nachmittag im Ober⸗ 

    

präſidium etine läugere Unterredung zwiſchen dem Reiths⸗ 
kommiſſar. Stücklen⸗Berlin und dem Höerpräſidenten Dr. h. e. Siehr und einer Reibe anderer Behördenvertreter 
über die Möglichkeit der Unterbringung deutſcher Rück⸗ wanderer aus Rußland in Oſtpreußen ſtatt. Veſchlüſſe 
Andn nicht gefaßt, da hierfür die Zentralſtellen zuſtändig 

id. 

Wieder Klanaul in Verluer Ruthauz 
Immerhin die erſte arbeitsfähige Sitzung — Dann lärmten 

die Kommuniſten 
In der Donnerstagſitzung der Berliner Stabtverordneten⸗ 

verfammlung kam es wieberum zu Tumultſzenen, an denen 
helaten- Kommuniſten und Nationalſozialiſten be⸗ 

e n. 
Die Sitzung verlief anfänglich pöllig ruhig, bis dem 

Kommuniſten Piecz das Wort erteilt⸗ würbe. Er erklärte, 
daß die Kommuniſten entſchloſſen feien, den Kampf gegen 
die Polizet im Rathaus bis zum letzten weiterzuführen. 
Wleberum ſeien Polizetbeamte im Hauſe, und auf der 
Tribüne habe man ſopgar Kriminalbeamte untergebracht. 
Als Pieck dann behauptete, daß die Polizei zum Schutze der 
Nationalſosialiſten vor den Kommuniſten in das Rathaus 
beordert worden ſei und Pieck eer Behancuhmn Zurufe 
von den Nattonalſozialiſten bei ſeinen Behauptungen blieb, 
kam es einem unglaublichen Lärm. Kommuniſten und 
Nationalfozlaliſten ſchrien wie toll durcheinander. Die Be⸗ 
mühungen des Stabtverorbnetenvorſtebers, Ruhe zu'ſchaffen, 
hatten erſt nach 10 Minuten Erfolg. Jetzt nahm Stadtrat 
Richter das Wort zu einer . Kammn Pe auf die Ausfüh⸗ 
rungen des Kommuniſten Pleck. Kaum hatte er die Tribüne 
beſtienen, als ihm von den Kommuniſten Worte wie „Lügen⸗ 
ſtabtrat“ und „Schwindler“ entgegenhallten. Auth im 
weiteren Verlauf lemefß Ausſührungen tobten die Kommu⸗ 
niſten wie die Wilden, ſchlugen mit den Tiſchkäſten, ſtürmten 
fo, jen die Rednertribüne vor und örohten den 
völaliſten mit den Fäuſten. 

Der Dringlichkentsantrag der Kommuniſten auf ſofortige 
abstehut- der Polizei aus dem hiathaus, wurde ſchlieblich 

gelebnt. 

  

ational⸗ 

Leiste Macffrichfen 

Streil der Pariſer Autobroschberbeſther 
Varis, 10. 1. Die Gewerlſchaſt der franzöſiſchen Auto⸗ 

broſchlenbeſitzer hat geſtern in einer Leiſanmiun Wahes die gleich· zeitig mit der Erhöhung der Autobns, und Unt lergrun ltarife 
vorgenommene von ihnen mitzbllligte Erhöhung der Tariſe der 
Autodroſchken proteſtiert und beſchloſſen, zum jeichen des Pro⸗ 
teſtes heute einen 24 ltündigen Streik zu prranſtalten. 

Grubenunfall im Saaogebiet 
2 enwald (Saat), 10. 1. When mittag gegen 

Schicht ſel ri auſ Grube Itenplitz auf der Tieſbnyſoßle Fläz 
Alerander J bas Förderſeil, an dem ſich vier beladene Kohlen⸗ 
wagen beſanden. Die noch aus dem Arbeitsſtollen lommenden 
VBergleute wurden von den durchgehenden Wagen erſaßt. Dabei 
wurden ſünf Mann ſchwer verleßl. Ein Arbelter war ſofort kot. 

Selbſtmorbverſuch vor der Polizeiwache 
Gleiwitz, 10. 1. Hler wurde ein Arbeitsloßer auf der Woche 

der MRevierzweigſtelle 1 durch einen Polizelbeamten mit einem 
Strick um den Hals an der Haustür der Reuierzweigſtelle hängend 
vorgeſfunden. Der Mann lonnte wieder ins Leben zurückgerufen 
Kot an, Als Grund gab der Selbſtmordkandidat wirtſchaftliche 

ot an. 
t———ę—¼—ͤü——— —¼—ͤ————7!üm844 

Etma 100 Kommuniſten und Hahenkrenzler verhaftet 
Politiſche Razzin am Görlitzer Bahnhof 

Am Donnerstag unternahmen die Schutzpoltzei und die 
olttiſche Ablellung des Polizeipräſidiums Hausſuchungen in 
ſem lommuniſtiſchen Lokal an der Ecke der Görliter⸗ und So⸗ 

rauer Straße, auf das vor kurzem der Feuerüberfall der 
Nationalſozialiſten verübt wurde. Gleichzeinig wurde in dem 
natlonalſozlaliſtiſchen Lokal „Wienergartien“ in der Wiener 
Straße eine Durchſuchung vorgenommen. Sänitliche Anwefende 
in beiben Lokalen, 35 ix dem kommuniſtiſchen und 63 Perſonen 
in dem Waudeuenſ Lolal, wurden Mvaegaien 
Während in dem Verſammlungslokal der Nationalfozia 
drei Revolver, Dolche und Totſchläger gefunden und boſchlag⸗ 
nahmt wurden, erbrachte die Hausſuchung in dem kommüniſti⸗ 
ſchen Lokal vier Revolver, Kß und Gummiknüppel. 
Die Feſtgenommenen wurden mit Laſtkraftwagen nach dem 
Polizelpräſidium gebracht. 

  

  

Garteſ AIIEE SgEhHLHìtvEHEMOmTMIUI 

Ein Journaliſt horchte das Geſpräch ab 
Die neue Senſation von Warſchau — Eine umfangreiche Unterſuchung im Gange 

Dle ſenſationelle Tatſache der Abhorchung von Miltehen, 
Hein Ail in Polen, die wir Klaſehe bereits kund mitteilten, 
at in allen Kreiſen arsßtes Aufſehen erregt und ſcheint ſich 

nunmehr zu einer großen Affäre auszuwachſen, Wie 
es ſich jetzt herausſtellt, hat es mit der Senfation folgende 
Bewandtnis gehabt: 

Schon ſeit längerer Zeit vatte die polniſche Polizet ein 
Geheimbulletin entbeckt, welches von unbekannten Autoren 
Uchen Kr unb in jpurnaliſtiſchen, politiſchen und wirtſchaft⸗ 
monch eſehr wwerivoile unbim 0 0 pbaniultiſch 
maunchmal ſehr wertvolle und manchmal auch phantaſtiſche 
Meldungen. Am 28. Dezember vorigen Jahres erſchien in 
einem Kommuniaué dieſes Bulletins 

der Wortlaut des Geſprächs, das am 27. Dezember der 
neuernannte Miniſterpräftdent Bartel mit dem damals 
auf ſeinem Landſitz in Spala weilenden Staatspräfi⸗ 

denten geführt hat. 
Die Nachricht hierpon bat den Miniſterpräſidenten veran⸗ 
laßt, eine energiſche Unterſuchung einzuleiten, in 
deren Verlauf geſtern ein gewiſſer Seinſeld, Mitarbeiter 
der Oſtagentur, verhaftet wurde. Seinſeld iſt eine populäre 
Perfönlichkeit Warſchaus und wurde oſft in Geſellſchaft 
der fübrenbden Oberſten geſehen. Der Poſtminiſter 
bat dem betreffenden Unterſuchungsrichter eine Kommiſſion 
ur Verfügung geſtellt, um die Unterſuchung zu erleichtern. 

Int Laufe bes heutigen Tages werden eine Reihe von 
Beamtinnen der Warſchauer Telephonzentrale vernommen 
werden. ö‚ 

Vöſe Veiſpiele machen Schule 
Der „Robotnitk“ teilt im Zuſammenhang über dieſe 

Affäre mit, daß es eine allgemein bekannte Tatſache fei, daß 
in Polen eine 

Siun,ühe —— aller oppoſitionellen Rebar⸗ 
aller oppt Wnenelt Führer unb aller auch 

einer der Retzierung ab jerſ. igten Haltuntz verbüchtigten 
jerfonen 

beſtept, und erinnert daran, daß der ehemalige Poſtminiſter 
Miebzinfki im vorigen Jahre auf eine Interpellation im 
Seim hin feierlich erklärt habe, daß in Polen eine Ab⸗ 
horchungskammer nicht mehr beſtehe. 

Es iſt zu erwarten, daß es im Laufe der heutigen Sejm⸗ 
debatte zu mehreren Interpellationen der oppoſitionellen 
Parteien in dieſer Angelegenheit kommen wird. 

Kommuniftiſche Störungsverſuche in Hamburg 
Ein rupublitaniſcher Pfadfinder ſchwer verleißt 

Aus Anlaß der. Beratung — cher Agitationsan⸗ 
träge im Altonaer Stadtparlament veranſtalteten die Hamburg⸗ 
Altonaer Kommuniſten am Donnerstagabend eine Demonſtra⸗ 
tion. Ste ſollte zum Altonaer Kathaus führen, wurde jedoch 
von der Polizei zurüchhehalten. Hierbei wurden. Polizei⸗ 
beamte mit Steinen beworfen, und es ſielen einige Schüſſe, 
Die Polizei ging darauf mit Gummiknüppeln vor und ſäuberie 
die Straßen. Die Verhandlnugen in den ſtädtiſchen Kollegien 
verlieſen ohne Störungen. Die Reden der Kommuniſten waren 
nach dem Scheitern des Stürmes auf das Rathaus auffallend 
flau. Die kommuniſtiſchen Anträge wurden abgelehnt 

Einige Zeit nach dem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten 

  U 

und Polizei wurde in einer benachbarten Straße ein Mitglied 
des republikaniſchen Pfadfinderbundes von zurückkehrenden 
Temonſtranten überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
letzt. Er mußte in ein Krankenhaus gebracht werden. 

Sie volen Auun Mlah uigt niederſeben 
Ein Beſchlußt der Afghanenregierung 

Nach einer in Peſchawar vorliegenden Meldung teilte der 
König von Afghaniſtan, Nabir Schah, in einer Staatsaudienz, 
an der Vertreter verſchiedener Stämme teilnahmen, mit, daß 
Vertreier Deutſchlands. der Sowjietunion und Frautreichs be⸗ 
reits in Kabul eingetroffen ſeien. Der König fügte hinzu, daß 

* 

Das Bulletin enthielt 

Vorſtellungen erhoben worden ſeien, um dem früheren König 
Aman Ullab die Rücktehr nach Afghaniſtan zu ermöglichen. 
Die Vertreter der Stämme legten hiergegen heftigen Proteſt 
ein und die Teillnehmer der Staatsaudien; faßten einen Be⸗ 

ſchluß, wonach König Aman Ullah eine Rückkehr nach Afghani⸗ 
ſtan Unter keinen Umſtänden geſtattet werden ſolle. 

* Keine Abſicht, die Arbeiterpaͤrtei zu ftürzen 
Eine Preſfeerklärung der engliſchen Liberalen 

Das offizielle Organ der liberalen Zentralorganiſation 
erklärt in Erwiderung auf die Warnung des Miniſter⸗ 
rälibenten zu Neujiahr, daß ein liberaler Plan zum Sturz 

der Arbeiterregierung nicht beſteht. Die Liberalen inner⸗ 
halb und außerhalb des Parlaments ſeien beſtrebt, an⸗ 
ſtändige Beziehungen zu der Arbeiterpartei herzuſtellen. 
Ein großer Teil der Ochfehettetarn Schwierigkeiten ſei aus 
der Knwilligkeit der Arbeiterpartei entſtanden, die neue 
parlamentariſche Situation als eine Tatſache anzuerkennen. 
Die gegenwärtige Regterung könne nicht dauernd ohne Zu⸗ 
ſammenarbeit mit einer der beiden anderen Parteten 
exiſtieren. 

Der ſozialiſtiſche Vize⸗Sejmmarſchall tritt zurüm 
Ein Opfer perſönlicher Beleivigungen 

Der Vizemarſchall des polniſcher Sejms, Marek, hat ſein 
Aint niedergelegt und wird auch auf ſein Mandat als Abge⸗ 
ordneter verzichten. Marek, der der ſozjaliſtiſchen Partei auge⸗ 
hört, erlitt vor einiger Zeit einen Schlagaufall infolge großer 
Aufregung bei einer ſcharfen Auseinanderſezung mit der Re⸗ 
angrif, riel die ihn im Sejm in gröbſter Weiſe perſönlich 
angriff. 

  

Einſtellung eines Ermittlungsverfahrens im Sͤarehſzandal 
Roſenthal iſt nichts zu beweiſen 

Das von der Staatsauwaltſchaft gegen, den früheren 
den Krehilhren Stadtverordneten Roſenthal als Mltglied 
des Kreditausſchuſſes der Berliner Stadtbank in der Sklarek⸗ 
ſache eingeleitete Ermittlungsverfahren iſt mangels Be⸗ 
weiſes eingeſtellt worden. Roſenthal war vorgeworfen wor⸗ 
den, daß er mit Rückſicht auf ſeine Mitwirkung bei der Ge⸗ 
währung der Sklarekſchen Kredite Warenbeſtellungen für 
ſeine Geſchäfte von den Sklareks eutgegengenommen habe. 
Durch die ſtaatsauwaltlichen Ermittlungen hat ſich ein ſolcher 
Zuſammenhang nicht nachwetſen laſſen. 

Der „Robotnik“ über die „Legende Pilſudſki“ 
Der Iusgoiſeiſchn „Robotni!“ ſtellt in einem Arlitel feſt, 

Deß es in Polen mit der Legende um Pilſudſti zu Ende gehe. 
Seit Mai 1926 übe Marſchall Pilſudſki in Polen die tatzächliche 
Diltatur aus. Im Juni und Juli 1926 habe die Macht Pik⸗ 
ſudſkis in ſeiner Voltstümlichkeit bei den Boltsmaßten br⸗ 
ſtanden. Heute ſtützte ſich das Syſtem nur auf phyſiſche Gewoh. 
Ein ſolches Syſtem ſei aber überall ein Koloß auſ töuernen 
Füßen. Auf Miniſterpräſident Bartel laſte eine ungeheere 
Wilfabßz Verantwortung. Polen habe genug von der Vittinn 
Pilſudftis. Der einzige Ausweg ſei die friedliche Liguidatien. 

Der neue Werſchauer Sowjetleſandte 
u — 

Der von Kowno nach Warſchau verſetzte Sowjetgef 
Antonow⸗Oweſejenko wird ſeinen Kownoer Poſten erſt gegen 
Ende des Monats verlaſſen. Der bisherige Leiter der Sowjet⸗ 
kandelsbertretung in Kowno, Galanin, bal die Geſchänie ſeinem 
Nachſolger Angarſtt übergeben und iſt nach Moskau abgereſſt. 

Fune— —————— 

Verantwortlich kür- dle. Redakttan: FruxE Weber ur Mu, 
Antvyn Koorf b Danzus, SDans un 2 ů 
v»ruckeret und Verlaasdeſcllichaki w VS Donata. Am Evendbous 

  

    

 



  

          

     

   

under Genosse 

    

     

   

ztels in Ehren halten 

       

Am Montez, den 6. Januar, 
verstarb nach langem, im 
Kriege nugezogenem 

Harl Den: 
im Alter von 30 Jahren 

Wir werden sein Andenken 

J.L.b. S. Dennm onmuhg 
Dle Baerdigubg, lindet, am Preitug, 

deu 19, IInuar, 2 Uhr nachmitiage., au1 
dem 5f. Kaſharinenkirchbof alall 

   

    

Leiden 

  

   

     

      

        
   
  

Für die Beweine liebevoller 
Teilnnhme beim Heimgang unae- 

tes unvertge llichen Entschlafenen 

zagen wit aus tiefstem Herzen 

unsern aufrichtixsten Dank 

Danrig-Neufs hrwasser, 

im Januar 1930 

Im Raman der Rinterbliehanen 

Johs, MHiemierski 

         

    

    

Ireie religiüfe Gemeinde 
Sonntag, den 12. 5. Mts., 10½ Ubr, 

in der Auln von St. Johann 

Aohs. Neuchel: 

Lebensvergagiheit 0 
Eintritt frei! Eintritt fret 
  

. Webands- 
lsstelung 
veranstaltet 

vom 

Haninchemüchter 

  

      

  

Vor 
im Gewerkvereinsbaus, Hlntergasse 16 

   

  

Ein U 

vom 1I. his 13. Januar 1930 

EELELEEEEEEILELIE 
  

    

Lalita 
Votrvielfiltigungen, 

üts wiiline Schrelbetuhe 
Hohlenmarkt 10. Tel. 271 61 

Sbachriflen, Diklale, Stebegrumme. 
Ziemchrilten 

Singahben, Gnuche, Mahnungen uw. 
U RKorre Uoebersstzungen 

  

  

  

    

    

    
   

EeII 
Dominikswoll 

Ecier 
Holzmarkt, 

Im Teichen d. Inronturausverkaufs ů 
bringen vir ab 
Saisonschiager a. d. 

heute den großen 
Konfektion:    

  

ie Hopkurrenz 

    
Dlatei 

Ernst Versbes — Pegsy 
Hermann Picha 

Liedtée Flim der 

Ferner: 
  

s Axkte von beraubernden Frauen 
u. cletanten Herzensbrechern mit 

EHAnY LEDTEKE 
AAIA enD'pn 

Der, schönste und beste Hart 
Ietzten Jahre 

     
Norman 

Derlönmn eer Mcer 
Ein Spiel auf Leben und Tod in 
.6 überaus spannenden Akten. 
in der. Hanntrolle: 

   

der denteche 
-Winneton“- 

  

   

  

Wolfshund 

D isnctag, den V., his einschiiesliSh 
Montas. deon 13. Ianuar 1980. 

Emil Jannings in 

Der Könls von scne 
7 Akte! 

Der ungekrönte 
Stark Kièe ein R 

7 Akte! 

ig der Untervelt. 
el, mutig vie ein 

Löne. Laster, Tot,. Verbrechen. Elend 
kind die Kerkmaie von Soho. 

Londoner Ferbrecherriertel. 
Creta uarbo. der jüngste und erfolg- 

reichste Fllmstar 
  

dem 

in 
  

ven, den Hauptstädten Furopas 2u den 
öden Eahlen Pampas Sül-Amerikas! 

Farbenprachtig: 
Abenteuerlich! 

Romantisch! 

          

   

   

   
   

    
   

    

      

   
   

    

   

  

    

      

    

    

  

    

   

  

  

—2 
IAn Szene arletz 

Muhßkallſche 
Perfonen 

— ndant: 
Meilad⸗ 10. Janhier, abends 7ʃ 

Dauerkarten Serte kV. 
* pPreife B [Oper!. 

Zum lebten Male! 

Roſen aus Florida 
Opsrettenl 

Mei⸗ü 
ürich Woltagann Kornavi 

Und Galißernaements 
östf, Walfhe 

Leituna? 

  

  

Audolf Scha lür: 

n drol W chert. 

von 

Eey, 
urt Sober. 

wie bekannt, 

  

Ende gegen 11 Ubr. 
Sonnabend, 1 

12. ZJanuar, nachmiita, 
Puppenbolior. faßs, der 

märchen. ‚ 
Sonngbend, 1, 

U te üüiüe 
tan, 12; K 

iiße P aben 
lle 

f 
Ucber⸗ von 
üeberſe 

, 

'aunar, 
Rorſtelluna 

Saſei bne“, Serie 5 

(DykxJ. „Neu einſtudlert 

sung von Guſtav 

  

      

Aanugr. uud Sountag, 
5 lthr. „Iixle⸗ 

ieng flür den „Vühnen⸗ 

vorm, 11 Ubr: 
Hir bie,„KFreie 

„„Abendß 74 Ubr: 
5 G11 Game 

,% Sam⸗ 
tü drei 

1 leine 

Große, Oper ila. 
I0, ven Ferdluand Lemafre, 

alnt⸗Sdens. Deutſche 
recher. 

  

KVPTEEmSUA 
neu, aulgebaut 

Aulonuflahrt — ein 
ntralbeizung 
Doolnanlegebrülehe       

  

Das danze Jahr geefnet 
TISIIch erstkl. 

Sonatags T.an2 
AnerKenpt gute Köchs, 

Wenn nach Bo. 

Radio-Konzert. 

hn 
Kurh 

Ceschloss. Cerellichaſt 

  

— 
D 

ü 

  

und Palachon. Jeder 

Die biinden Passaglere 
lerner 

Der Mann mit den 100 P. 5. 
Sonntag 2 30 Uhr. ůPindeaft i mit Pat 

Stadttweblet 11 0 

Jeden Dienstag F 
nd Sopnabend 

neues Programm à 

Patachon 

   

Uind erhält ein Deichenk 

      

  

rosstitlenea ü 

Eälane 
für Krankenkassenmiiglleder 

lieſerl 

Lee Mlrau 
LKansfuler 

Haunststrase Mr. as 
im Hausg der 

Studiirchen Sparkane 

Gcõſlnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abds. 
Eintritt: Erwachseue 50 P, Kinder 10 P 

    

  

    

   

  

   
   

Sehutrnurke 

edlania-Theater 
Danzig, Scatzselesem 32/55 

   

Der groſße Publikumserfolg! 
Lilian Elfis — Werner Fütterer — Valeria Blanka — Albert Pauli 

Robert Thiem — Carl Auen — Teddy Bili in 

I MfnteHiüp Wocsrdie Beune 
Ein Film aus Wien. dem Wien der Vorkriegstage, der Stadt des 

Walzers und der übermütigen Herzen, an deren Toren die alte, blaue 
Donan duhinflieſßſt. Aus einer glücklichen Zeit, als noch die Klänge 
Straubscher Melodien dlie Stadt durchpulsten, als sich zum Blumen- 
korso im Prater die feschesten Offiziere und die lachenden Töchter 
dder Donaustadt ein Stelldichein gaben, zieht die Geschichte eines 
süßſen Wiener Mädels an uns vorüber. 

Ferner: Suzanne Marwilſe — I. W. Speerger — A. Vanocisek in 

ie Libe Sobrte sie Luxei s Lßen 
ein Drama des Lebens nach dem gleichnamigen Roman von 

B. Jahradnik- Brodsky. 

  

    

Weihnachto⸗ 

Marg' abendt 7½ Uubr: 

     

    

    
   

   

    

  

   

  

ohne M 
Broadway — J. 

Die letzte Nach 

      
Fernor: Ri 

Ein Film von 

  

Aenhntungl ncfror Sie eine lasche Liküör kaulen 

olumbe 
probieren Sie 

Iumhie Ai Au Le- 
Er vird auch Ihr Lieblinge Liör 

foltth Kbebne Huü 

Nushezeichnet! Schenswertl 
kin wem der Kunst 
MNichard Barthelmess 
Lina Basguette in 

Hacht 

Verurteilten 

III 
Hexonia vor Wiaus 

Kisſoldern 

Iuxus-Lichtsniele, Zonpot 
  

Pat und Patachon in Torsee Lonny Juga in 
Wat une% Dotmnechon neueste Dschupngelgeschichten Der Bund der Drol 

ů Iun Volette Brettel w2 Ernast ũokert Herry piel in 

EAEeten-Omnibus Uas oins Frau im Fröhling traumt Sein bester Freund 

  

    

    

    

  

   

      E ½ κ 
HAARHT-EAENUI0 

Hun auch für Langfuhr ver Vent 
trößter Tonfilm! 

Leisen 
singt und spricht zu den Herzen 

der Zuschauer in x 

Ie Dinpiup Loo- i 

(Der singende Narr) 
Wer Kennt nieht der Welt heksnn- ö 

testes Lied? B0⁰½ν Doei ö 

Ferner: ö 
Italiens berühmtester Tenor ö 

nonlamino Eixil singt Ihnen aus ů 
üb 
N 

üC 
„ 
ů 

ů 

    
    

    
     

   

  

    

      

    
    
   
    

   
      

    

Busgezelchnet! Schznswertl 
Rin Tin Din in 

I 
le Noain deWehüs 
Ein Film von den Kkanadischen 

Eisfeldern 

Ferner: 

Richard Barthoſfmess 
Lina Busquette in 

Broadway — Jazzband — Tanz 

Die letzte Nacht eines zum 
Tode Verurteilten · 

ô fliktt-Iietttrele, Mreisürwuretr 

      

     

    

    

    

    

   

    

   
azzband — Tanz 
t eines z2um Tode 

    

    

   

    

      

  

    

  

nTin Tin In    

    

      

    

   

  

    
   

     
    

      Lahalleria AustüCana 
Ein künstlerisches Ereignis 

Bezlun der Vorstellungen; 4. 5l 30, 9 Uhr 
Sonntags: 2,45, 5, 7, 5 Ubr 

＋dGeschlossene Vorsteltungen V 
Vorverlaul ab I Ubr.an der Tazeskane 

  

    den Kanadischen 

    

         
       

      

Kunet-Licktspielg, Langiuhr 
  

      

    

  

     

    

    

      

     

  

   

    
    

    

  

      

    

     

  

   

  

   

      

  

   

Der erste Ufa-Tren- und Sprechrilim 
dor Erich-· Pommer-Produłtion 

Hauptdarsteller: Willy Fritsch — Dita Parlo 
Er, der schon im stummen Film Liebling aller Frauen wurde, überrascht durch 

veine herrliche Stimme und entzückt durch den Vortrag der Sohlager „Sieben Sterne 
hat der. Grobhe Bür“ und „Bin kein Hauptmann, bin kein großes Tier“ Als Sänger 
wird Willy Fritsch jetzt erst recht der Liebling aller sein. Neben ihm glänzt Dita 

Parlo, der junge Ufa-Star, als Julia, die schöne Bauernmagd, in diesem zu Herzen 
gehenden Film. dem ersten Ufa-Ton- und Sprechflm- 
Täglich 3 Vorstellungen: 4, 6.15 u. 8.30 Uhr. Sonntags Vorstellungen: 3, 5, 7 u. ü Uhr. 

Vorverkauf von 11—1 Uhr an der Theaterkasse. — 

  

    

      
      
    

  

   

    

   

Du guten 
72 

Möbel 
uam billtigſten nur im 

Möbelhaus 

A. elan 
Danzig 

UAltſtädt. Graben 35 
Tel. 27550 

   

  

    

  

Laitunssbericht: 
Die X... erschoß gestern in den Abend- 

atunden ihren Geliebten. Das Motiv, iet un- 
Klückliohe Liebe; das Verhältnis soll nicht ohne 
Fol blieben sein 

   

  

      

  

      

    

   
ier 

Weriryrte Juspoemel 
mit der, internatignalen Besetzuns hergesteilt: 

Erria Horens, Fritz Alberti, Harni. Roinwaſid 
Ferner: — 

Manmn SsSesem Mann 
Ei Handlung unerreichter Ausstattung un 

IFilm der Ufa. Abenteuer-, Schmugxel- 
ür jeden Be- 

Heilkräuter 
beei werk ulltehe auch 
Dr. med. Kan 

Dr. F. öU 
sorrie allen anderen 
Ratgebern ů 

Harry-Piel 

Meuli Luerie und Skisport-Sensationen sind 
O. Koamard zchauer hackend — 

Kassubischer Merket 12 
am Bahrhoi 

  

   
   

  

    

      

   
        

  

       

   

  

    
   

     

  

   
varainkt und unver- 
rünlrt, in müichen 
Grölen ru verknuf. 

Lähpgartun 50, Hot 
felephon 24091 

Kickeier 
ſehr billig 

Mr. maühtendbile 1518, 
MWiß. Groben 108, Sof. 

iflüg., geſtemmte 
ieß kbaaanee geſleſch 

unssfür, 
E; Bechl. 2,3881.40 
Meter, 35 Millim. 
itark, preisw. zu pk. 

  

        

    

  

   

  

Beste Muslitäten 

Damon⸗ 

Damen-, Herren- und Kinder-Koniekilon 

Einschüttie — Steppdecen — Gardinen   

Sonnabend, von 

Erportſchlacterei 
Verkauf von friſchen Schweine⸗ 
köpfen, Nippchen, Flomen und and. 
Schlachthof, uren Freibant 

Eingang Langgarter Wall. 

  

8— 12 Uhr vorm. 

  

         
    

  

Brautleute 
kaufen im 

Möpbelmger 

V. d. Heyde 
Lgfr., Hauptstr. 85b 

kompl. Wohnungs- 
einrichtung 

  

  
  

    
    
     

    

      

  

Saar lange nene] 
Grtßz le. 44. 

1 felbitseb, ö⸗Möbren⸗ 
apvardt. kompl., bill. 
au verk. Zoppot, Ge⸗ 
richtsitraße 10. 2 r. 

Motor 
5 PS (Gleichſtrom) 
u perk, Nenmann. 
Lanagarten 22. 

A Iie Unre erhuiten Sle 0i on 

00 V Kulante Bedienung 

Minder- 

Herren-Hüte in groher Auswahl 

Lumens MUſmküuxrenz 

kironle Nusunh!l 

Herren⸗ ö U 

Lrheits- U 

Trikotagen- Striccwaren Federdichie 

13 1lanse Brücke 13 
       

  

jor 2 G Wochenraten 
E. Cohn, 

Muattenduden iu6 

    

  

   
   

    

       
Burſchengnaß 

intermantel. 15 3 
Pillia in verk. 

ElLamm 16. 2 r. 
E 

  

Gut erbaltener 
Wu Seetee, 

zu. Pert, Meiſcgnid, 

    
Schönes Mashen⸗ 

Koſtüm 
Nähbmgichine 

billi, . 2 Vberlaufen illia zu ve 
Böticheraaſſe 85. 

    

       
     
        aaffes.1. nathm2—SI. 

     

  

sowie Einzeine Möhel e nt erbakte. ie20 waichi zu Leibenves oder zuStadt 2124.42— 2 A. 
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